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Xummer 18 





Der Niutter Gebet. 


Herr, la mich Mutter jein mit allem was ich bin! 





Bis in das lebte tiefe Fühlen brich im mich hmein 
und gib don deinem Simmel mir die Straft, 
von deiner Himmelsjonne Schein; 


und laß mich Mutter fein, mein Gott, 
ut Ihlichtem, ftarfem Sinn! 


Herr, la nich Mutter fein, und hilf du mich bezwingen, 
dab alles Eigenleben in mir weicht und jchweigt, 

dak meine Seele frei und Klar der Sonne gleicht, 

die meinen Pindern ewig Simmelslicht joll bringen! 


Herr, laß mic Mutter fein, und hilf du mir die Hände falten, 
laß mich dir alles jagen, Herr, was mic; beichmwert, 

und gib mit Antwort dann, o Gott, was du begehrjt von mir, 
und laß mic, fühlen deiner Hände Walten! 


Herr, gib mir -Mutterliebe tief ins Herz hinein! 

Wie du dem Meere ewig Waller gilt, das fich verliert, 

und das, ob Sonne oder Sturm, der Wunder neue nur gebiert, — 
fo gib die Liche mir ins Mutterherz hinein! 


Und dann, zulegt Serr, la mich berzlid; danken! 
Mit allem, was in mir ijt, mit jchlichtem Sinn, 
mit himmeljtirmenden und fröhlichen Gedanken, 
Herr, danken, danken, dab id} Mutter bin. 
Dore Ehrich. 


Segen der Arbeit der Mutter. 


Kraft und Schöne find ihr Gewand, und fie fadjt des kommenden 
Tages. Sprüche 3L, 2. 


Heute danken yoir im ganzen Lande Gott für unfere Mütter 
und den Segen ihrer Arbeit. Ein voll gerüttelt und  geichüttelt 
Map der Arbeit hat die Frau und Mutter, Wohl ihr, wenn 
die Kraft nicht verfagt! Denn was fann die Mutter, mit Nraft und 
Srobfinn gejhmidt, ihrem Mann und den Kindern jein! Und wenn 
ihre gejhicte Hand dann noch Schönheit in die Arbeit hineinlegt, 
wenn fie einen Blied hat für den rechten und echten © ud des 
Haufes, dann it das Heim für alle der fiebfte Aufenthalt. reilid 
ein jeder Tag hat jeine Bürde und feine Lait. Der r der rbe 
trägt Dornen und Difteln, birgt aber au Freude in fi und trägt 
feine Frucht. Vor einer befonders Ichweren Aufgabe ftehen wir oft 
mit Sorgen und Sagen. Was wird der fommende Tag bringen? 
Menfchen, die auf der Schwelle des neuen Tage 
fuchen, treten aus dem Heiligtum in die Arbeit ihre 
Größe und Schwere der Aufgabe erichrecft fie nicht, da erfei der 
Arbeit erdrüct fie nicht. Sie haben ein Heiliges Lachen auf ihrem 
Angejicht im Blit auf den fommenden Tag. 

Gottes Segen iit e8, daß mir unter der Arbeit au 
tigfeit, Gefchietlichfeit und Kenntnis zunehmen; das 


mwinn, Wenn toir aber uns jelber leben, jo wird wi 



















ften, Tich- 
it auch ein Ge 
der alles eitel, 
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Dagegen it e8 ein wahrer Gewinn, wenn der Geiit d uns 
die Liebe fchenkt, die nicht das Khre Fucht, dern 
it, und e8 und gibt, andern auf manni } unfern 


Kräften und Gaben zum Segen, zur Silfe, 3 Net- 




















tung zu fein. Das macht uns jest ihon Arc eine 
Ausjaat auf die amige Ernte. E& gibt viel M uns 
Mütter auf Erden, aber es Fommt darauf an arbeiten 
und in weffen Dienit wir jtehen. Die mithevollft Arbeit 
wird veredelt und fan uns Freude machen, ! daß 
toir fie im Dienite des Herrn tun, der Sinmmel und Erde gemacht hat, 
dem alles angehört und der in feiner groben baltuna alles, aud) 





das Geringite, wohl anzuwenden und zu verwerten wein 








Ein Bejuch im Tabor-Heim zu Morden, Man. 


Mit Liebe, Hingabe und Treue 
dienen dieje Gefchroiiter unferen 
Heben Alten dort md verfuchen 
nad beiten Kräften, ihnen das zu 
geben, was fie brauchen. Die ge- 
ränmigen, hellen Simmer, da8 
gute Efien, die freundliche Bo- 
handlung und die Fürforge für 
ihre inneren Vedürfnijfe geben 


dann ausführlich, 
tun. Die Neinlie 
überall an. Eine alte Tante 
jagte: „Es kann im Himmel nicht 
ichöner fein als hie Als fie 
dann darauf aufmerffam gemacht 
wurde, daß hier doch noch immer 
manches zu heünfchen bleibe, gab 
fie da3 auch zu und fchloß dann 


was fie alles 
feit blickt einen 











ihnen, was fie brauchen — Ruhe 
und Frieden. Ein alter Dntel 
fagte: „Sind die Schweitern aber 
ordnungsliebend!”, und erzählte 


mit den Worten: „...aber Jier ijt 
es doch Schön!“ 

&3 war wirklid‘ em Genuß, 
von Zimmer zu Zimmer zu ge 


Anfang des neuen Bethaufes der 
in Dolendam, Paraguay. 








Den ärz 1954. 
Der Bau unferes Verjamm- 
Imgshauies geht zu unferer Fre 





de vorwärts. Wie diefe Bilder 
zeigen, fo war es vor iiber einen 
Monat. Heute find die Wände 
fertig. Hatten genügend Biegel 
dazu, aber fiir die Giebel ud 
Treppen fehlen noch etwa 20,000 
Ziegel. Wir find dankbar, dab 
der Herr tms in Br. Neimer den 
richtigen Yaumeijter ichenfte. — 








A. Br. ©. 








Uns ift die Freude zuteil gewor- 
den, daß fich etlihe Seelen zur 
Taufe gemeldet haben, und mir 
näciten Monat wohl ein Tauf- 
fejt haben werden. 
Die M.B. Gem, zu Volendan 
jendet herzliche Grüße. 
Ener Bruder im Herrn 
dr. Sanzen, 
Leiter der M.B.®. in 
Volendam, Paraguay. 
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Perfonal des Tabor - Altenheims, 







































Singen ftehen v.In 
ıperintendent, 








Anne Neger, Matron, 











Aınie Brown, Annie Bergmann, Abe. Görz, 


Luife Nenpel. * Vorne 


fiten: €. Luzins, Margaret Peters, Nie Yorn, Agatha NRempel. 


Du 


ben, mit einzelnen zu jprechen und 
zu beobachten, wie die Gruppe im 
Saale, mit der Handarbeit beichäf- 
tigt, fich munter und zufrieden 
unterhtelt. 


Du 


Nur eine Tante mußte an dem 
Tage das Bett hüten, da fie Tich 
nicht wohl fühlte, die andern wwa- 
ren alle munter und hatten ir- 
gendeine Arbeit vor, womit fie die 


„te auf 37,500 Ar: 


Nachrichten: 


— Am 9. Mai ift Muttertag 
und an dem Tage wollen wir be- 
fonderg der vielen Mütter unjeres 
Volkes hier, in Südamerika, in 
Europa und and im fernen Ruf 
land gedenfen, die durd) den Tod 
oder durd) granfame Negierungen 
ifrer Männer und Söhne beraubt 
wurden, oder von ihren Lieben 
getrennt ihre Tage dahinleben 
müffen. Wir grüßen fie und wün- 
ichen ihnen viel Troft von Gott, 
dem Vater der Witwen und Wai- 
fen! 

— Die Konferenz der Menno- 
nitengemeinden Kanadas foll in 
diefem Jahr vom 3.—7. Zult in 
Abbotsford, B. E. Itattfinden. 

— Die 44. Konferenz der fa- 
nadifchen M, Brüdergemeinde tit 
fir die Tage vom 3.—8. Zuli in 
Virgil, Ontario, geplant. 
ie Generalfonfereng der 
M. Brüdergemeinde von Norda- 
merifa wird in Hillsboro, KNan- 
‚in den Tagen vom 23.—28. 
Dftober abgehalten werden. 

Die Frühlingsarbeit auf dem 
Lande erfährt in Manitoba be- 
teächtlichen Aufichub dank Regen, 
Schnee und Kälte. 3.8. am 2. 
Mai wurde es redt vwinterlich mit 
Schnee und Froit. 

— :n Coaldale - Diftrikt in 
Sidalberta ijt die Rübenausfaat 
im vollen Gange. Birfa 1600 
Farmer haben Lieferungsfontraf- 
Zucferrüben. 

— Troßdem die Ernte 1953 
nur jehwacd war, hat fie doch die 
ärgite Not in den mennonitiichen 
Kolonien in Meriko, die mehrere 
diirre Jahre hatten, gedecft, Aber 
heute mehren fich die Notleiden- 
den wieder und das MEC-Hilfg- 
wert in Mexiko hat nicht genug 
Mittel an Hand, um alfen Bitt- 
itellern zu helfen. Die Hilfe ge- 
ihieht meiftens durd) Vorichuß 
von Saatgut, Brennitoff für Traf- 
toren md Anleihen, aber au 
durdy direkte Verteilung von Mehl. 

— Aus Rofetoren, Sast., fam 
Nachricht, dah die alte Schw, Cdi- 
ger, Witive des weitbefannten Leh- 
rers und Predigers Ifaaf Ediger, 
dort am 3. Mai zu Grabe getra- 
gen wurde. 

— Korreip. D. Löwen aus Vir- 
gil, Ontario, jehreibt: Anfangs 
April erkrankte der Gehilfgleiter 

















unferer Gemeinde, Pr. Franz 
Mie 48, plöglich ernitlich; es Hit 





aber nicht ein Schlaganfall, wie 
ih in meinem ®ericht ichricb, 
Dbzwar eine Seite und beide Bri- 
ne nelähmt waren, iit doch Hoft- 
nung auf Genefung. 

(Zortjeß, auf &. 8—3) 





geit ausnugten und berfürzten. 
öchte der Herr, der das Heim 
ins Leben gerufen, dasfelbe aus- 
bauen nach innen und außen, da- 
mit diejenigen, die Fein eigenes 
haben, dort da3 Heim finden, das 
ihren Lebensabend erhellt. 


IB. Neufeld, 
Winnipeg, Man. 
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Kann unjere Stellung zur Wehrlofigkeit 
einer Kritik ftandhalten? 
Von Walter Eifenbeis. 
(Schluß) 
III. Negatives Friedenszeugnis, 


Auf die Zrage: Wie verroirklichten wir in den Ichten Sahrzehn- 
ten die Wehrlofigkeit? ift gunädhit zu antworten, daß ji) der über- 
wiegende Teil der Mennoniten nicht aftiv am Srieg beteiligte. Die 
Männer nahmen feine Waffe zur Sand, Iehnten überhaupt jede Be- 
teiligung innerhalb einer militärifhen Organifatton ab und arbei- 
teten ftatt deffen in Lagern, die der Staat anerkannte. Dort befämp 
ten fie Waldbrände, halfen als Pfleger in Serenanftalten oder arbei- 
teten auf irgendeinem zivilen Sektor. Sie gaben auf diefe Weife ein 
beeindrudendes Zeugnis ihrer Slaubensjtärfe, War die Zeit oft ehr 
hart, jo brachte fie doc, für die meiften einen gefeftigten Glauben, 


Verfuchen wir die Gejchichte der Iepten fünfzig Jahre no mehr 
u analyjieren, dann toird diejes Zeugnis der Mennoniten aus beiden 
großen Striegen einen beachtlichen Wert behalten. Aber cs fiegt auch 
eine Gefahr darin, weil diejes deutliche Nein in Bezug auf die Teil: 
nahme am Sriege leider Feine Ausdehnung auf alles Kämpfen, aljo 
auf Streit, Neid, Geltentvollen, Serrichen, Machtausdehnung u.j.m. 
erfahren hat; und weil darüber Hinaus eine praftiihe Förderung des 
Sriedens mehr unter ftaatlichem Biwang als aus eigener Initiative 
erfolgte, In Kanada haben viele Männer zum Krieg Nein gejagt, 
aber für eim bewußtes Friedenszeugnis, eva im Mennonite Bolun- 
tar Sevbice, finden fid) nur gang wenige bereit. Wenn wir überzeugt 
find, daß Jejus von uns die Mblehmung der Gewalt fordert, dann 
gilt e8 nicht nur für beftinnmte Zeiten, jo zum Beifpiel während der 
Dauer eines Krieges, fondern e3 gilt uneingefchränkt für unfer gan- 
363 Leben. Wehrlojigfeit als eine zeitliche Erieinung toird fi Faum 
verteidigen lajfen, namentlich in unferem Zeitalter, wenn fie nicht 
eine prinzipielle Rebenshaltung geworden ift. 

Vegimmen wir damit, Wehrlofigkeit nur no im 
mit dem politiihen SKriegsgejchehen zu jehen, fo maden wir fie zu 
einer Bejegesfrage. Wir führen aber außerdem in unfer Denken 
Vorftellungen von unterjehiedlichen etpifchen Wertitufen ein, nach) denen 
ir unfere Sandlungen beurteilen, Unfere Berantwortlichkeit für 
unfer Tun wird eingeengt und gilt dann nur in Beitabjehnitten oder 
Rebensbereichen, die unmittelbar Striegshandlungen Find, jedoch führen 
toir gemwiffermaßen ein Doppelleben, das dadurch befonders gefährlich 
twird, daß e3 ung nicht bewußt ift. Ob 8 fi) dabei um ımbeawußte poli- 
tiiche Parteinahme, um Ausmugung wirtichaftlicher Schlüffelftellungen 

oder um Die Bereicherung durd; Bing handelt — um nur einiges 
= nennen: Wir gebrauchen Gewalt, und niemand nimmt daran 
Anftoß. 

Befragen wir darüber unfer Gewiffen, dann zeigt fich etwas 
ganz anderes: Wir haben uns ein Scheingebäude der Sicherheit er- 
richtet, in dem ftatt Zeus unfer ch die SHerrfchaft ausübt, allerdings 
fo verborgen, daf; e8 ung nicht Jeicht auffällt, dafür wnomehr den- 
denigen, die nicht® mit ung gemein haben wollen. Sie jehen das Mus- 
einanderklaffen von Reden und Tum in unjerem Leben und deshalb 
alauben fie uns au) nicht, daß c3 unfere twirkliche Neberzeugung ift, 
wenn toie im Srieg nicht die Waffe zur Hand nehmen wollen. Ind 
fie haben vecit, denn wir maden es ım3 zır leicht. Obwohl wir den 
Krieg ablehnen, nugen toir die Vorteile aus, die er ıms materiell 
gebracht hat. Verjuchen wir nod bewußt Diefes Doppelleben zu ver- 
teidigen und unfere Fehler als richtiges Verhalten hinzuftellen, etwa, 
da e8 ja auf den Zweck anfommme, nicht jo jehr auf die Mittel, dann 
werden ir niemals Frieden bringen Fönnen, fondern mir den Um- 
frieden, weil wir jelbjt im Unfrieden Teben. 

€s ift ein gutes Kennzeichen für den Unfrieden in uns, wenn 
wir anfangen, weltliche Bereiche mit geiftlichen zu vermifhen. Dar- 
aus erwähjt als großer Irrtum die Verwedistung eines ehrbaren 
bürgerlichen Lebens mit der Nachfolge Iefu. Vürgerliches Leben hat 
niemals als Sieljegung einen Frieden, wie ihn Sefus haben till, 
Der bürgerliche Menjch will Frieden und Sicherheit, aber nur jo 
lange er nicht geftört wird. Sft die mühjem aufgebaute Sicherheit 
in Gefahr, wird fie mit allen Mitteln verteidigt, auch wenn fie ganz 
berwerflic Find. Ein Bliet in unfere alltägliche Umwelt wird das 
fofort beftätigen. E8 fann aud) gar nicht anders fein, weil hier nicht 
der Wille ef vorherrfchend it, fondern der eigenmäctige Men- 
Ichentville. Diefe menihliche Eigenmädtigkeit ijt die twirflihe Urfache 
aller Kriege, denn Eigenmädtigfeit ift Trennung bon Gott, Wenn 
der Menfch diefe Trennung von fi) aus vollzieht, fondert er fi) von 
Gott ab. Mbjonderung aber ift Sünde, ijt Ungehorfam gegen Gottes 
Gebot. Das Verhältnis zwiihen Menfch und Gott it geitört durch 
den Einbruch bämonifcher Mächte. Der Menich Hat fi dem Berfucher 
ausgeliefert und wird, weil er von ihm befeffen it, zum Unmen- 
{hen — auch als ehrbarer Bürger, 





Bufanmenhang 











IV. Politives Friedengzeugnis, 


Wehrlojigkeit, wie fie Sefus von uns verlangt, ann nur durch 
ein pojitives Sriedenszeugnis unter Berveis gejtellt werden. ES er- 
fordert als erjte Vorausjegung unbedingten Gehorjam gegenüber 
Gottes Gebot. In iym muß das „Ehriftliche” erkennbar werden, muB 
fi) der Jünger dom Heiden unterjceiden. „Diejes Chriftliche ijt“, 
um Dietrich Bonhöffer zu zitieren, „das Außerordentlide, das 
Nihtreguläre, das Nichtjelbftverjtändliche, Es ift — und dag ijt das 
Anftößigfte — ein Tun der Nachfolgenden. Es muß getan werden — 
wie die beifere Gerechtigfeit —, fichtbar getan werden! Nicht in 
ethiiher Nigorofität, nicht in der Exgentrit riftlicher Kebensformen, 
jondern in der Einfalt heijtlicgen Gehorfams gegen den Willen Jefu. 
Diejes Tun wird ji) als ‚Sonderlicheg' darin berähren, daß es in 
die Baflion Chrifti führt. Diefes Tun jelbjt ift forhvährendeg Erleiden. 
3 ihm voird Chrijtus von feinen Süngern erlitten. Sit 08 das nidt, 
jo ijt e8 nicht diejes Tun, das Jefus meint,“ 

AS weitere Vorausjegung für ein pofitineg riedenszeugnis ijt 
ein Leben aus der Gnade erforderlich, Wir müffen zu der Erfenntnis 
durhgedrungen fein, daß wir wirklich unnüge Knete find, auch nicht 
zu einigem Guten fähig, weil „das Dichten des menfshlichen Serzens 
böfe ijt von Jugend auf“ (1. Moje 8, 21). Das Eingeitändnis unferer 
Schwachheit, unferer Hilflofigkeit, ermöglicht ung erjt den Zrieden mit 
Sott. Diefer Fan aber nur zu einer wirklichen Erfahrung durd die 
Buße werden. Dann Fan Jejus ung erlöjen und zu feinem Sünmgern 
machen. 

Sefus gibt uns nicht, wie die Welt gibt. Er madt uns frei don 
der Bindung an die Welt und fchenkt und jeinen Frieden. Als jeine 
Sünger beweifen wir ung al3 Diener Gottes, „als die Armen, abcı 
die doc) viele reich maden; als die nichts innehaben und doch alles 
haben“ (2. Kor. 6, 10). Unfer Leben verläuft in völlig neuer Weife: 

1) Wir fünmen nit mehe anders als Ieju nachfolgen und ihm 
gehorfam jein. egt erjt wird 8 uns möglich, den Bruder au lieben, 
au wenn er uns feindlid; gefinnt it. 

2) Unjer Leben wird einfach und ift nicht mehr vom materiel- 
fen WoHlftand abhängig. Diener Gottes befigen, al bejäßen fie nicht. 
Vefiggier ift ihnen fremd. 

3) Das Leid unferes Bruders Menfc ift aud unfjen Leid, Wir 
erleben e3 dajeinsmäßig mit. 

4) Wir dienen unjerem Bruder mit allen unferen Sträften. 
Venn immer er der Hilfe bedarf, leiften hir fie iym unaufgefordert. 

5) Um Sefu: willen werden wir Ieiden müffen. 

6) Der Xod braucht ung nicht mehr zu ängftigen. Er führt nicht 
in eine ungeviffe Zukunft, fondern zum ewigen Leben in der Hr. 
lichteit. 

Wenn wir diejes pofitive Sriedensgeugnis verwirklichen wollen, 
jo ergeben jic, für, unfere Mennonitengemeinden ganz fonfrete For- 
derungen. Sie find: 

1. Die Frage der Wehrlofigkeit jollte wieder alle Glieder un- 
ferer Gemeinden aufs tieffte beivegen. Im bejonderen Maße Predi- 
ger und Bugend, 

2. Unfer gefamtes Denken und 
vom Geijt des Materialisimus. 


3. Ein pofitives Sriedenszeugnis drückt fi vor allem darin aus, 
dab unfere Jugend willig wird, ihon jekt eine beftinunte Zeit in 
einem freivilligen Dienftzu verbringen. So allein fönnen wir unter 
Beweis ftellen, daß uns unfer Mitmenjh gundjäglid angeht, und 
daß wir das Beite wollen für das Land, deffen obrigleitlihen Schuß 
wir geniehen. 

4. Vorbereitungen fr einen freiwilligen Dienjt follten under 
süglich beginnen. Bei Ausbruch eines zukünftigen Krieges müfjen 
wir unfere Sriedensliebe jcon tatkräftig unter Beweis geteilt haben, 
damit wir als Wehrloje anerkannt werden, 

5. Weil danrit zu rechnen it, daß in einem zukünftigen totalen 
Krieg von uns Mennoniten ein Zeugnis verlangt werden wird, das 
unter Umftänden die Bereitiwilligfeit vorausjegt, alles zu opfern, tvag 
tie haben, fogar unfer Leben, follten tote ung gedrungen fühlen, den 
Geijt diefer Opferbereitichaft in allen unferen Gemeinden zu ftärken, 
in der Jugend aber erjt einmal zu wweden. 










Handeln bedarf der Befreiung 





Die politiigen Ereignifje auf unferer Erde treiben einer erneuten 
Entfheidung zu. Wie fie ausfallen wird, wiffen wir nidt, So piel— 
glaube id aber — fteht jett fhon feit: Es wird fir ung feine Flucht 
möglichkeit geben. Wir haben ung eindeutig zu entiheiden. „Deshalb 
teid nicht träge in dem, was ihr tn fol, Seid brünftig im Geiite, 
Schieet euch in die Zeit. Seid fröhlich; in Hoffnung, geduldig in Trüb- 
fal, haltet an am Gebet” (Röm. 12, 11—12). 


D ” * 


Literatur: Bonhöffer, Dietrich: Die Nachfolge; Brunner, Emil: 
Das Gebot und die Ordnungen; Thiele, Selmut: Fragen des Chri- 
ftentums an die moderne Welt; Zehrer, Sans: Der Menid in diefer 
Welt. 


Aufenf für 
$reiwilligen=Dienit, 


„Das Himmelreich ijt gleich, ei- 
nem Hausvater, der am Morgen 
ausging, Mebeiter zu mieten in 
feinen Weinberg” (Matt. 20,1). 

Diefer Auf ergeht an die jun- 
gen Gejhtwiiter in den M.B, Ge 
meinden Kanadas in der Hoff- 
nung, daß manche reagieren iwer- 
den md fi, melden fir einen 
„Sommer-Dienft“ unter der. Lei- - 
tung des Wohlfahrtsfomitees der 
Konferenz. ES ergeht der Ruf 
jedoch aud) an die älteren Gefchwi- 
jter und Leiter in den Gemeinden, 
daf fie die jungen Leute ermuti- 
gen, in jo einen Dient zu treten. 

Unter der Leitung des MEE 
ift in den vergangenen Sahren in 
verichiedenen Provinzen jo ein 
freitoilliger Dienft getan torden. 
Mande jungen Brüder u, Schive- 
ftern aus unferen Gemeinden ha- 
ben fi daran beteiligt. Die Ge- 
meinjhaft mit anderen ernjtge- 
finnten criftlichen Sugendlicen, 
joiwie der Dienft der Liebe an 
Hilflofen und Zeidenden find ih- 
nen zum großen Segen geworden. 
Die Kanadiide Konferenz der M. 
Vrüdergemeinde erkennt die Be- 
deutung jolden Dienjtes, und hat 
das Wohlfahrt3fomitee gebeten, 
fo einen Dienjt im Nahmen der 
Konferenz zu beginnen, Wir find 
der Ueberzeugung, daß fo ein 
Dienft viel beitragen Tann zu ei- 
ner Vertiefung des geiftlichen Ze- 
ben3, zu einer größeren Wertichät- 
zung des jelditlofen Dienftes im 
Namen des Herm und der Ge- 
meinde und zu einer Ermeiterung 
des geiftlihen Sorizontes. 

Wir Haben Vorkehrungen ge- 
troffen für die Anftellung mehre- 
rer Arbeiter in zwei Anftalten 
unferer- Gemeinfdhaft: in der Be 
thesda Nervenheilanftalt, Bine- 
land, Ont., und in dem Tabor 
Altenheim, Morden, Man. Das 
Altenheim in Yarrow, B.€., ilt 
aud, intereffiert für folden zeit- 
weiligen Dienft und bereit, eini- 
ge Schweftern anguftellen. Die- 
Beitdauer des Dienftes ijt dom 
1. Zuni Bis zum 31. Auguft. Man 
fann fi; jedoch aud, für eine Für- 
zere Zeit melden. Die Vergü- 
tung beträgt $50 monatlich. Kojt 
und Quartier frei. Reifefojten 
Mn Eden teiliweife auch gedeett twer- 
den. 

Snformierende Bamphlete wer 
den in nädjiter Zufumft an die Ge- 
meinden berfandt werden zur Ver- 
teilung unter der Jugend. An- 
fragen um nähere Information 
adreffiere man an 

&. 8. Rempel, 

58 Eaft Abe., Kitchener, Ont. 

Teure Jugend, hier ift eine be- 
fondere &elegenheit, dem Seren 
zu dienen! Willft Du diefe Sarhe 
einmal ernftlich im Gebet vor Gott 
erwägen und den Seren fragen, 
ob Du in diefem Dienjte nicht 
deine Sommerferien verleben Tol- 
teft? Chriitug erkannte tief die 
Dlüchtigfeit der Zeit, ums feine 
Lofung muß die umfere werden: 
„Sch muß wirken die Werke des, 
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der mich gefandt hat, folange e8 
Tag ift; eg kommt die Nacht, da 
niemand wirken Tann.“ 

Möchte der Herr uns zu treuen 
Haushaltern unjerer Zeit und Ga- 
ben machen. Wir hoffen, daß 
mande die Notwendigkeit biejes 
Dienites erfennen werden und dem 
Rufe folgen. 

Euer Komitee für 
Wohlfahrt ı. Wehrlofigkeit. 


„Wir können nicht 
Sarohne jein“.. 
Von Corneling Wall. 


(@r. Cornelius Wall ift Xeiter 
und Lehrer der Eunropäifchen Men- 
nonittichen Bibeljhule in Bafel, 
Schweiz. Außerdent widmet er 
einen großen Teil feiner Zeit 
dem geiitlichen Dienft auf Bibel- 
fonferenzen, . Sugendverfammluns- 
gen, und an den zeritreuten Men- 
noniten- und Flüchtlingägruppen 
in Deutihland. Gefhm. Wall 
fommen von Mountain Late, 
Minn., USW.) 


Teogdem fie erjt vier Zahre alt 
und noch etwas Ihwächlich ift, 
jteht die Europätfche Mennoniti- 
sche Bibelfchule Heute doch jehon 
als reale Tatfadhe da, reedt fi) 
und jtreet fi und Täbt von fi) 
hören. -In der Bibelfehul-Familie 
hört man erwähnen: „Wir Fön- 
nen ohne fie nicht fein!“ — Er- 
Härlicerweife ijt fie zweilprahig 
— deutih und franzöfiih. Das 
ergibt gewiffe Schwierigkeiten, ge- 
jtaltet die Arbeit aber umfo inter- 
eifanter. 

In diejem Jahr jchloß der Un- 
terricht am 29. Januar. Sieben 
Wochen machen ein furzes Schul- 
jahr aus, aber e3 war bis heute 
das Jängite feit der Gründung 
der Schule, Wir find dankbar da- 


für und erwarten längeren Unter: ' 


riht in den fommenden Jahren. 
Wir hatten 29 Scirler, und 
eg waren jehr alüdliche, ordentli- 
be, rückfichtspolle und lernluftige 
junge Menschen. Weil die Schule 
fi in dem fchon ehr beanjprud;- 
ten MEC-Bentrum in Bafel be- 
fand, wurde das qute Benehmen 
der Studenten befonders gefchäßt. 
Unterkunft und Kojt hatten die 
Schüler in den Heimen der Mit- 
‚glieder der zwei Mennonitenge- 
meinden der Stadt Bafel. Sie 
murden als Gäjte behandelt und 
erhielten außerdem gratis gmwei 
Mahlzeiten täglih. Die Gaft- 
freundfchaft war in allen Heimen 
jehr herzlich. Zum Dank mwid- 
meten die Schüler ihren zeitweili- 
gen „Eltern“ ein jpezielles Weih- 
nadtsprogramm. In den Schul- 
tagen erhielten die Schüler ihr 
Mittagsmahl im MELC-Zentrum. 
Die Gemeinichaft und die Arbeit 
waren Genuß und wir gedenken 
danfbar der guten Zufammen- 
arbeit mit den Berfonen im MEC- 
Heim, mit dem Küchenperfonal 
und, befonders, mit Geftiw. Rauff- 
man bon Weit Liberty, Ohio, die 
den MEL-Bentrum borjtanden. 
Unfere Kleinen Seitlichkeiten 
bleiben ung angenehm im Gedächt- 
nis. Mußerdem machten mir ei- 
nen Ausflug in das Eljah amd 
einen in das SJura-Gehirge, too 
die meilten Schweizer-Mennoni- 
ten wohnen. Aber der eigentliche 
Bimwed der Schule ift — Arbeit 
und wieder Nobeit, berdunden mit 
geiitlicher Gemeinfhaft und Ge- 
betsjtunden. Doch wir laffen die 
Beugniffe zweier Schüler reden: 


„Die fieben Moden find im 
Flug vergangen und dieje jegens- 
reiche Zeijt iit allzufchnell vorüber. 
Als mir im Herbit die Gelegenheit 
geboten wurde, zur Bibelihule 
zu fommen, fträubte ich mic au- 
erft, obzwar id) den inneren Bug 
fühlte, meinem himmlischen Vater 
näher zu fommen. Die Schule 


hat alle meine Erwartungen er- 
fült. Ich Iernte Zefum als mei- 
nen perfönlichen Heiland Fenmen 
und bin fein Kind geworden. Wie 
dankbar bin ich dafür! Viele neue 
mir 


beim 
3 Stu- 


Wahrheiten wurden 
Lernen aufgetan, ob 
dium des Alten Teftaments, des 
Neuen Teftaments, Ethif, praf- 
tifeheg Ehriltentum,  Kircenge 
hichte oder Sonntagsfhulunter- 
richt war. Xch erkannte auch, woie 
Ichrvach ich auf dem Gebiete bis 
jegt geivejen bin. 

Das treibt mid) zur berzlichen 
Dankbarkeit denen gegenüber, die 
diofe Bibeljhule möglich, gemacht 
haben, und au den Lehrern ge- 











genüber, die ung unernmiidlich 
Sottes Wort rein und einfach 


geboten haben. 

Wir haben unabihäßbar viel 
für diejes und das zufünftige Le- 
ben erhalten und twinnichen folches 
Stück noch vielen andern. Wir 
raten daher jedem, der e& ivgend- 
hie möglich machen Tann, drin» 
gend zu, nad, Bajel ziir Bibel- 
ichule zu fommen; beffer £önnt ihr 
die Zeit nicht ausfaufen. 

Roland Nußbauner.” 
eo. 

„Es war mein großes Vorreht, 
diefen Vibelunterricht zu genie- 
Ben, Ich verlaffe die Schule als 
neuer Menich, denn ich habe hier 
eine Begegnung mit meinem Hei- 
land gehabt. Die Lehrer haben 
im Unterricht zu unferen Herzen 
gefprochen. Sie machten mid un- 
ruhig und zwangen zur Selbftprü- 
fung. Meine Augen wurden ge- 
öffnet, und mir Fonnte geholfen 
werden. 

Das Berhältnis zwifchen Leh- 
rern und Schülern war jehr in- 
nig. Wir mußten jehr angeftrengt 
ftudieren. 

Sch habe die große Verantwor- 
tung eines Chriften erfannt und 
möchte in Wort und Tat meinem 
Herrn dienen, Wir danken Gott, 
den Gründern und den Lehrern 
für die Schule, Möge Gott fie 
auch in Zukunft fegnen. 

Stto Fund.” 


Die Schlußfeter hat unfere Ge- 
danken jchon auf die Vorberei- 
tungen für das fomnmende Schul- 
jahr gelentt. Am 25. Januar 
hatte das MEE hier in Bafel für 
den Bwed ein Haus eritanden, 
Das ijt alfo unfere zukünftige Bi- 
belichule, im eigenen Haufe, paf- 
fend gelegen, in gutem Sujtande 
und burdhaus zwedentiprechend. 
Wir find fehr dankbar. Die Be- 
fignahme erfolgt am 1. Juli und 
dann fommt die Sorge der Nus- 
ftattung. Die Gemeinden in der 
Schweiz äußern warmes Ssnter- 
effe für dieies Projekt und fuchen 
Mittel und Wege, Möblierung zu 
beihaffen. Die Studentenjchaft 
möchte auch aktiv mittun am 
Ausbau der neuen Anftalt — 
alles gute Lebenszeichen! 

Aber nicht nur bier, fondern 
au in Nordamerika wählt da3 
Snterreffe für die Europätiche 
Mennonitiihe Bibelfchule. Br, €. 
°. Maffens Wppelt während fei- 
ner Ießten Neife durch die Ge- 
meinden in Kanada und den Ver. 





Staaten blieb - nicht erfolglos. 
wir find dankbar für die Stundge- 
bungen jener Gemeinden und be 
ten um Gnade und Weisheit, die 
fich hier bietenden Gelegenheiten 
richtig auszufaufen. Gebe Gott, 
daß unfere Bemühungen beitra- 
gen Fönnten zum Bau feines Nei- 
ces und den menmonitifchen Ge- 
meinden in Europa helfen wirrden 
in ihrem Streben, geijtliches 


Wachstum und inneres ‚Leben zit 
fördern. 








Zehrer der Europäifhen Menno- 
nitiihen Vibelfhule 1953/54 in 
Bafel, Schweiz. Bon Ln.r.: jtehen 
Dad. Shank, Sofhen, Ind., USW; 
Milfionar—Altmennonit in Brül- 
jel, Belgien; Sohn Howard Noder, 
Woofer, Ohio, MEC-Arbeiter in 
Valdoie, Frankreidh; Willy Peter- 
ichmidt, Colmar, Frankreich, Nei- 
feprediger der deutjchiprechenden 
Mennonitengemeinden im Eljah. 
Borne figen Cornel. Wall, Moun- 
tain Lafe, Minn., Leiter der Schu- 
Te, MEE-Arbeiter in Deutichland, 
und Chrijtian Schnebele, Predi- 
‚ger der Mennonitengemeinde auf 
den Thomashof, Deutichland. 














Das neue Heim der Enropätichen 
Mennonitischen Bibelfchule in Ya- 
jel, Schweiz, in der der Unter 
viht 1954/55 ftattfinden foll. 
In den vorherigen vier Schuljah- 
ren fand die Schule im M.C.E.- 
Heim statt, Diefe Bibelichule 
dient den Mennonitengemeinden 
in Europa zur Vorbereitung ih- 
rer jungen Arbeiter, und fie ijt 
pofitio bibelzentrifch eingeitellt. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Endlich Haben wir die Sriedens- 
Studien-Sonferenz erlebt, Schon 
am 8. April verfammelte jid; das 
Direktorium im engen reife und 
hielt einige Beratungen ab. Am 
9. und 10. April widmeten wir 
uns dann dem Studium der Frie- 
denslehre. E3 war erhebend, einige 
überzeugte Männer fo entjchieden 
auftreten zu jehen. Man war ic 
der Schivierigfeiten, die fi un- 
feren Gemeinden in Zukunft ent- 
gegenitellen fönnen, voll bewußt; 
aber man war auch entichloffen, 
den Preis zu zahlen. Nein, in 
Ranada find die Träger der Frie- 
denslehre noch nicht ganz ausge 
itorben. 

Am 10. April wurde „Das 
Siühnopfer” vom College - Chor 
unter der Zeitung von Lehrer 3. 
Konrad, vorgetragen. Der große 
Saal des neuen Bethaufes der 
Brüdergemeinde war gefüllt, 

Montag, den 11. April, machte 
fi eine Tleine Gruppe unferer 





Colfege-Familie nad) Furzer Ge- 
betsftunde, unter der Zeitung von 
Kehrer $. Wall, auf den Weg nad) 
Ontario, um die Gemeinden der 
Provinz während der Diterfeier- 
tage zu befuchen. SD. 


Eine Bitte. 


Sch bin Selma Wölk, neboren 
am 16. 9. 1925 in Lindenau, 
Sidrußland. Meine Eltern und 
6 Gefchoiiter find feit 1945 nad 
Sibirien verjehleppt worden. Ei- 
ne Schweiter fand ich foäter, und 
fie wohnt mit Mann und Mind 
bier in Neuwied am Nhein. 

Ich meldete mich zur Nuswan- 
derung und befam jeßt die Nacı- 
richt, dab ih am 19. Mai zur Un- 
terfuchung in Sana am Main 
eriheinen folle. Meine Papiere 
find joweit in Ordnung, und id 
boffe Anfang Suni zu fahren, 

Sch wurde gefragt, ob ich je 
manden in Kanada habe, der für 
mich eine Stelle beforgen Fönnte. 
Da ic) Teider niemanden in Ra- 
nada fenne, möchte id) die liebe 
„M. Rundfegan“ bitten, fiir mid 
anzufragen. 

Mein inniger Wunidh wäre, 
nah St. Catharines, Ont., zu 
fahren. Vielleicht Fönnte mir von 
dort jemand behilflich fein. Viel- 
Tercht braucht in St. Catharines 
jemand ein Mädhen für den 
Haushalt? 

Für Vertrauen und jegliches 
Bemühen danfe ich chen im bor- 
aus herzlichit. 

Srüßend, 

(Frl) Selma Wölt, 
Rangendorfitraße 153, 
Nemvied/Nh., Germany. 





Mifiones, Araentinien. 


om 2.6, März hatten woir 
ein Sugendtreffen in der Gemein- 
de Campo „Noca”, Unfer Sohn 
Nicolai Wall, der alg beitätigter 
Prediger arbeitet, hatte e3 orga- 
nifiert. E3 waren viel Sugendliche 
und auch ältere Gejchwiiter er- 
fehienen. Pred. Koh. Ziegler, Ab- 
folpent des Predigerfeminars im 
Nio de Saneiro, und Pred. VBufch 
aus Brafilien, waren auch zur 
Stelfe. 

Wir hatten für jeden Tag zwei 
Vorträge geplant, die nachher er- 
Täutert und zum allgemeinen Nut- 
zen befprodhen wurden. Diefe 6 
Vorträge behandelten folgende 
Berfonen: 1) Das hebräifche Mäd- 
ben im Sauie des ausfägigen 
Naemans (2.Rön. 5); 2) Sa 
muel, der dem Seren bon Rugend 
auf big ing Alter diente (1. Sam. 
1, 25ff.); 3) Daniel (Dan. 1,4); 
4) Saul, unter dem Thema: „Aus- 
erforen und dennod) verloren“ (1. 
Sam. 9); 5) Ufia — „Guter An- 
fang, aber trauriges Ende” (2. 
Chr. 26); 6) Keremia — „Sage 
nicht: Ich bin zu jung!“ (Ser. 1). 
mei Vorträge brachte Br. oh. 
Biegler, die andern bier brachte 
ich. Troß meiner Schiwerhörig- 
feit fonnte ich mid) aud) an der 
Ausiprache rege beteiligen. 

Der Herr war unter uns, und 
fein Segen blieb nicht aus. 

An den Abenden war Evangeli- 
fation und 21 Seelen nahmen 
das Seil in Chrifto an. 

Es wurden viele Gedichte, Ge» 
fpräche und Gefänge gebracht. — 
Wir haben hier auch Ichon den An- 
fang von einem Polaunendhor. 
Gitarren, Violinen nd Fußhar- 
monifa taten auch das ihrige. 

Alle Säfte fpeilten dreimal täg- 


Th, fo daß die Geihwiiter am 
Drt ein ‚großes Opfer brachten. 
ES ift da3 erjte Mal in meinem 
Leben, daß id einer jo langen 
Sugendtagung beiwohnte Wir 
alle fuhren gefegnet und mit 
danferfüllten Herzen auseinander. 
Es it Teiht möglich, dag wir 
ung don unferem Arbeitsfeld der 
Keugeren Milton trennen werden 
müffen. Der Grund it die Kranf- 
heit meiner lieben Frau. Sie hat 
Rheumatismus, Nerven- u. Herz 
ihreäche. Natürlih fahren wir 
san zum Chaco, Col. Fernhein, 
zu ımfjeren Sindern und Groß- 
findern. fie 

Zunädjt aber reifen wir, fo der 
Herr will und wir leben, zu einer 
Gemeinde an der Grenze Brafi- 
lien, um dort eine Woche den 
Seilsplan zu erklären. Betet für 
ung! 

'E3 grüßen mit 2. Theif. 3, 1 
Eure geringen Gejchwifter im 
Dienfte des Meifters, 

Sacob und M. Wall. 
LEN. Aem. C.d.C. 35, 
Mifiones, Argentina, SA. 


Bericf aus Rußland 


Den 18, Jamıar jehiette id; mei- 
nen Eltern eine fiir Sowjetruß- 
land barmlofe Roftkarte, Diefelbe 
hatten fie den 24. Februar erhal- 
ten. Den 30. März erhielten wir 
vom Vater eine Roitfarte, die er 
am 27. Februar gefchrieben hatte. 
Die Eltern Teben nod immer in 
Rodolft (Neufamara) in demfel- 
ben Saufe, wo fie wohnten, als 
wir fie im Sommer 1926 verlie- 
ben. Unfer Vater hat alle feine 
jüngeren Gefchoifter außer einem 
Halbbruder Yakob Alaljen, mit 
feinen 77 Sahren überlebt, Er 
chreibt, daß er noch gelund it, 
aber dak das Alter ihn jchon Tehr 
beeinflußt. Unfere Gejchmwijter 
Faften (Schtwefter Tina) wohnen 
in Donskof. Faft tit längere Zeit 
in Tieheljabinit gewefen.. Bruder 
Heinrich bat Ichom jahrelang An- 
fälle und ift dadurch geiltesfranf. 
Bruder Willy mit Familie wohnt 
bei den Eltern im Haufe. Noh. 
Ds (Schweiter Neta) wohnen 
im Sraßifow. Die meijten unfe- 
rer nächjten Verwandten find alfo 
auf der Anfiedlung; etliche find 
aber auch in Ticheljabinjt und 
Mittelafien. Im Januar und 
Sebruar tft e8 meiltens 5 bis 
30 Grad und mandmal aud bi8 
38 Grad. Talt (nad) Eelftuß) ge- 
wefen. 

Grüßend, $. Balzer, 
Mapfair, Sast. 


$rühling nach 
Pialm 147, 12—20. 


Iedes Jahr empfindet die Na- 
tur die erhebende Stimmung des 
nenerwachenden Lebens. Die gan- 
ze Natur nehordt dem gebieteri- 
Iben Winfen eines mächtigen 
Schöpferd. Das Vogelvolf Fehrt 
zurüd und ftimmt Danfeslieder 
an. Die Erde wirft ihr fahles 
Trauergewand ab, und vertauscht 
e3 mit einem duftigen, friichen, 
farbenfrohen Mleid de3 neuen Xe- 
bens, 

Schön ift der Frühling — aber 
nur furze Zeit! Vergänglichkeit 
Hlingt aus den Liedern der Vögel; 
Vergänglichkeit drückt dent zierli« 
chen Vlümchen bald die Augen 
zu. Ein Vorbild für uns Men- 
ichen; aud mir find der Ber- 
gänglichfeit unterworfen. 

(Sortieg. auf S. 6—1) 
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Die Knechte Ehrifti im Leiden für die 
Wahrheiten des Evanacliums. 


Predigt von W. H. Unruf, 
mittels „Recorder“ aufgenon- 
men und fo wiedergegeben. 


Text: 2, for. 4, 6-18: 


„Denn Gott, der da hieß das 
Richt aus der Finfternis herbor- 
leuchten, der bat einen hellen 
Schein in umfre Herzen gegeben, 
daß durch uns entjtünde die Er- 
Teuchtung von der Erfenntnis der 
Klarfeit Gottes in dem Angefichte 
Sefu Chrifti. Wir haben aber fol- 
ben Scha in irdenen Gefäßen, 
auf daß die überfchtvengliche Straft 
jet Bottes umd nicht von ums. 
Wir haben allenthalben Trübjal; 
aber wir ängjten ung nicht. Uns 
it bange; aber wir derzagen nicht. 
Wir leiden Verfolgung; aber ir 
werden nicht verlaflien. Wir wer- 
den unterdrüdt; aber wir fom- 
men nicht um, und tragen allezeit' 
das Sterben des Herrn Ieju an 
unjerm Leibe, auf daß aud) das 
Zeben des Herrn Sefu an unjern 
Xeibe offenbar werde. Denn wir, 
die toir leben, werden immerdar 
in den Tod gegeben um Defu wil- 
Ten, auf daß auch dag Leben Zelıı 
offenbar werde an unferm fterd- 
lichen Fleifhe. Darım ift mn 
der Tod mächtig in uns, aber das 
Leben in euch. Dieweil wir aber 
denfelbigen Geijt des Glaubens 
haben, nad) dem, das geichrieben 
Steht: „Ich glaube, darum rede ich“, 
fo glauben wir auch, darum jo 
reden Yoir auch,. und willen, daß 
der, fo den Seren Jefug hat auf: 
erwedt, wird ung auch aufermef- 
fen durch Sofum und wird ums 
darftellen jamt euch. Denn es ge- 
fchieht alles um euretwillen, auf 
das die überjchwengliche Gnade 
durch vieler Dankfagen Bott reich- 
lich preife. Darum werden wir 
nicht müde, fondern, ob unier Au- 
Berliher Menfch vewdirbt, jo wird 
doc) der innerliche von Tag zu 
Tag erneuert. Denn unfere Trüb- 
fal, die zeitlich und Leicht ift, Schafft 
eine ewige und über alle Mahen 
wichtige Herrlichkeit uns, die wir 
nicht fehen auf das Sichtbare, 
jondern auf das Unfichtbare, Denn 
twas fichtbar it, das ift zeitlich; 
was aber unfichtbar it, das ijt 
eig.“ 


Der Apoitel Baufus fehrieb ein 
herrliches Belenntnis von feinem 
Erleben, als er fante, dar der 
‚Gott, der aus der Finiternis das 
Licht hervorleuchten ließ, einen 
hellen Schein in uniere Serzen 
gegeben hat, auf da durch uns 
die Erleuchtung von der Erkennt- 
nis der Klarheit Gottes im An- 
geftchte Jefu Chriitt entftinde, 


IH ja eines Tages in einem 
College. Dort wurde bon der 
Schöpfung geiprocen, Der Lehrer 
anerfannte e8, dat Gott das Licht 
gegeben hatte. Dann fagte er zu 
den Studenten: „Woher das Lit 
fan, wiljen wir nicht.“ Ich Taf 
nebenbei md hielt es nicht Tän- 
ger aus umd jagter „Mus der 
Finfternis!“ Aber Gott Iegte fein 
Wort hinein und durch dag Wort 
fam das Licht. 

Auch bei Paulus war cs finfter 
gewefen, fehr finiter. Und da 
fpradı Gott zu ihm, der Herr Se- 
fus offenbarte fich ihm, er wurde 
erleuchtet und er erfannte Sefum 
als den ewigen Sohn Wottes. Er 
batte ihn verfolgt als einen Ber- 
breche, und jeßt wurde er über- 


zeugt: 
fertigt 


er lebt! Er war gerecht 
vor Pauli Augen. 

Als aber Paulus damals den 
Herrn Sefum erkannte, nachden 
er gefragt hatte, „Wer bift du?”, 
dann ftellte er eine zweite Frage: 
„Herr, was willft dur, da ich tum 
fol?" Da fand eine Llebergabe 
an den Herrn jtatt. Aljo der Er- 
leuchtung folgt die Uebergabe und 
nicht etwa ein Wiederabvenden 
dom Licht ımd Biritefgehen in Die 
Sinfternis. 

Wir haben in Sehr. 6 Leute, 
die da erleuchtet waren, die des 
Heiligen Geit teilhaftig mwur- 
den, die die gütine Kraft Gottes 
ichmedten, die fi) aber don dem 
Lichte wieder abwandten. 

Es genügt nicht, meine Teuren, 
erleuchtet zu werden; cs muß 
eine Hingabe an das empfangene 
Licht geihehen, jodah man willig 
ift, don dem Lichte weiterzugeben, 
das ihber uns gefommen it. 








Wir finden diefen Gedanken 
auch in diefem Text, Es heißt 
hier: Daß dur) uns entitinde 


die Erleuchtung von der Erfennt- 
nis der Slarheit Gottes im Ange- 








fihte Jen. Nachdem wir den 
Seren Jefum als unieren Heiland 
erfanııt haben, gilt es, »diejes 
Licht weiterzutragen. wurde 
uns gejagt, daß der mächtige 


Feind die mächtigiten Mittel an- 
wendet, um das Licht auszulöfchen 
und die Träger des Lichtes bei- 
jeiteguichieben. Das ift wahr! 

Wer fi zum Setland befehrt 
md auf irgendeinem Gebiete 
fein Benge werden will, der muß 
damit vehnen, da 08 Leiden 
gibt, Wir können nicht ohne die 
Büchtigung leben. In Hebr, 12 
Ipricht der Schreiber davon. Das 
waren Lefden um ef willen, 
das waren Demütigungen, Bitch- 
igungen fir die Träger deg Lich- 
t Paulıs jagt: Wenn ihr ohne 
güchtigungen fetd, dann jeid ihr 
Vaftande, umehelich geborene Kin- 
der, ihr jeid nicht Söhne, 
Wenn ein Befenner Chrijti jo 
leben _fann, dag er in diefer 
Welt durhfommt, ohne die Zich- 
tigungen und Leiden um des Na- 
mens ef willen, dann hat er 
alle Urjae, ich ernit zu prüfe 
toie jteht e$ eigentlich mit mir? 

Num möchte ich beionders auf 
das Leiden der Diener Gottes 
fommen. Auf das Leiden derer, 
die das Wort Chrifti weitertragen, 
die das Evangelium in irgend- 
einer Weife verbreiten. 
mit einem Traftat auf der Stra- 
be oder jei.es mit der Predigt von 
der Kanzel. Verbreiten des Evan- 
geliums bringt uns die Feind- 
ihaft des Teufels und aud, die 
Feindichaft der Menfchen. 

Und num finden voir, dafı diefes 
Leiden getragen wird von fihva- 
hen Menichen. Der Avoitel Pau- 
Ius braucht im 7. Verje den Aus- 
deu: „Wir haben jolchen Schak 
in iedenen Gefäßen.“ Was nennt 
er den Cha? Es iit das Evan- 
geltum, e3 fit das Licht, die 
leuchtung, die wir befommen. Er 
hat ja ein heifes Licht in umfere 
Herzen gegeben. Diejes Licht der 
Erkenntnis Nefu Chriti, das Le- 
ben durch den Tauben ijt uner 
Schat. Das Wort Schak it ja 
ein Werturteil. Wenn ich fage, 
ich babe ein Buch, dann ift das 
ein Sachurteil, dann nenne ich 
nur den Gegenjtand. Wenn ich 
jane, ich habe Geld in der Tafdhe, 























Sei 08 








das ijt ein Sachurteil, aber wenn 
ich jage, ich habe einen Schat in 
der Tafche, dann babe ich emmen 
Wert ansgefprochen, dann jage 
ich, dag mir das Geld wertvoll 
it. Und wenn der Apoftel Baulus 
das Wort Schag braucht, dann 
hat er damit ein Werturteil aus- 
gefprachen. Das Evangelium war 
diefem Apojtel das böcite Gut, 
das er überhaupt fanıte. Es gab 
für ihn nichts Größeres als das 
Evangelium. Und wenn er die 
Gemeinde fo Liebte, dann liebte er 
die Gemeinde deshalb, weil fie 
durch das Evangelium entitanden 
war md weil das Evangelium 
in der Gemeinde wirkte, Ind da 
fagt er: Wir haben jolhen Schat. 

Meine teuren Gefchwiiter, ift 
ums das Evangelium der größte 
Schaß auf Erden? it ms das 
Evangelium der Gegenitand, die 
Gabe Gottes, für die wir leben 





wollen? Haben wir uns entichte- 
den, für jeden Preis fir, das 
Evangelium zu leben? Sei os, 


da ir direft das Evangelium 
verfindigen oder auch auf eine 





andere Weile das Evangelium 
unteritügen. Sei cs, daß wir 


Mittel erwerben, um mitzubelfen; 
jet. 08, daß ir die Mittel brau- 
ben, um zu verfündigen. Das 
it unjere Frage heute: Std 
Evangelium uns em Schag, der 
größte Scak, den wir haben und 
für den wir Teben? md dann, 
find wir willig, das Evangelium 
zu verbreiten, wengleich wir dar- 
unter leigen? 

Ter Apoftel jagt weiter: 
find hier nicht Die Helden diefer 
Welt, die wir in ihren förperli- 
ben oder geiltigen Kräften be- 
wundern. Er jagt: „... in irde- 
nen Sefäßen.“ Damit deutet er 
die Schwäche an, in der er bh 
jtändig lebte. Das irdene Gefäh 
ift der irdene Krug, in dem mir 
das Licht tragen. Ms Sideon mit 
jeinen 300 Tapferen die Midia- 
niter überferflen wollte, gab er 
ihnen irdene Krüge und in jedem 
strug war ein Licht. AS es zum 
Angriff. kam, zerichlugen fie die 
Nrlge und dann  Teucbtete das 
Licht hervor und fie riefen au 
Sie Schwert des Herrn und & 
deon! 

Meine Teuren, gerade jo ift e8 
mit uns. Wir haben diefen Schat 
des Evangeliums im einem zer- 
brechlichem Leibe, in einer jehwa- 
sen Seele und in einem be- 
Ichränften Geifte. Der ganze 
Mensch it das Gefäß, umd wie 
vit Haben Boten des Evangeliums 
unter viel Schmerzen das Evan- 
gelium verfindigt. 

Spuegeon Hit ungemein itarf 
an rheumatischen Schmerzen, die 
ihn zugejegt Haben, aber er ver- 
fündigte das Evangelium. Sobald 
er eben Fonnte, trat er twieder auf 
und jorad trog feiner Schwäche 
über das Evangelium. 

Wir müffen uns das alle jagen: 
Wr haben einen jterblichen Leib: 
wir fühlen uns mandntal nicht 




















wohl; wir fühlen uns nicht jaftarf, 
dab wir Värme ausreiien Fnn- 
ten; 


wir fühlen uns mandmal 
wert, und wir jeufzen tn die- 
jer Hütte; aber in diefent jterbli- 
en, zerbreihlichen Leibe it das 
Eovangeliim, das wir verfindi 
gem. 

Der Liederdichter Siller, der fo 
viefe jchöne Lieder der Chriiten- 
heit gegeben bat, minde zuleht 
jo jchrwach mit feiner Stimme, dab 
es fajt nicht zu_bören war, aber 
weil er ein Evangelium hatte, 
famen die Lente nach vorne bis an 











die Kanzel und hielten die Hand 
an die Ohren, um jedes Wort zu 
hören, So lange er fonnte, gab 
er das Evangelium. 

Tenten wir an Dr. Vüdeder, 
der mit einer halben Lunge durd) 
Europa und Sibirien reilte und 
das Evangelium verfündigte, 

Tenft an den Kleinen Frig Et- 
bach, diejen Kelippel. 
wirklich ein icdenes B 
dem Licht des Evangeliums darin. 

Und wir? Wollen toir fchon 
sleih bei einem Stopfiveh verfa- 
gen. Wollen wir jchon gleich auf- 
bören, umnfere Arbeit fir den Herrn 
zu tu, wenn wir jagen: Mir it 
icht danach, ich firhle mich nicht 
fehr gut. Nein, mir tragen den 
Schaß in einem irdenen Gefäh, in 
einen gerbrehlichen Leibe. Und 
wenn der Mumd wird jprachlos 
fein, jo in ich noch mit Seuf- 
zen ein. 

Xer für das Evangelium leben 
will, der gibt feinen Leib dem 
Evangelium, Man will mandmal 
die Bequemlichkeit des Leibes iiber 
alles ftellen und it nicht bereit, 
die Kräfte feines Leibes den Hei- 
lande zu opfern, Wir tragen fol- 
hen Schag im irdenen Gefäß. 

Dann denken tir an die Seele 
des Menfchen. ALS der Herr Io 
jus ins Veiden ging, zitterte fein 
Leib, jeine Seele war betrübt big 
an den Tod. 

Ad, was für Seelenfchmerzen 
gibt es in der Arbeit fir den 
Herrn! Prediger, Veiter der Ge- 
meinde, Diafone oder Sonntags- 
ihnllehrer möchten die Seelen der 
ihnen Anvertranten erreichen, und 
oft jcheint es fo, ala fomme & 
nur bis zu den Ohren. Das find 
Scelenfhmerzen, meine Teuren, 

Aber den Heiland hat fein Ser- 
lenfeiden nicht abgehalten, big 
aufs Kreuz zu gehen und unfere 
Sünden mitzunehmen, Der Bro- 
phet Sefaja jagt von ibm: Und 
weil jeine Seele gearbeitet hat. 
Srdenes Gefäß! Schwere Gefühle 
umd treue Arbeit follen miteinan- 
der gehen. 

Tann möchte ich mod; eine an- 
dere Seite betonen. Der Seijt des 
Menichen Teidet manchmal. Ein 
David mußte jagen: Du hältit 
meine Mugen, day fie wachen, und 
mein Getit muß forichen. 

Wie liegt mander auf jeinem 
Bette ichlaflos, er foricht, er durdh- 
forjcht fein Leben. 

Tor alte Bruder Jakob Reimer 

bat in den lebten Tagen gejagt: 
ych bete jo viel das Gebet: Herr, 
prüfe mich md erforjche mich, Yoie 
ich's meine, Das bringt dag ei- 
gene Foriiben, das Turchforfchen 
des "Lebens mit ich. 
Ein Siob war im Leiden und 
er forichte, er Fonnte den Sinn 
diefes Leidens nicht ergründen 
und bat immer wieder die Frage 
acitelt: Warım? Warum iit den 
Mensen das Licht gegeben und 
Nas Leben? 

Der Geift ift befchränkt; er 
fan nicht alles fajlen; er Fanıı 
garvifie Erfdeinmgen nicht ver 
jtehen, die er in der Melt und 
auch in den Gemeinden ficht. 

Wenn man fich da fragt: Das 
find doch Menfchen, die haben ein- 
mal befannt, day jie Sefum an- 
nahmen als ihren ‚Seren und jett 
wollen fie fich nicht von Gottes 
Wort belehren Iafjen, fondern ihre 
eigenen Wege gehen. Dann fragt 
der Prediger: Mie ift das mur 
aufanmenzubringen, das eritere 
Volenntnis und der fpätere Wan- 
del? Man faın’s nicht erflären. 
Ter Geijt it beicränft. Es ift 









































wahr, Geihwifter, wir find ein 
irdenes Sefäß! 

Aber wir tragen den Schak in 
unferen Herzen. Wir wollen mit 
diefem Scag durch die Welt ae- 
ben und ihn verbreiten. 

Denfen wir aber auch daran, 
daß diejes irdene Gefäß gereinigt 
wirde? Wir tragen diefen Schat 
nit in einem Ichmußigen Gefär, 
jondern e8 ijt gewafdhen. 

Panbıs jagt einmal zu den Sto- 
vinther Tas waret ihr, aber 
mm jeid ihr abgewafden. 

Es it ein Gefäß, dap dem 
Herrn Jelus übergeben morden 
it. Eine einmalige Uebergabe in 
der Befehrung, wenn fie echt iit, 
bat jtattgefunden md eine beitä 
dige Hingabe Findet fortlaufend 
statt. 

So gehen wir als ein irdencs 
Gefäß durch die Welt, tragen ei- 
nen Schag in uns umd wollen den 
Schab der Erkenntnis Seju Chri- 
itt verbreiten. 

Vielleicht lacht man mandmal 
über diejenigen, denen man an- 
merkt, dag fie gerne predigen. 
Vielleicht hat man feinen Spal 
darüber: Der will immer predi- 
gen. Da liegt ja gerade der Lohn. 
Tu ich’S gerne, dann wird mir’s 
belohnt, tue ich es nicht gerne, 
fo Ht’s mir befohlen, aber es it 
nicht gejagt, dag ih Lohn be- 
fomme, 

Sch traf einmal den alten Bru- 
der Chriftian Schmidt dom Ku- 
ban und der alte Bruder twoll- 
te gerne auf Konferenzen predir 
gen, Wenn fie das Programm 
machten, dann fagte er: Zaht für 
nich auch einen Plab. Er wollte 
das Evangelium predigen, und er 
bat’s in feiner Meife 
war aud ein zerbrechlides Gefäß, 
aber er trug einen Sıhaf deg rei- 
nen Evangeliums in die Gemein- 
de hinein. 

Wollen wir in diejer Weife um- 
ferem Seilande dienen? Soll uns 
fere Schwäche ung abhalten, das 
Evangelium zu verbreiten? Gott 
bewahre! Wir tragen diejen Schag 
durch die Welt im Leiden md 
unter verjchtedenen | tfahrungen, 

Der Apojtel Paulus zählt bier 
einige Erfahrungen auf. Er jagt, 
uns it bange, aber wir berzagen 
nicht. 

Meine teuren Gefchtwiiter, was 
ich erft jhon andeutete, woird hier 
beftätigt, die Seele wird mitge- 
nommen, uns it bange, Da über- 
nimmt ein Bruder die Gemeinde, 
und ihm ijt bange. Ein anderer 
übernimmt die perfönlihen Saus- 
befuche, und ihm Ft bange Da 
übernimmt der Sonntagsfchulfeh- 
ter eine Mafje, ihm it aber ban- 
ge. Da übernimmt jemand eine 
Arbeit an der Schule, ihm tft ban- 
ge. Wie wird das werden? Morde 
ich das auch fein, was ich fein jolt? 
Tas Gefühl der Bangigfeit bleibt 
dom Arbeiter nicht fen, unuter 
wieder überfüllt es ihn, In der 
Vangigfeit feiner Seele tigt er 
mit Gott, Mandmal jteht ein 
Prediger des Evangeliums ganz 
nahe daran, zu jagen: Sch höre 
auf; ich Fann das nicht! 

Neremia jagte amı Anfang, als 
er arbeiten follte: Ich tauge nicht 
zum Predigen. Mandher jagt es 
am Schluffe der Arbeit: Ich babe 
gepredigt, aber ic) tauge icht da- 
zu. VBangigkeit vor der Nerant- 
wortung, 

yener Mann hatte eine Kleine 
Gemeinde, ihm wurde gejagt: Sie 
it ja nur Klein! Da war feine 
Antwort: Groß genug, um mir 
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die Verantwortung fchwer zu ma- 
en, 

Aber weil wir im Evangelium 
einen Scha haben, jo haben wir 
in ihm aud eine Kraft, denn das 
Evangelium iit ja unfer Heiland 
und und an ihm haben twir einen 
Halt. Dann heikt es: Aber toir 
derzagen nicht! Nein, wir berza- 
gen nicht, wir Klammern ung en- 
ger an ihn. Jeder der da für den 
Heiland arbeiten will, wer fein 
Reben dem Evangelium weiht, er- 
lebt diefe Bangigfeit, aber auch 
diefe Stärkung. 

Das ift das Innere, da$ man 
erfährt. Dann fommen aber nod) 
von außen alle Dämonen. Wir 
Ieiden Verfolgung, aber wir fom- 
men nit um. Wir werden nicht 
verlaijen. Verfolgung von Men- 
ihen, üble Kritif, icheele Blide, 
Beihildigungen, alles mögliche 
wird mandmal dem Diener am 
Evangelium in den Weg gelegt, 
aber wir werden nicht verlafien, 
denn der Herr Sefus Hat gejagt: 
Sch twill dich nicht verlaffen no 
verfäumen. Wrbeite ruhig weiter. 

Schwejtern und Brüder, arbei- 
tet für den Heiland. Kaht eud 
nicht mutlos machen durch Kritik 
oder durch Verwerfung. 









(Schluß folgt) 
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HARBISON SERVIGE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 
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Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 





Su verkaufen 
in Elmtood 
„Stucco Semi-bungalow” 


7 Zimmer, 5 unten und 2 oben — 
4 Schlafzimmer. Hartholgfußböden, 
Beheizung mit automatijcder Feus 
erung. Garage. 

Außerdem haben wir Heime al= 
ler Topen und Größen in allen 
Stadtteilen zu verkaufen. 


RUCZAK & CULLEN REALTY 
601 Confederation Bldg. 
— Phone 93-8541 — 


B. Wall H. Enns 
Ph. 50-6726 — Ph. 74-0033 
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Aord Kildonan, Man. 


„Wie Kieblic, find die Füße de- 
rer, die den Frieden berfündigen.“ 
(Röm. 10, 15.) 
Die Lieblichkeit diejer Friedens- 
verfündigung durften aud wir 
in der Nord-Rildonan M.B. Ge- 
meinde erleben. 


Am 4. April begann unjere, 
ung vom Herrn gegebene Evan- 
gelifationswoche. Bruder 9. 9 





Sanzen, Brinzipal vom M. 2. 
Bibelcollege, verfündigte uns auf 
Grund  verjehiedener  biblijcher 
Schriftabichnitte mit qroßer - 
gabe jehr Elar und heilsgewif 
jeligmadjende Heilsbotihaft. 

Die Verjammlingen wurden 
gut bejucht, das Wort Gottes er- 
wies fich mächtig wirffam an den 
Herzen der Zuhörer. Wir haben 
die Zuwerficht, da; es für man- 
hen ein Anfporn gewejen fein 
toted, der fich noch heilfam aus- 
wirken wird. 

Der Herr jpricht in Iekter Zeit 
auch ernit zu ung durd, Tode 
und auch eine Anzahl Kranke, 
&3 kommt al vom Herrn, fönn- 
te er feine Abficht an uns damit 
erreichen. 
















MT. Feöfe, 


Briefe von Fefern:— 
Greendale (Sardis), 8. €. 

Viele von denen, die 1930 über 
Mölln, Deutichland, eingewandert 
iind, werden fich noch am den 
jreundlichen Bürgermeilter Dr. 
Wolff erinnern, der fih um uns 
Alüchtlinge jo jeher bemüht hat. 


"Ich befamı tm Februar einen Brief 


don Dr. Wolff, den ich jehr fhäte 
und der auch alle anderen Ein- 
gawanderten interejjieren dürfte. 
Der Brief lautet: 


Barmitedt, Dantar 1954. 


Lieber Herr Penner! — Für 
Ihren freundlichen Brief danke ich 
Ihnen herzlic. Wer, wie ic, 10 
Sahre in Rußland hinter Stachel- 
draht und Gefängnismaunern haf 
leben müfjen, fann jo recht nad)- 
fühlen, was Sie alle damals ha- 
ben durhmachen müfjen. Die er- 
jten 5 Jahre war ic) im Darbes; 
da konnte ich das Klima gar nicht 
vertragen. — Im alten zariftijchen 
Rußland haben Sie es ja gut ge 
habt; aber das jegige Somjet- 
rußland ijt der leibhaftige Teu- 
fel. Das age ich bewußt und um- 
eingejchränft. 

Es gebt mir Teidlich, wern id) 
mein Alter und das bedenke, was 
hinter mir liegt. Sch bin dem 
Seren jo dankbar, dab ich Sei- 
mat und Familie habe wiederfe- 
ben dürfen. Wenn es nm jo weit 
it, fanın ich ruhig Tagen: „Haltet 
mich nicht auf, der Herr hat Gna- 
de gegeben zu meiner Reife.“ 

Meiner Familie geht es gut. 
Mein zweiter Sobn ift in Onta: 
es geht ihm jehr gut und er üt 
glücklich. Mein Xeltejter it Df- 

















Bänfer zu verkaufen: 


Gaffanyer Ave., 7 Zimmer, Bo 
unten; 8 oben vermietet für $ 
mit $2,000 Anzahlung. 

Brooffands, nahe bei Keeiwatin, 


51,200. 
Himm 








Wortl)- Kilbonn, 
und kaltes 


John H. 


Office 92-9849 


eller, 


r, Vollssteller, 
iier. 5,300 mit $L, 


310 Power Bldg..Winnipeg 


„Boofer-Aumace“, 4 Bimmer 


Ein ut erhaltenes Haus 


ein geränumitges 
in fehr quter Reparatur und jchön a 





vbt. Leitung 


eizung, beihes 





„Burnace“ 
500 Anzahlung. 


Unruh 


Res. 50-4620 








fizier der Sandelsmarii und 
madt 3. 3t. feinen Kapitän-Zehr- 
gang in Samburg. Die äftejte 
Tochter ijt mit einem Paltor in 
Bayern verheiratet; die jüngite 
it in Samburg auf einem Ntontor 
tätig. der dritte Sohn tft gefal- 
Ten. 

Num wiüniche ich Ihnen alles 








Gute für 1054, Mit den beten 
Wünfden, au von meiner Fa- 
milie, 


Ihr Dr. Wolff. 
(Eingefandt von 3. Penner, 
639 Sopedale Rd., 

MR.L Sardis, B.C. 





Eanadian Mennsnite 
Bible Eslleae, Wpa. 


Joe Neufeld, der als Delegierter 
von uns einige Tage in Chifago 
geweilt hatte, teilte ung in der 
Tegten Woche feine Erfahrungen 
mit, Er hat aud, viele unferer 
ehemaligen Schulfameraden ge 
troffen, don denen er uns herzli- 
ge Grüße übermittelte, 

Unfere Ontario-Gruppe Tehrte 
Sonnabend müde aber wohlbehal- 
ten von ihrer Ton zurid. Sie 
find mit dem Ergebnis ihrer Nei- 
je jehr zufrieden und bedanken 
ich, für die freundliche Aufnahme 
in den Gemeinden. Sie jtitrzten 
fich jegt mit wahrem Eifer in die 
Arbeit, um das Verfäumte nadı- 
zuholen. 

Unfere Somiletikitudenten haben 
in diefem Termin eine praftifche 
Arbeit begonnen, indem fie an 
den Montagen die Ansprachen in 
der Morgenandacht bringen. 


Dur. 5 
Schw, Eina Kopp „ on 


unfere liebe Mutter, Tochter von 
Franz und Anna Siemens, wurde 
den 4. November 1883 in Andre- 
asfeld, Rußland, geboren. Im 
Iahre 1892 wanderte fie mit ih- 
ren Eltern nad Kanada aus. Sie 
fiedelten wejtlih von Nojthern, 
Sast,, an. — Mutter hatte die 
Gnade, daß fie fich im 10. Lebens- 
jahr zum Heiland befehrte und im 
Folgenden Sahr 1894 von Jacob 
Wiens getauft und in die Eben- 
feld Menn. Brüdergeminde, nahe 
‚ aufgenommen wur- 
auch ihre jchönen Ju 
gendjahre verlebte. 

1902 trat fie mit unferm Vater 
Heinrich, Zepp in den Ebel 
Drei Söhne und zivei Töchter 
wurden ihnen ‚geboren. 
ges Ehepaar zogen unfere 
in die Nähe von Dalmeny, Sast. 

1929 zogen fie nah Dolhart, 
Teras, wo eine blühende Anficd- 
fung gegründet worden war. Dür- 
re und Staubjtiitme veranlaßten 
ihre Nückehr nach Kanada. Ir 
den Iegten Jahren waren die El- 
tern im Rubeftand in Sasfatoon. 
Hier war e3 ihnen auch vergönnt, 
ihre Boldene Hochzeit zu feiern. 
Aus Vaters Tagebuch entnehmen 
wir folgende geilen: „Wie veic) 
waren die Jahre an Befchwerden, 
und noch reicher an ımijerer 
Schuld, und am reichten an Got- 
tes Suld.” 

Mutter erfreute fi immer ei- 
ner froben und heiteren Natur. 
Es bereitete ihr auch immer rei 
de, Bedürftigen und Notleiden- 
den zu helfen. Von ihren frohen 
Stunden wurde fie öfters in Prii- 
fungsitunden verfeßt, imden fie 
in ihrem Leben wiederholt Eranf 





























war umd vier fchwere Operationen 
durchmachen mußte. 

Es war ihr aber vergönnt und 
bereitete ihr eine große Freude, 
Vater während feinen jehweren 
Zeiden big an jein Ende zu bedie- 
nen. Unfer Vater und Batte it 
ihr am 11. November 1953 im 
Tode dorangegangen. Im Ebe: 
jtand haben fie gelebt 51 Iahre 
weniger 12 Tage. Ihr Alter hat 
Pitter auf 70 Sabre, 5 Monate 
iger 1 Tag gebracht, Am 2. 
erkrankte fie und wurde 
Sofpital gebradht. Die Teß- 
te Operation wurde an ihr voll- 
zogen. Ein Nierenleiden wurde 
feitgejtellt. In ihrem ichiweren 
Leiden fand fie großen Troft in 
Sottes Wort. Sie zitierte die 
Worte des Herrn, Matth. 9, 22: 
„Sei getrojt, meine Tochter, dein 
Slaube bat dir aeholfen”, und 
dann Pi. 23, 1: „Der Herr it 
mein Hirte, mie wird nichts 
mangeln.”“ 

Am 3. Mwil, um 5.50 Uhr, 
durfte fie heimigehen, um auf im 
mer erlöit zu jein. — Sie hinter- 
läßt ung, ihre 5 Kinder — 3 Söh- 
ne und 3 Töchter: Heinrich u. Fa- 









milie, Valersfield, Calif.; Ben 
jamin u. Fam., Calgary, Mlta.; 
Walter u. Sam, Winona Lake, 
Indiana; Alpina, Frau A, 2. 
Sanzen u. Familie, Sfatoon, 
Sask.; Eleonora, Frau 9. B. 


(Fortieß. auf S. S—1) 





“PUBLIC TRANSFER” 
Dentfch-Fanndifches 
Transport-Gefhäft 


Möbel - Kühlihrant — Gepärt 
Piano -— Transporte, 
Schnell — Zuverläfiie — Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nadıt. 
(En EEEEeE 
Jacob Thiessen, 1.3. 
dentjcher Rechtsanwalt 
in Praris mit 
Swystun, Swystun & Swystun 
608 Great Western Bldg, 
356 Main St, Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 
m 0.0... 


Phone 50-1688 Residence 


157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Eimwood and 
Kildonan Properties. 
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VIKING ELECTRIC WASHERS 
„Piking“ elektrifche MWaichmafchine 


mit 


Abre Wäjche Wird in Diejer 
jerordentlich ginitig fit, 





ca. T Rfd. Trodenmä 





sche. 


Die Hänge und Wellen der We 
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Frühling nad) Bi. 147... 
(Bortjeß. von S. 3—5) 


Aber gibt e3 den feinen blei- 
benden Frühling für ung Men- 
ichen, die wir nad) Sonne und 
Reben Iechzen? — Wenn Gottes 
Liebesjonne unfere Herzen zer- 
Thmilzt wie die Sonne der Na- 
tur den Schnee; dann bricht ein 
göttlicher, Tieblicher und ein blei- 
bender Frühling bei uns ein. 
Möchte der Frühling in der Na- 
tur uns zum Nachdenken anre- 
gen. 

Das geheimnisvolle, wunderba- 
re Leben flieht aus einer ewigen 
Quelle. Die Duelle it Gott. 
Wenn er fpricht: E3 werde Licht, 
jo wird es Licht. Gott in CHriito 
ijt die Quelle im getitlichen Früh: 
ling. Die Sünde hat die Herzen 
der Menden in ein ödes Gi- 
birien verwandelt. Gott muß 
Scäneeiteppen des Winters tveg- 
fegen; denn fo er Spricht, fo 
imilzt der Schnee auch im ftar- 
ren Herzen. 

Und dann erwartet Gott die 
Triebe des Lebens. St unfer 
geiftliches Xeben voller Triebe des 
Reben? Dann mag’s mitunter 
Untvetter geben; fo feien wir doc) 
underzagt. Ein ewiger Frühling 
folgt jhließlich dem Winter nad). 
Der Herr helfe uns dazır. Amen. 


B.3. Born, 
Bor 160, Narrow, B. €. 











Exit Sterben — 
dann $rucht, 


„Wahrlich, wahrlich, ich Tage 
euch: 'E3 fei denn, dab das Wei- 
zenkorn im die Erde falle und er- 
iterbe, jo bleibt’3 allein; mo «8 
aber eritirbt fo bringt’s viele 
Früdte” (oh. 12, 24). 

Sefus war auf feiner Tegten 
Reife nad, Serifalem. Wohl wuh- 
te er, was gefchehen follte. &3 
folgte fein Einzug in Serufalem, 
alles jpitte fich zu auf die großen 
Ereigniffe, die fih in den nächlten 
Tagen abipielen follte. Seine Iep- 
te Ausjage, nacdjdem die Griechen, 
Repräfentanten der Heiden, ihn 
gefehen und ihm wohl auch gehul- 


digt hatten, war: „Die Zeit ift ge- 
fommen, daß des Menfhen Sohn 
verflärt werde.“ Der Herr ahnte, 
daß der Ausgang niederjchmet- 
ternd umd enttäufchend auf feine 
Sünger wirfen witrde, und gibt 


ihnen ven Ießten Anfhanungs- 
unterricht. Der große Lehrer 
weilt auf das Weigenforn hin, 


das wohl das Brot für den Unter 
halt des Zeibes Produziert, aber 
erjt nachdem es in die Erde fällt 
und erjtirbt, 8.8. aufhört, als 
Korn zu erijtieren, dann aber Le- 
ben hervorbringt. Gleifam moll- 
te er fi) als das erfte Weizen- 
forn hinjtellen, das da in den 
Iod gehen müffe, um durd; feine 
Auferstehung die herrliche Frucht 
zu zeitigen: die Brautgemeinde, 
die heute moch Sproßt und blüht 
und beitimmt ft, zur berrlichiten 
Frucht ohne Nungel oder deg et- 
was auszjureifen. Seine Nadfol- 
ger mußten vorbereitet werden 
auf diefen unerwarteten Musgang. 
‚Wir aber warteten, er follte IT 
vael erlöfen von den Römern“ 
fagten die zwei Emmausjünger, 
und nad) der Speifung der Fünf- 
taufend wollte das Volk ihn zum 
Könige machen. E3 mußte wie 
eine Erfhütterung auf alle wir- 
fen, als er ins Grab fant, darum 
das flare Bild dom Weizenkorn. 
Die Dede, die vor den Mugen der 
Buben war, ijt gelüftet, und wir 
find im Befike des vollen Lichtes 
des Evangeliums, 


Das Beite wird immer zur Saat 
gebraudgt. „Da ging der Sohn 
jelber ins Grab und fpäter feine 
Nünger ımd dann audı Taufende 
Märtyrer im Slaijertum Noms 
im Mittelalter unter den Päpften 
und in der Gegenwart unter dem 
Kommunismus. Alles Saatkör- 
ner, die erjterben mußten, um 
die herrlichen Früchte gu zeitigen. 


Mir fhrieb eine don meinen 
Schülerinnen: „Mein Wunfch und 
Sebet it, dak ich verbrenne 
für meines Meijters Sache in der 
Million.” Wahrlich, eine gute Ge- 
finnung! Gott jei Dank, toir ha- 
ben auch heute noch; Saatkörner, 
die ihr Leben nicht Tieb haben, 
fondern e8 gerne verlieren wollen, 
um das etvige Leben zu gewinnen. 
Das Weizenforn, das auf Golga- 
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tha eritarb, trägt noch herrliche 
Früchte! 

gieber Lefer, will der göttliche 
Meijter dich zum Saatforn brau- 
chen, widerjtrebe nicht. Lab did) 
ruhig in die Erde verfenfen. Das 
Sterben muß dem Muferftehen 
borangehen. Taudt er dich in 
Reiden, tiefer und tiefer, fo ver- 
zage nit. Zu Martha fagte der 
Heiland vor dem Grabe des Laza- 
tus: „Habe ich dir nicht gejagt, 
fo du glauben twirdejt, du joll- 
tejt die Herrlichkeit Gottes jehen?” 
(Soh. 11, 40). Wenn da3 Mei- 
zenforn gefeimt hat und den jun- 





ıd unanjehnlid und 
verliert feine Geftalt fchlieglich 
ganz. Das geht uns ganz gegen 
die Natur. Wie wehrt man fich 
doch noch immer, „Wer der Größ- 
te jein will, der jei euer aller Die- 
ner”, jagte Jefus zu feinen um 
Rang ftreitenden Süngern. Da 
muß das Ich fterben und zufam- 
menjchrumpfen. 


Mit Herzlidem Gruß, 
Chilliwad, B, €. 


Elm-Erech, Man. 3). 


Am 25. März fand im Bethauje 
der M. Br. Gem. die Begräbnis- 
feier fir den felig entichlafenen 
Br. Wolderrar Enns ftatt. Er 
war bon Beruf Lehrer gawe- 
jen, Hatte aber don jung auf ein 
Serzleiden und ift an einer Serz- 
operation gejtorben. (Siehe Nadı- 
ruf in MR. Nr.14, Seite 1.) 
&3 war ein großes Begräbnis mit 
viel Blumen. Die Einleitung 
machte Pred. $. Enns mit Xoh. 
11, 32—44, und der Chor fang. 
Die Leihenpredigt hielt Vred. %. 
Wiens über den Tert Palm 103, 
8—13. Nad) einem weiteren Lie- 
de vom ‚Chor folgte eine englifche 
Anfprade von Pred. &. Hübert, 
Rehrer an der Winfler Bibelicule. 
Er Hatte Pi. 23 zum Text. Dann 
verlag Pred. Wiens das Lebens- 
verzeichnis. 

Woldemar Enns wurde am 5. 
Sebr. 1922 in Rußland geboren. 
Seftorben ijt er am 20. März 
1954. Nach der Leichenfhau twitr- 
de die Leiche, von einer großen 
Anzahl Autos begleitet, zum 
Sriedhof gefahren. Dort Ins Pred. 
Funk ein Wort Gottes und betete, 
und dann wurden die fterblichen 
Ueberrejte de3 jungen Bruder 
in die Erde gebettet. Die trau- 
ernden Eltern md Gejchtwiiter 
hoffen auf ein Wioderjehen. 

— Korr. 














Die zweiiprachiae 
Gemeinde Les Bulles, 
Schweiz, 


Am Sonntag, dem 4. Oftober 
1953, fonnte — bon präctigem 
Herbitwetter begünftigt — das 
Sahresfejt der Gemeinde Les Bul- 
les in der Kapelle bei Chaur de 
Fonds abgehalten werden, Dieje 
Gemeinde hat jeit 1894 eme ei- 
gene Kapelle und feiert jedes 
Sahr ihr Fejt am eriten Sonntag 
im_Dftober. 

Die Gemeinde Les Bulles zählt 
ungefähr 150 Glieder. Biel Zu- 
gend it da. Im Sahre 1927 ift 
ihr Tangjähriger Neltejter, der bi 
nad, Amerika befannte Bruder 
Heinrich Ummel, heimgegangen. 
Deffen Sohn Charles Ummel ift 


jeit vielen Sahren Vorfigender der 
Gemeinde und leitet in feiner 
iympathiichen, demütigen Art die 
Sade mit Gejchielichkeit. Er hat 
eine zahlreihe Familie. Die Kin- 
der jind alfe verheiratet, wohnen 
innerhalb der Gemeinde und find 
treue Mitglieder. Ms Melteiter 
dient fchon über 40 Sahre mit 
treuer Hingabe Bruder Louis 
Geifer. Zur Seite jtehen ihm die 
beiden Prediger Ehrijtian Geifer 
und Samuel Sabegger, der On- 
fel von Daniel Habegger, Predi- 
ger in Ibersheim, Deutjchland. 

Ein gewaltige3 Broblem jehtwebt 
zur Zeit iiber der Gemeinde: die 
Sprade, Die Glieder umferer 
Mennonitengemeinden in der 
Schweiz refrutieren fich befannt- 
Gh aus den Nachfommen der 
Heimatvertriebenen aus der deut- 
ihen Schweiz. Die Geifers z.B. 
find Bürger von Langental. Seit 
ca. 1700 wohnen unfere Geichled- 
ter bier in der franzdf. Schweiz, 
genannt Jura. Bis in die jüng- 
fte Seit hinein hat filh die bern- 
deutjche Sprache durchgefeht und 
erhalten. Da aber feit geraumer 
Zeit im Kanton Neuenburg, in 
dem fich, die Gemeinde Les Vulles 
befindet, feine deutjchen Schulen 
mehr find, verlernen die Nachkom- 
men allmählich unfere angeitamm- 
te Mutterfpradhe. Man merkt e8 
den Leuten an, daß fie in der fran- 
zöftihen Sprache denken und des- 
bald Fan man es ihnen nicht ber- 
argen, wenn langlaın, aber deut 
Lich ihre Sprache zur Sauptfadhe 
fi ich wird und fie lieher in 
Sranzöfiih predigen hören und 
and; lieber in Franzöfiich fingen. 

Obwohl bei den Gemeinden ım- 
jerer Konferenz in der Schweiz 
bis jeßt noch itberall da8 Schtwei- 
zerdeutfch borherrfcht, wollen wir 
berjuchen, da3 Band mit der Les- 
DBulles-Gemeinde aufrecht zu er- 
halten. Siltefter Lorris Geifer und 
fein Mitarbeiter Chriltian Geifer 
verfügen neben der berndeutichen 
Sprache über ein perfeftes Fran- 
söjiih. 

Es wäre von unfchäßbarem 
Wert, wenn die heranwachlende 
Sugend fi unter den heutigen 
Umfjtänden Mühe geben mwinde, 
neben dem [chönen Franzöfiich au 
richtiges Deutfch zu lernen. Man 
entdeckt, dak die Eltern fich einer- 
jeits deffen nicht bewußt find, 
wie wichtig es ijt, beide Sprachen 
zu fennen umd fich andererjeits 
aus Bequemlichkeit aud Feine 
Mühe um. diefes Problem mae- 
en. 

Zum genannten Rahresfejt war 
diejes Jahr die Sadje noch ziwei- 
fpradig. Der jhöne gemifchte 
Chor trug Zieder in beiden Spra- 
en vor. Eine gewaltige Zeiftung. 
aber der „Kleine Chor“, die 10— 
15-jährigen, ließen ihre präcti- 
gen Stimmen nur in Franzöfifd) 
erklingen. Wir möchten hier nicht 
verfäumen, unferer Freude über 
da3 wunderbare Singen ımd Spie- 
Ten allerfeits Musdrud zu geben. 
Wir jehen, daß die Kugend, troß 
des Sprachhroblems, treu zu Ser 
fus und zu der Gemeinde fteht. 
Dem Herrn jet Dank, Troß der 
beiden Spradhen und vielleicht ge- 
rade deötvegen, toar da3 diesjäh- 
rige Sahresfejt in Les Bulles ein 
heimfeliges, dom ‚Herrn reich ge- 
fegrtetes Veifammenfein, in der, 
bis zum Iekten Plat gefüllten 
Kapelle. Der Herr fegne die Be- 
meinde 2e3 Bulles. 

Samuel Geifer. 


Aus „Der Mennonit”. 





Briefe von Kefern :— 
Marion, Kanfas. 

Verjejiedene Tiebe Brüder be 
fuchten mic) während meiner 
Kranfheit. Sch habe dabei erfannt, 
daß Krankheit unter Zulaffung 
Gottes Tommt und bon großem 
Nugen ift. 

Br, Sakob E, Plett brachte mir 
ein Buch, worin u. a. folgende 
Aufmunterung fteht: „Der Kran- 
fe erfennt, daß Kreuz und Trübfal 
von Gott fommen. Gott ijt die 
Riebe. Er liebt die Menfchen herz- 
lid. Sole Liebesgaben erfahren 
gläubige Chriften alle Tage durd) 
den gnädigen Veijtand und Durd) 
Wohltaten Gottes; fie jehen 8 
auch an den großen Liebeswerfen 
der Schöpfung, Erlöfung und Hei- 
ligung. ft aber Gott die Liebe, 
jo gibt das einen großen Troft 
im Krankheit, wenn ein Sranfer 
fid) vorstellt 

1) Meine Trübfal fommt nicht 
don einem Feinde, der mich haft, 
jondern von einem Gott her, der 
mich Tiebt; fie Fonumt von einen 
Vater her, der mir von Qugend 
auf in vielen Sufällen fon Hilfe 
erwiefen hat. 

2) Steht diefes in der Seele 
teft, jo fließt ein herrlicher Troft 
daraus; der Vater meint e3 nicht 
übel mit feinem Kinde, der treue 
Menfhenfreund hat aud) in dem 
augelchieten Leiden ein Tiebrei- 
des Herz behalten. 

3) Hierauf foll fi ein Stranker 
in Gott faffen, und fleißig gu 
Gott rufen umd. beten; er foll fein 
franfes Haupt in den Schoß &ot- 
te3 niederlegen, mit Freuden und 
guten Muts gen Himmel rufen 
und gedenken: Der e3 fchict, der 
fan e8 wenden, er weiß wohl, 








wie er fol all mein Unglüc 
enden. Hier steht der ZTroft 
feit: Gott Iegt ung eine Lait 


auf, aber er Hilft uns aud; wir 

haben einen &ott, der da Hilft“ 
(Bi. 68, 20— 21). 

3%. Wiebe, 

% Eedar Reit, Marion, Kanj. 





Alte Wreffe: MR.1, Nofedale, 
Brit. Columbia. 
Neue: R.R.1, 318 Pr, Central 
Ro., Chilliwad, ©. C., 

9%. Peters. 
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Sum Muttertaa. 


Wir feiern Muttertag, da. möcht” aud) ich 
Mit all den andern heute öffentlich 

Dem lieben Gott, des Güte ohne Schwanfen, 
Einmal für all die lieben Mütter danken. 
Und im bejonderen aud; nod; für eine — 

Der Beften — nun-ihe wißt ja, das it meine! 


Weld Borreht ijt’s 'ne gläub’ge Mutter haben, 
Die ung vermittelte die höchjte aller Baben, 
Indem fie una bon Jefum Chrift, 

Der ja ein Freund der Minder ift, 

Erzählt ımd zu ihm beten Tehrte, 

Daß unfer Herz Fi zu ihm Tehrte. 

Dafür möcht! ich den Dank ihm bringen, 


Und Heut das Zob der Mutter fingen! 


Anna Bärg. 





Ein aanz veränderter 
" Muttertaa. 


Bärbel freute fich fo, dab fie 
‚gar nicht einfchlafen konnte, Mor- 
gen war fhon Freitag, und nod) 
einmal jchlafen, dann mar fchon 
Sonnabend, Da brauchte Mutti 
nicht zu arbeiten. Dann jtand 
mittags, wenn Bärbel aus der 
Säule Tan, das frifhgefochte 
Ejien auf dem Til. Wärbel 
brauchte fid) nichts aufzumwärmen 
und es allein am KHücentiich zu 
effen. Das war jhon Grund zur 
rende. Aber e3 jollte nad) chva8 
viel Schöneres Tommen. Mutti 
hatte Iange gefpart. Am Sonn- 
abend; wollten jte zufammen Ein- 
fäufe machen. 

„Meine Sandalen find auch fo 
Hein“, dachte Bärbel, „fie drüden 
ichon Yange, Aber Mutti braucht 
audı nötig Schuhe. Hoffentlich 
reicht dag Geld für uns beide.” 

„Schlaf doc) endlich, Bärbel“, 
rief die Mutter, „was haft du 
nur?” 

„Ab, ich freue mich ja fol“ 
lagte Bärbel und Hufchte aug dem 
Bett, „Mutti, meinjt du, daß wir 
wirklich no im der Konditorei 
Kaffee trinken fönnen ivie bie 
reichen Zeute?” 

„Ss Hoffe doch“, Tachte die 
Mutter, „du darfjt dir das jchön- 
te StirE Kuchen ausfuchen, das 
im Laden it. Wber num fchnell 
ins Bett und gefchlafen!” 

So glüdlid; war Bärbel. A 
die Tangen Wochentage ohne 
Mutti waren bergefjen — nod) 
morgen — und nod) einmal jchla- 
fen, dann var Sonnabend. 

Früh um fech3 rappelte der 
Meder, und Bärbel, die ihn fonft 
nie hörte, fbrang mit einem Sat 
aus dem Bett: „Sch bringe dich 
heute zur Fabrif. Mutti, ja?” 

Fröhlich gingen die beiden ne» 
beneinander her, und Bärbels 
Mind ftand nicht jtille Da wa- 
ren fie schon am Ziel. Sonft 
wurde e8 Bärbel immer weh ums 
Herz, wenn fie die Mutter hinter 
dem dunflen Tor verihioinden 
fah und fie allein wieder umfeh- 
ren mußte. Heute Tachte fie, und 
die Mutter Tachte auch. Noch ein 
Tiebes Wort, no einmal drüden 
— da Sprang Bärbel auch, Ichon 
fort und Tief, fo fehnell fie Fonnte, 
nad Haufe. 

Heute mittag nad der Schule 
tollte fie die Wohnung fauberma- 


hen, ganz gründlid,, wie Mutti. 
Sie wollte das Pugtuh) um den 
Zeigefinger nehmen und jede 
Nige reinigen, auch hinter den 
Schranffüßen. Mutti würde fich 
freuen. Und dann war bald Sonn- 
abend — und hinter dem Sonn- 
abend Tam der Sonntag, der 


Muttertag. Wenn Mutti iwüßtel' 


Bärbel mußte nämlih auch ein- 
Taufen. Sie hatte jich Geld ver- 
dient bei Fran Hafje, der Haus- 
twirtin, wenn fie auf den kleinen 
Harold aufpahte oder einkaufen 
ging. Saft drei Mark hatte Bär- 
bel, dafür Konnte fie der Mutter 
Strümpfe "Laufen. Na, Mutti 
wide ftaunen! 

Mber der Tag verlief anders 
013 Bärbel gedacht hatte. Als fie 
aus der Schule Fam, jaß Harold 
auf der Haustreppe und meinte. 


‚Mami ift weg“, jagte er, „Ma- 


mi ift frank. Harold hat folhen 
Hunger.” 

3a, was war denn 103? Da fan 
Harolds Großbater, der alte Herr 
Weber, und fagte: „Ad, Vürbel, 
e8 ift ein Unglüd pafliert. Sa- 
rolds Mutter ijt die Stellertreppe 
binuntergefallen, jo unglüdlich, 
dap fie bemuptlos Tiegenblieh. 
Sie iit fofort in Krankenhaus 
gebradjt worden.“ 

Bärbel wußte erft nicht, tvas fie 
jagen follte. Sarold tweinte noch 
mehr, als er den Großvater fo 
traurig fah. „Komm“, jagte Bär- 
bel, „ich gebe dir erjt einmal et- 
was zu effen, du mußt nicht mei- 
nen.” Schnell getröftet, fa Sa- 
rold vor Värbels' Teller und aß 
fich fatt. Harold ging Bärbel den 
ganzen Nahmittag nicht von der 
Seite. Da Tlappte e8 mit Sau 
ber-madhen nicht jo programmä- 
Big, aber e8 wurde doch noch ge- 
ichafft, bis die Mutter Tan. 

Erfrodfen hörte die Mutter 
die traurige Nachricht. Was war 
nun zu tun? Sie ging zu ihrem 
Henswirt und erfundigte fich, twie 
fie helfen Fönnte. Ach, Herr Haffe 
mußte feinen Rat. Er hatte ge 
hofft, feine Mutter wiirde hel- 
fen können, aber diefe Tag aud) 
mit einer Franfen ‚Galle im Bett. 
Hilfskräfte waren iäjtver zu be 
Tommen. „Wenn fie uns helfen 
Könnten, Frau Leffer“, bat er, 
‚id wäre Shnen jo dankbar.” 

„Bärbel”, jagte die Mutter am 
Aber), „was machen wir nur? 
Wir önnen Seren Haffe doch nicht 
im Stich Taffen. Sch mihte mor- 
gen dort helfen. Aber unfer fchö- 


ner Sonnabendnahmittag! Und 
am Sonntag wollten wir fpazie- 
rengehen und draußen Mudtertag 
feiern. Was machen wie mm?“ 

Bärbel jhaute nit auf. Sie 
fürdtete, die Mutter Eönnte ihre 
Tränen fehen. Der jehöne Sonn- 
abend — der jhöne Sonntag! 
Soltte alle Freude umfonft gewe- 
fen fein? Bärbel Sandalen 
drücken plöglich nod; biel mehr 
als fonjt. Und der Einfauf war 
doch wirklich dringend. 

Wenn fie nun Half, daß Mutti 
ichneller fertig würde? Ach, fie 
hatte in der ganzen Woche doch 
nur com Sonnabend und am 
Sonntag ihre Mutti; und nun 
Tam doch noch das dazwifchen. Da 
Tamen Schon wieder die Tränen. 
Bärbel Ihlich fih ins Schlafzim- 
mer und feste fid) ang Feniter. 
Draußen ging Edelgard voriiber 
— zwijhen ihren Eltern. Die 
hatte e8 gut! Hatte Vater und 
Mutter, und die Mutter war im- 
mer zu Haufe, Värbels Bater 
mar aus dent Kriege nicht zurüid- 
gekommen. Bärbel Hatte ihn gar 
nicht gefannt. Sein Bild hing 
an der Wand. Neben das Bild 
fteckte fich die Mutter immer einen 
Spruch. Bärbel fah, e3 war wie- 
der ein neuer. 


„Gott wird’3 machen, daß die Sa- 
Sen gehen, wie e8 heilfam ilt“, 


Ias fie. Sm... ob er auch wohl 
diefe Sache „heilfam” machen 
wirde? Wie war denn nod, die 
Geihichte von der alten Frau, die 
all ihr Geld in den Opferfajten 
gelegt hatte? Ia, jeder Verzicht 
it ein Opfer. Das braucht nicht 
gerade Geld zu fein, auf da$ man 
verzichtet. Ob ihre Sache wohl 
mit einem Opfer in Ordnung fü- 
me, überlegte Yärbel. Mber war 
das nicht zu biel verlangt? Den 
Sonnabendnahmittag und den 
Muttertagsionntag? „Sch tue 8“, 
fagte Bärbel plöklich Iaut, „Leber 
Heiland, ich will es tun. Du follit 
Dich freuen. Sch till Mutti hel- 
fen, damit Haffes aud einen 
ichönen Sonntag haben.“ 

Stleih mußte das die Mutter 
twilfen, „Wir arbeiten zufammen“, 
meinte fie. Die Arbeit wırde fein 
eingeteilt. Während die Mutter 
die Wohnung in Ordnung brad- 
te, Holte Bärbel ein. AS das 
Eifen bereitet wurde, jpielte Bär- 
bel mit Harold. Und was feiner 
gedaht — die Arbeit war bald 
getan. Nun tonnten fie auch nad 
zum Schuheinfanf gehen. Und 
jelbjt am Muttertag jah man Ha- 
rold mit Bärbel und ihrer Mut- 
ter auf dem Spaziergang ins 
Wiefental. Der Bärbel war es 
dabei recht wohl ums Herz. Sa, 
fie wollte noch mehr Opfer brin- 
gen. Morgen wiirde fich ja toteder 
das große Fabriktor öffnen, und 
die Mutti wiirde wieder für viele 
Stunden dahinter verfchtvinden. 
Aber da mar ja dann noch der 
Spruch, und der Yog nicht, weil 
der tmahre ewige Gott dahinter 
Ttand. x 


„Bott wil’8 machen, dah die Sa- 
hen gehen, wie e& Beilfam ift.” 


Hanny Saffran. 


Sich mir ins Auge, 


Er war der begabte Sohn einer 
wenig bemittelten Witwe, und 
jeine Mutter zog mit ihm in die 
Univerfitätsitadt. Wenn er num, 
felten einmal, mit feinen Sreun- 
den ausging, dann jagte feine 
Mutter zu ihm: „Mein Junge, 
du Fannjt gehen, wohin du willft 
und zurüdfommen, warn du 
milljt. Mber ich bleibe wach, bis 
du zurriidfommit, und dann fiehit 
du mir ing Auge und fagit mir, 
‚Sute Nachtl’* Und der Junge 
ging und war fröhlich, und doch 
war er eingedent, daß feine Mut- 
ter zu Haufe für ihn betete und auf 
ihn wartete, Vielen lodenden Din- 
gen jtand er gegenüber, eindeuti- 
gen und zweideutigen. Aber jobald 
er feiner zu Haufe martenden 
Mutter gedachte, übertvand er alle 
Berjuchungen. 


Mutter. 


Schon feit ich ruhte am warmen 
Herzen 

Warft du für mid. 

Du gabjt das Licht mir unter gro- 
Ben Echmerzen, 

Du Tittft für mid, 

Und wenn mid Schmerzen qua- 
Ienvoll durdhjagten, 

Du meintejt für mid. 

Wenn glüende Fieber mir den 
Schlaf verfagten, 

Du wachtejt für mid, 

Dft Schlief ich ein, in Sicherheit 
‚geborgen, 

Du jangit R 

Nichts Fühlte ich von bitterjchre- 
ren Sorgen, 

Du jorgteit für mid. 

Und als der erjte Kummer mid) 
getroffen, 

Du betetejt für mich. 

Du Tießt mich neues Auferjtehen 
hoffen, 

Du ladtejt für mid. 

Seit meinem erjten Schrei auf 
diefer Erden 

Lebjt du für mich, 

Und wenn c8 einjt follte nötig 
werden, 

Du ftürheft für mid. 

Wie foll ich) danfen deiner großen 
Treue, 

Die du für mid) 

Von Tag zu Tag beiviejen haft 
aufs neue? 

Die arın bin ic. 

Ein Stammeln bleibt'8, ein wor- 
telofes Schweigen 

Vleibt mr fiir mic. 

DO, mun ich tatenlos mid immer 
dankbar zeigen 

Immer für did? 

Mein ganzes Sein wird Danfbar- 
feit durchdringen, 

Treue für dich. 

Und was id; darf in diefer Welt 
volldringen, 

Sei Dank für dich, 


Der Disfichädel, 


Otto wäre wirklich ein Tieber 
Bub geivefen, wenm nidt eines 
dagegen gefprodhen hätte, nämlich 
fein Dieffchädel. Er verhielt fich 
oft trogig und mürriieh, zu Haufe 
Jowie in der Schule, und er glaub- 
te, mit feinem Kopf die Wand ein- 
rennen zu müfjen, wenn etwas 
nicht nach feinem Willen ging. 

DVejonders fchiwierig war «8 
beim Mittagstiih. Gab es eine 
Speife, die ihm nicht jchmedkte, 
fo wurde ein fehiefer Mund ge- 
zogen und der Teller an die Seite 
geihoben. „Das ejfe ih nicht“, 
murrte er ungezogen. 





Eines Tages nım lieg Otto den 
Spinat ftehen, obgleich ihm feine 
Mutter eingehend erflärt hatte, 
wie wichtig und wertvoll die darin 
enthaltenen Vitamine jeien. Nber 
er hörte gar nit Hin — er woll- 
te es gar nicht. Er jchob nur den 
gefüllten Teller an die Seite und 
das gleich jo Heftig, daf Diefer 
iiber die Tiichfante glitt und am 
Voden in viele Scherben zer- 
fprang. „Aber Dtto”, Tchimpfte 
die Mutter. Doc diejer lachte 
noch hämisdh, und es fah fo aus, 
als ob &8 ihm Freude mache, 

„Sch ill etwas anderes ha- 
ben“, erklärte er trogig. „Oib mir 
ein Yutterbrot“, befahl er frech. 
„Nein“, entichied die Mittter, und 
Otto fchaute eritaunt auf. So 
hatte er die Mutter noch gar nicht 
gekannt. Er jtand mit funfelnden 
Augen.auf, ging auf die Veranda 
und warf in einem Anflug von 
Zorn bie blühenden Geranientöde 
in den Garten hinunter. 

Seine Mutter hörte das Alir- 
ren der, Tonjchalen auf dem Pfla- 
iter des Gartenweges. Sie wurde 
bla und fah gerade no, wie 
Dtto den Iekten Vlumenftod mit 
der flachen Hand über die Brü- 


itung fegte. 

„Warte, Bürfchlein, das geht 
do über meine Ruhe“, dachte fie, 
faßte fich den Jungen, und er be+ 
fam ihre Heine, Fräftige Hand: zu 
piren, 

Die Mutter fprad den ganzen 


"Tag fein Wort mehr mit ihm — 


aud, abends Fan fie nicht an fein 
Bett und gab ihm feinen Gute- 
nachtfuß. Otto lag in feinem 
Kiffen und wartete darauf, dab 
fich die Tür öffnen und die Mut» 
ter ihr Tiebes freundliches Gefiht 
über ihm beugen mödjte und alles 
wieder gut fei. -Aber er wartete 
umfonft. 

Auch am andern Morgen weckte 
ihn fein freundliches Wort. Der 
Weder raffelte jrill in der Küche. 


(Schluß umfeitig) 





Denkiport: — 


Diefe Rätfel fand ich unter Va- 
ter3 (1842—1927) nadjgelaffenen, 
vergilbten Papieren. Sch jende 
fie ein, weil ich, dachte, fie finden 
vielleicht Raum im Sugendfreund 
und fönnen fo weiterlehen. 

Wohlwünfchend, Ihre 

Frau Gerh. Slamıing, 
MeLalum Ro., R.R.5, 
Abbot3ford, 9. €. 


Nr. 13: Ss 
IH meik ein Kräutlein hold, 
’3 it Köftlicher denn Gold; 
Man find’ es nicht am Wege, 
Nicht in der Apotheke, 

3 ijt nicht feil um Geld, 

Nicht für die ganze Welt, 

Es ijt in feinem Garten; 

Man erlangt & nu durch 
Warten, — 

Das Rräutlein heikt?... 

Nr. 14: 

Es Tag ein Mann begraben tief, 

Sein Sarg mit ihm herum Tief; 

Er ah nicht und trank nicht, 

War nit im Simmel und nicht 
auf Erden 

Und Iobte do. — Wer war's? 





Auflöfung in nächjter Nummer.) 





Auflöfung der Nätfer in voriger 
Nummer: 

Nr. 11: Schlaf, Schaf. Nr.12: 
Eisfauf, Eisgang. 
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Das bedeutete, daß Otto aufftehen 
und in die Schule gehen mühe. 
Die Frühititetsprote wurden ihm 
jchweigend zugejhoben, und dann 
mußte er ohne einen warmen Blie 
das Haus verlajien. 

Das zwang ihn zum Nachden- 
Ten, denn wie fdon anfangs er- 
wähnt, Otto wäre ein lieber Bub 
gewejen, wenn nicht... 

Am folgenden Abend fakte Otto 
den Mut zır fragen: „Mutterl, 
bijt du böfe mit mir?“ 

„Habe ich nicht allen Grund, 
Otto?” 

„Sa, Mutter,” 

Zanges Schweigen. Leife jagte 
die Mutter dann: „Das vierte Ge- 
bot heißt: Ehret Vater und Mut- 
ter. Du handelft nicht danach. 
Schon allein in dem Gedanken an 
deinen toten Vater dürfteft du jo 
nicht zu deiner Mutter fein.“ 


Dtto jagte Fein Wort dazır, 
aber in femer Kehle würgte et- 
was, Wenn die Mutter vom Ba- 
ter fprad, dann wurde es au 
ihm immer eher ums Herz. Die 
Mutter war hinaus in die Küche 
gegangen. Man hörte durch die 
angelehnte Ziir das Tiefen der 
Wanduhr. Warım fonnte er nicht 
das Wort „Vergib mir” jprechen? 
War das jo fchwer? 

Wenn man nur wieder qut zu 
ihm fein würde! Otto fehnte fich 
danach, day die Mutter wieder 
Tieb mit ihm Spräche. 

Er Ihlich in die Küche, wo die 
Mutter am einem Tiih jah und 
feine Durchlöcerten Strümpfe 
itopfte, Sie hatte Tränen in den 
Augen. Dtto jab e8 und mwuhte, 
daß fie um ihn weinte. Tas gab 
ihm einen tiefen Stich ins Herz. 
„Mutter“, rief er und barg Tei- 
nen blonden Haarichopf in ihrem 
Schoß, und in feinem Ruf lag 
alles, auch die Bitte „Vergib”. 
Die Mutter hörte e3 Heraus und 
ftrich janft jein Saar. Br 


Lied zum Muttertaa. 
Melod.: „Auf zum Wert“, 


Mütterlein, ich weiß, auf Erden 

Liebt mich feiner jo wie du, 

Trägjt um mich jo viel Beichwer- 
den, 

Opferft für mich Kraft und Ruh; 

Wachend nachts beim Lampen- 
jchimmer, 

Hajt du oft um mich gebangt, 

Nacdy dem Glücd des Kindes in- 
mer, 

Nie nad eig’'nem Glüd verlangt. 


Für die Liebe ohne Ende, 

Für die Sorgen früh und jpät, 
9, dal; recht das Wort ich fände, 
Das mir warn vom Herzen geht! 
Braufend wie aus Feljengründen 
Bahn fich bricht der ftarfe Quell, 
Sollte meinen Dant es finden 
Und mein Lieben laut und heit! 





Dod mein Wort wird nur ein 
Stammeln 

Vor des Fühlens Ueberfhwang. 

Will verjuchen, dies zu jammeln 

Zu des Segenswunihes lang: 

Mög’ dir Gott im Himmel ge 
ben — 

Sp zum Fejt dir wünjd ich 
heut — 

Alles, was in Welt und Leben 

Ie ein Menfchenherz erfreut! 


Schirmen mög’ er dich in Nöten 
Und vor Kummer und Gefahr! 
Und um eins noch toill ich beten: 
Lak mich wachen immerdar, 
Leih’ mir Kräfte, Herr der Wel- 
ten, 
Dak dem Mütterlein ich mag 
AL die Liebe einit vergelten! 
Segne diefen Feitestag! 
(Eingef. von Frau I. Epp.) 

P.8.: 

Möchte Frau Suje Umeuh für 
ıhre freundlichen Zeilen danken, 
mit denen fie mich auffordert, 
mehr zu fchreiben. 





Schw. Tina Lepp F 
(Fortit. von S, 5—4) 


Sanzen und Familie, Saskatoon, 
Sast. E3 überleben fie 13 Groß- 
finder, davon 3 verheiratet find, 
und ein Urgroßfind. An Gejchwi- 
itern überleben fie: eine Schwe- 
Tter Anna, Frau Peter Benner, 
Swift Current, Sask., und vier 
Brüder: Franz 3. Siemens, Win- 
nipeg, Man., Zac. Siemens, Bel- 
foy, Alta., John Siemens, ChHil- 
Invad, ®.C., Henry Siemens, 
Winniveg, Man. Dazu ein gro- 
Ber Verwandtenfreis und viele 
Freunde, die den für und zu frü- 
hen Tod betrauern, 

Die Begräbnisfeier fand am 6. 
April in der M. Br. Gem. zu 
Sasfatoon ftatt. Unjere Lieben 
Eltern, die uns binnen 5 Mona- 
ten borangegangen find, Taffen 
eine große Lücke,” die Weir 
tief empfinden. Doch wir trauern 
nicht als jolche, die feine Hoffnung 
haben. Wir gönnen ihr die 
Rue und hoffen auf ein Wieder- 
fehen droben beim Herrn. 

Wir danken allen Freunden ı. 
Verwandten, die uns ihre Teil- 
nahme durch Gebete, Troftbriefe 
Beileidsfarten eriwiefen haben. 
Der Herr wird e3 vergelten. 

Die trauernden Kinder, 
Sasfatoon, Sast. 


Au 





Eine Stunde mit Chriftus 
ijt mehr wert als eine Ervigfeit 
voller Erdenfreuden. 


Die liebe 
Sonntaasichule 


it 08 gewiß wert, daß Mir uns 
recht viel Mühe und Ausgaben 
mit ihr machen. Dah die Bedeu- 
tung diefes Zweiges der Gemein- 
dearbeit nicht unterfchäßt wird, 
zeigen die vielen Sonntagsichul- 
fonferenzen umd -Furje und die 
vielen Gejchwilter, die als Sonn- 
tagsichulfehrer tätig jind. 

Den Fehler, day man zubiel 
Unterrihtsbüher aus fremden 
Quellen genommen bat, beginnt 
man auch einzufehen, und die MIL- 
gemeine Konferenz der Mennoni- 
tengemeinden geht daran, eigenes 
Material zu jchaffen, und zwar 
fir Nanada möglichit in Deutich. 

Eine tüchtige Einrichtung it 
die jährliche Sonntagsichulleiter- 
Konferenz am M.B, Libelcollege 
in Winnipeg. wird bon 
Sonntagsichulfomitee der Kana- 
difchen M.B. ©. - Konferenz und 
vom MVibelcollege veranjtaltet und 
bietet 7 Tage intenfiver Arbeit. 





Diefesmal war fie vom 26. April 2 





bis zum 2, Ma 

Folgende S.S.- 
belfchullehrer waren erjchienen, 
aber der Befuch war offen für alle 
S.S.-Lchrer umd wer immer In- 
für die Sadıe hatte: Aus 
Brit. Eol.: die Brüder I. 5. Ne- 
defopp, PB. Löwen, P. Ewert, 9. 
Kaffen und H. Warfentin. Aus 
Alberta: Ben Samatky und Ahr. 
Negier. Sid-Sast.: 3. Ihieken, 














€. Lautermild, Nudyg SJanzen. 
Nord-Sast.: 3. Epp und Paul 
Wiebe, Ontario: W. 3. Blod. 
Manitoba: A. A. Kröfer, Jlaat 
Redefopp, 9. H. Nedekopp, 3. 
Volt und H. Did. 

Am Tage im Bibelcollege wur- 
den unter anderem folgende The- 





äfularismus, des Katholi- 
zismus, des Liberalismus, des 
Ssnterdenominatialismus.“ 

An den Abenden gab es im Vet- 
haufe der Elmmwood M.L, Gem. 
Vorträge und Beiprehungen über 
„Evangelifation im 20. Sahrhun- 
dert durch Kriltliche Kampa" — 
„Sonntagsfhule und ‚Heim — 
„Mittwochabend fir jede Gruppe 
in der Gemeinde” — „Belang in 
der Sonntagsfhule” — 3 Bor- 
träge von Dr. E A. Nijley, Ge- 
neraljefretär der „National Sun- 
day School Affociation“ aug Chi- 
fago, Er iit ein dynamifcher Ned- 
ner umd zu den VBerfammlungen 
famen Zuhörer von Weit und 
breit. 

Wie das Programm zeigt, um- 
fahte der Inhalt nicht mur die 
Sonntagsihule, jondern das gan- 
3e Feld der Hrijtlichen Erziehung. 
Dazu mu man recht froh fein, 
daß die Leiter der Sache fi) die 
Ziele und Grenzen body und weit 
iteflen und zugleich eine Einigkeit 
in der ganzen Konferenz in Fra- 
gen der riftlichen Bildung er- 
reichen und wahren wollen. 


Aachrichten.... 
(Sorte. von S. 1—5) 


— Gefhmw. Henwy Born, die 
Mitte April die M.B. Gemein- 
den in Manitoba befuchten umd 
gegenwärtig am Tabor Kollege 
itudieren, jollen nad Volendan, 
Paraguay, gehen, um dort an der 
HBentralfhule zu unterrichten. 

— Zur Romiteefigung der Ka- 
nada-Inland-Miffion der M. Br. 
Gemeinde waren in voriger Mo- 
he folgende Brüder nah Winni- 
peg gefommen: $.Lenzmann u. 
9. Warfentin von Narrow, B.EC., 
Q. Epp von Bauzrhall, Alberta, 
3. Thießen von Herbert, Sasf., 
3. Epp von Hepburn, Sasf., 9. 
Penner von Ontario, und ©, Hit 
bert, Manitoba. 

— Familie 3. 3. Kröfer von 
Niagara-on-the-Lafe, Ont., weilte 
auf der Durchreife Kurze Zeit in 
Winnipeg ımd befuchte auch un» 
jere Druderei, 

— acob Rleinjafler, Prediger 
der Hutterifhen Gemeinde Miller 
Rand, Montana; ijt gejtorben. 
Er war einer der-führenden Män- 
ner der Gemeinichaft. 

— Br. Peter P. Neufeld, S6, 
it am 2, Mai in feinem Seim in 
Kleefeld, Manitoba, entichlafen. 
Die Begräbnisfeier ift Tonners- 
tag, den 6. Mai, 2 Uhr nachmit- 
tags, im M.B. Bethaufe in Stein- 
bad, Man. 

— In Fernheim, Paraguay, 
arb im Mer von 90 Sahren 
Br. 3. Bargen, der Diakon der 
M.. Br. Gemeinde, 

- In Miuncion, Paragpay, 
beftand der erjte Lehrer aus dem 
Chaco das Haraguayiihe Staats- 
eramen. it Peter Neufeld, 
gegenwärtig Leiter der gentral- 
ichufe, 

— Henry Zepp, Sasfatoon, er- 
hielt von der Minnefota Univerfi- 
tät den Ph.D. - Titel in Geologie. 

— 6&8 ift nod; ein mennoniti- 
tiicher Nüngling von Kanada in 
den Fretvilligen M.C.C, - Dienit 


















: aum 


nah Korean gegangen, ein Woo- 
drow Namfeyer von den Altmen- 
noniten in Ontario, die auch die 
875 monatlich zu feinem Unter 
halt beitragen. 

— In Winnipeg eröffnete der 
Konjul Weitdeutidlands, Dr. Edu- 
ard Zaniver, fürzlich jein Office. 

— Bei Loofoote, Znd., wurden 
Vater Samuel Graber, 54, und 
Sohn Jakobus, 24, am 11. April 
von der Mennonitenfirdhe aus 
gleichzeitig zu Grabe getragen. 
Sie waren in einem Berfehrsun- 
fall zu Tode gekommen. 

— In Manitoda Itegt in der 
Provinz. Legijlatur eittie Empfeh- 
lung vor, den Aft über das Bil- 
dungsivejen dahin zu ändern, in 
allen Schulen eine gewilfe Periode 
religiöjen Unterrichts obligatorisch 
zu machen. Wo folches nicht ge- 
wünjcht werde, mu man dann 
um Erlaubnis einfommen, nicht 
zu unterrichten, Gegentwärtig muß 
zum Unterricht Erlaubnis fein. 

— Ron der Elim-Bibelfchule 
in Altona, Man., wurden in die- 
jem Jahr Eldon Funt, Emmie 
Kröfer, Margaret Gerbrandt, An- 
ne Fröfe und Geo. Penner gra- 
dniert, 

— Am Sonntag, den 4. April, 
feierte die Mennonitenfiedlung 
Sartental in Uruguay ein Danf- 
jagungsfeit, weil fie den Vefiktitel 
auf ihr Land erhielt. Das Land, 
4500 Aeres, wurde 1951 ermwor- 
ben, dank einer Gruppe Menno- 
niten in den Ver. Staaten, die zut 
dem Zierfe einen „Uruguay-Sied- 
Tungs-Berein“ gründeten und 
Geld zur Anzahlung als 
voritredten. Die Gartenta 
fung befindet jich 45 Meilen von 
El-Ombu, wo 690 Danziger Men- 
noniten und 60 aus PVolen 1948 
anftedelten. 











* x 
Belgien. — Der belgifche PVrote- 
Itantismus fann in. den leßten 
bundert Jahren ein Wachstum 


don 5000 Proteftanten in at Ge- 


meinden auf rumd 100,000 in 240 
Gemeinden verzeichnen. 
“xx 


Spanien. — Ein Proteitant in 
Spanien ift don der Wiege bis 
Grabe ein Staatsbürger 
zweiten Nanges. Bon den 255 
evangeliichen Gemeinden, die vor 
dem Bürgerkrieg im Spanien be 
itanden, exiftieren nur nod; etwa 
bierzig, 

xxx 
Itafien. — Der italieniiche Mini- 
iterrat hieß den EVWG-Vertrag gut 
und ermächtigte den Minijterprä- 
fidenten , die NRatifizierung durch 
das Parlament mit der Vertrau- 
ensfrage für die Gejamtregierung 
zu verbinden. Die parlamentari- 
iche Behandlung des Vertrages ilt 
erjt fir den Herbft zu erwarten. 

“xx 
Großbritannien. — Zwei Tage 
nur hat in London die Konferenz 
der Vertreter der USA, Englands 
und Sranfreichs über eine Lode- 
tung der Embargoliiten fir den 
Dithandel gedauert. Man 'hat fich 
unter der Formel geeinigt, die 
Sperrliften in ihrem Umfang. zu 
befhränfen, in ihrer Wirkjamteit 
jedoch zu jteigern. Großbritannien 
it enttäufcht.. Die U.S.A. mwa- 
ven jedoch nicht gewillt, mod) bor 
der Genfer Konferenz eine 
„Zrumpffarte” boreilig aus der 
Sand zu geben. 

“xx 
Schweden. — Auf der Automobil- 
ausitellung in Stodholm zeigte 
die Sowjetunion 3 Modelle, den 
feinen „Mosfomitih“, den fotwie- 
tiicen Mittelmagen vom Typ „Po- 





beda“ und den Zurustvagen der 
hohen Funktionäre in der So- 
tojetunion, den „S.I.S.". Wäh- 
rend der „Mosfowitich”, der einen 
naturgetrenen Nachbau des alten 
Spel-Radett darjtellt, Schon des 
öfteren auf Automobilausitellun- 
gen im Weiten zu fehen war, ift 
der „Bobeda“, ein robuiter Mit 
telvagen mit 2,2-Xiter-Motor, bis- 
her kaum im Welten in Erjdei- 
nung getreten. Gleiches gilt au) 
für den „S.L.S.”, der ftark den 
amerikanischen Automobilen nad)- 
gebaut ijt, wie fie Ver rund 5 biS 
8 Jahren hergeftellt wurden. Gro- 
be Umfäße haben die Sorjets 
mit diefen Fahrzeugen bisher 
nicht erzielen fünnen. In Stod- 
bolm wurden „S.’I.S."-Wagen 
manchmal al Taxis gefahren, 
und eine Reihe Ddiplomatticher 
Vertretungen der Ditbloditaaten 
hat fich mit ihnen ausgeftattet. 
xx «* 






Polen, — Rund 800,000 Deut- 
fche Teben noch in den ehemaligen 
deutichen Oftgebieten jenfeits der 
DderNeige-Linie. Es gibt dort 
feine evangeliichen Paftoren mehr. 
Die Evangeliihe Kirde in diejen 
Naum it eine Kirche der Laien 
(Sortfeg. auf S. 12—1) 


NIEREN BNIRRANUEUNEHRATKRNENNEAN 


Deutjches 
Mennonitifjches 
Kerilon 


Band IA—3, 720 ©. .... $7,50 
Band I FM, 7208, .... 7.50 
Band III geht der Vollendung 
entgegen. 


Wer Intereffe für die Gefchichte un- 
jerer Gemeinfchaft hat, follte e3 nicht 
berfäumen, diefes einzigartige Wert 
gu erwerben. &3 tird in Deutjchland 
herausgegeben, aljo auch in deutfcher 
Sprache, aber Mennoniten: aus der 
ganzen Welt Haben daran mitgenr- 
beitet, E3 ift in gediegenem Ginband 
mit Golddruc auf der Rüctvand jet 
erhältlich, aber wir haben nur 6 don 
jedem Band. 


Shulbibliothefen 
follten obige Büder 
haben. 


THS CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Mennonitifche 
Märtyrer 


der jüngiten 

Dergangenheit 

und Gegenwart. 
Berfaffer Aaron X. Töms. 
Preis, gebunden... 55.25 


Guter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
len Bildern. &8 tft eine einzigartige 
Sammlung von XTatiadhenberic- 
ten, ergreifend und rübrend; ein 
„Märtyrerfpiegel“ der Neuzeit. 

Da der Reft der Auflage nicht 
aroß ift, raten mir, da8 wertvolle 
Buch jet zu erwerben, oder als 
Seien? zu verwenden. 


— BWiederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
The Chriftian Pre, Lid, 
159 Kelvin St. _Winnipeg, Man, 
und beim Berfaffer 


Ned. M. U. Töws, Bor 158, 
North Clearbroof, B. €, 
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Sranendienjt 





Sum Muttertag. 


Am Teten Sonntag babe ich ein Lieblich Bild gejehn. 
Ein Kinderpärchen jad ich vor der Kirchentüre ftehn. 
Der Bottesdienit der Groen war zu Ende, 

Nun itreten fid) die Fleinen Rinderhände 
Vergebens nad; der hoben Nirchtliv aus, 

Zum Sottesdienjt der Kinder mollten fie in's Haus, 


Con ferne jah die Mutter ihrer Kinder Herzverlangen, 


Und eilend fam die 
Und öffnete die Tür 


reue angegangen 
mit ihrer Hand, 


So dak das Rärden Einlah in die- Kirche fand. — 
Mir aber ward im Herzen dieles Bild 


Von einem großen, 


tiefen Sinn erfüllt, — — — 


Wie kojtbar, wenn das Kind durd Mutterhand 
Die Tirr zum Heiligtume offen fand! 


Rırife Gräfin Bafjeri. 





Die blinde Mutter. 


Zu fpäter Stunde Flopften fie 
bei mir an, milde bon weiten 
Weg und voller Hunger: Zmei 
yaldermmodifene Burfchen, jeit Wo- 
chen heimatlos. Eine Nachtbleibe 
fonnte ich ihnen nicht geben, aber 
mit einem Abendeffen, rafch zube- 
reitet und gern gegeben, brachten 
wir ihre Augen zn Leuchten. 
Tann begleitete ich fie gu einem 
Heim, in dem SHeimatloje eine 
erfte Unterkunft finden und ao 
Schweitern betreut werden. Sie 
gingen müde und wegfranf eben 
mir, die vderfchliffenen Anzüge 
hingen jhletternd um die mage- 
ren Glieder. In ihren Argen wa- 
ren die unvithigen, geheßten Lich- 
ter, tie id) fie bei verivrten Sun: 
den gejehen habe, die von feinem 
Herrn mehr geliebt wurden. Sch 
verjitchte fie zu tröjten, hatte aber 
das Gefühl, daß mein Troit ihre 
Seele nicht erreichte . 

Der Vater wäre zu Anfang des 
Krieges geitorben, nun fuchten fie 
ihre blinde Mutter, von der fie 
einst getrennt worden wären, et- 
zählte mir mit jtodenden Worten 
der Xeltere. Ueberall hätte fie 
gefragt und gelucht, aber nirgends 
die Mutter gefunden, und fie 
müßten dod) zu ihr, fie Fönnten 
fie nicht allein lafien. 

Während ich fait beihämt die 
Bunft des eigenen Schiejals emp- 
fand, ahnte ich nicht, wie nahe die 
Sucdenden ihrer Mutter waren. 
Ich dachte nicht an die Erzählung 
der Leute, daß unter den vor ei« 
nigen Tagen eingetroffenen, ge 
bredlichen Seimatlofen auch eine 
blinde Frau wäre — id dachte 
nicht daran, weil ih im Mond- 
jchein die blinfenden Tränen bes 
Stleinften Jah, der lautlos weinte. 

Sroiichen den Pappeln gingen 
zwei Frauen auf dem weichen 
Sandweg des Gartens, Die eine 
in Schweiterntradht führte ıbehut- 
jam die andere, graubaarige in 
deren Teidaezeichnetem Geficht die 
Augen ohne Licht und Leben twa- 
ren. 

„Sie miüffen jest Ichlafen“, 
mahnte die Schweiter janft. Die 
Blinde überhörte die Mahnung. 
Sie zog die Schwerter mit fich 
fort, an dem hohen Haus zur 
Biorte hin. 

„Söhwefter, fie find unterwegs, 
immer unterwegs, jeit Morhen 
schon, der Hans und der Dietrich, 
dag fühle ich. Seden Tag habe 
ich Fir fie gebetet, num jagt mir 
mein Herz, daß fie näherfommen 
— bald müffen fie bei mir fen.“ 

In diefen Migenblic Flopfe ich 








an das Tor, des fofort geöffnet 
wide, Vor uns ftand die Schwer 
jter mit der blinden Frau. Der 
Mond fiel heil auf fie. Ich jah, 
wie die beiden Jungen ganz blaß 
wurden, Ihr Gefühl, das wohl 
no nicht fajfen Fonnte, was die 
Augen io plötlid, evblicten, Lähm- 
te fie einen Augenblid — dann 
johrien fie auf, beide zugleich, 
männlich fait jhon und beifer der 
Aeltere, heil und hoch gleich einem 
Knaben der Füngere: 
— und dann lagen jie ihrer blin- 
den Mutter in den Armen. 

Die Schweiter und ich ftanden 
abjeit3 und jahen eriehüttert, wie 
die blinde Mutter mit den Hän- 
den das Geficht ihrer Kinder abta- 
Mi in ‚ne alte des Hungers 
Ite, wie dieje 
de hindern: Bei nahmen von Sa 
Eigentum ihr erzens, das die 
fe Erjegütterung erteug, weil es 
ut feiner hnfucht jeden Tag 
bei den Kindern geweilt und die 
Kraft des Gebotes es ftark gemacht 
hatte. (Ev. S.) 

























Einer Mutter Yacht. 


So bin’s gewohnt! 

Hab’ einjt jo manche liebe Nacht 

geichlafen halb und halb gemacht. 

Dicht neben mir des inaben Bett- 
fein itand, 

mußt horchen, ob die Atemzüge 
rubig gingen, 

md, ach fo oft, mit leichter, Ihnel- 
Ter Sand 

die Deefen wieder jacht in Drd- 
nung bringen. 


Ih bin’s gewohnt! 

Manch dunkle Zeit der Sorge fan, 

die ichlinmite, da der Krieg den 
Knaben nahın 

und hat fo fehnell zum Manne ihn 
gemacht. 

Ich hab’ hinausgehordht mit mei- 
nem Serzensbangen 

in all die Tunfelheit, bin mande 
Nacht 

mit meinem ind durch jeine Not 
gegangen. 





Sch bin’s gewohnt! 
DIegt mehr denn je, denn unit mir 
wacht 
Leid. 
Nacht — 
wo jehläit mein Kind, 
die Erde zu? 
Und immer wieder jtred’ ich aus 
die Hände: 
„Liegt du au aut, mein Rind, 
herzli du?" — 
Vor meinen müden Mugen geht 
die Nacht zu Ende. 
Maria Feeiche. 


das Sch aber tajte in die 


tvo dedt’3 





„Mutter!” * 





“Erziehung 


Allen Müttern. 
Von Frau A. Hoffmann-Genf, 
Soziale Erziefung. 
(Zortfegung) 


„Wenn die Mütter fi treu daran 
machten, den fozialen Wunden 
vorzubeugen, würden viele bald 
nicht mehr fein.” 


Ein vortreffliches Mittel, feinen 
eigenen Kindern Gutes zu tun, 
it, die Kinder anderer Mütter 
md befonders die Mutterlofen 
zu lieben, 

Wie fönnten wir all das Elend 
um uns mit gleihgültigen Augen 
anjehen! Unmöglid — 

Beichuldigungen, Empörungen 
find für uns zu ebenjoviel Dffe 
barungen geworden, die ung a 
unferer falihen Nude aufrütteln. 
Hunger nach Gerechtigkeit 
wächft. Die Zeit ijt vorbei, wo die 
Neihen die von niedrigerer Her: 
Eunft als eiwas Veräctliches, 
faum zum Menjchengefchlechte zu 
Rechnendes anfchen durften, Gott 
fei Dank! 

Benuget diefen Fortfchritt und 
gejtaltet aljo die Erziehung der 
Jugend fozial. Lehret fie's bei 
zeiten, wenn das Y3 noch au 
nahmefähig it, dab unier beites 
Los nicht das Gliik, jondern dir 
Pilicht fei, dar die Uebung der 
Liepe in der Gerechtigkeit allein 
den Klafienhaß entwafinet, Und 
untenweift zumal die Mädden 
darin, dab fie den Unglüdlichen 
nach den Maße ihrer eigenen Vor- 
rechte verpflichtet find. 





















Niemand hat das Recht, von 
der Gejellfchaft mehr zu eriar- 
ten, als ev ihr gibt. Wieviele 


Mittter und Töchter der wohlda- 
benden Klafjen find noch weit da- 
von enifernt, das zur beritehen! 
Man mühte es ihnen Nur alle 
Mittel beibringen, Übrigens jollte 
fie ichon ihr eigenes Intereffe da- 
zu drängen. Man behauptet, wir 
aingen der zialen Revolution 
entgegen. Keins von den ange 
priejenen jozialitiihen Spitemen, 
tie 08 au immer heißen mag, iit 
imjtande, den Srieden der Gefell- 
ichaft und ihr Glitek zu verwirfli- 
chen. Alle die noch fo vorgejchrit- 
tenen Gefege, alle Almojen der 
ganzen Welt find wie Tropfen auf 
einen glüßenden Stein, Tolange 
ihre Vervohner nicht das Gebot 
befolgen: Du jollt Tieben!... 

Heutzutage it ein Rind, deifen 
nicht jozial  gejtaltet 
nicht recht erzogenes 




















wurde, ein 
Wejen, 
fiir den Kampf des Lebe 
wappnet, und in den meiiten & 
fon unfähig, jenen Beruf zu er- 
flillen. 

Eine Mutter, 


denn es it ungenügend 
ge 








die mur für ihre 
Sünder gelebt, Hat diejelben da- 
durch ärmer, Lieblofer, untüchti- 
aer aemacht, fie hat ihnen eine 
ütbertriebene dee von ihrer eige 
nen Wichtigfeit beigebracht. 

Sie bat diefelben zum Mittel- 
pirnft ihres Lebens gemacht, fie 
werden fich einbilden, dai fie jel 
ber der Mittelpunkt feien. 





den armen, 
en bodenden, jänmerfid 
nefleideten Kindern, welche einen 
elenden Säugling mit ji) herum: 
tragen und beauffichtigen, ind 
mande edle Seelen, die dem gan- 
zen Tag hindurch in der Schule 
der Singebung, der Selbitverleng- 
mung umd der Tiebe jteben, wäh 
redn ihre Mutter, fern bon 
häuslichen Herd, durch Mafchen 


ihmusßi- 

















und Scheuern, 5i8 zur bölligen 
Erihöpfung, das tägliche Vrot 
verdienen muß. Wer würde jol- 
es Kind nicht beflagen? Und 
doch dienen die harten Lehren jei- 
nes jehweren Lojes zur Entiid- 
lung und Verfhhönerung feines 
inneren Menfchen, und davon 
ftrahlt etwas auf jeine ärmlicde 
Umgebung zuriid. 





„Selbitzuct bricht Selbittucht.“ 


Zehren wir imiere Kinder in 
dem Alter, wo das Herz fid 
noch, Teicht öffnet, dah unfer Be 
ruf nicht in der Mittelmäßigfeit 
egotitiichen Wohlfeins beteht. Sie 
jollen willen, daß es ein Fönigli- 
ces Vorredht ijt, der großen 
menschlichen Samilte eine hilfrei- 
be Hand entgegenguftreden, 1m 
einige Ungerehtigfeiten wieder 
gut zu maden, einige Fortihritte 
zu vemmirflichen und einige Xei- 
den zu Findern. Wenn wir die 
„Enterbten” wicht zu uns empor- 
beben, jo werden fie fiherfich um- 
jere moderne &efellichaft bis in 
ihre Srumdfeiten eines Tages er- 
ichittern, und diefe wird dann, 

















[|————— 


Die meiiten Menjchen werden 
das, was ihre Mutter aus ihnen 
macht. Der Vater iit den ganzen 
Tag a und bat nicht halb 
joviel Einfluß wie die Mutter. 
Eine Mutter, auch wenn fie die 
ärmite Frau im Lande it, hat 
darum eine ungeheure Verantwor- 
hung, denn das Wohl und Wehe 
ihrer Kinder hängt in großem 
Mabe von ihr ab, Wie fie das 
junge Neis biegt, jo mwächjt der, 
Baum. 














zu jpät, ihrem Mangel an Weis» 
heit, Gerechtigkeit und Brüderlich- 
feit berenen. 
.no« 
„Serade jo wie der gute Hirte, 
ihnen vorangehend, jene Sıcha- 
ie führte, fo joll eine Mutter 
ihre Ainderfchar führen.“ 


Die Zuchtlofigfeit der Jugend 
nimmt nicht ab, fondern zu. Dieje 
Jugend wird mweientlich don den 
Müttern erzogen, alfo it Die 
Schuld jedenf nit bei diefen 
zu Suchen, Wäre nicht vor al- 
lem an ihnen, den Kampf um die 
Zukunft des Volkes aufzuneh- 
men? 

Schopenhauer Tante: einmal: 
er Charakter des Menihen it 
pfung des Yunmölide, 















die S 
— er vererbt fich vom Vater. Die 





Intelligenz hängt ab vom Bau 
des Gehirns, fie it Erbteil der 
Mutter.” Dieier Ausfpruc, dei 
gewiß micht wörtlich zu nehmen 
üt, erflärt aber viefleiht etwas 
von Der ımleugbaren Tatache, 
da; Söhne hohberühmter Läter 
jelten deren Tüchtigfeit oder geilt- 
liche Vegabung erbten, und dah 
Dagegen faft alle großen Männer 
Söhne bedeutender Mütter waren. 

Mie jehr wichtig it es alle, 
eine wirklich gute, gediegene und 
gejcheite Fran zu heiraten, wie 
groß it der Teil der Verantwor- 
tung, der ihr zufommt, bei der 
Geburt und Erziehung der Kin- 
der! 








ürzlich in einer Zei- 
: „Die Maife der Sleich- 
gültigen und Tränen nimmt im«- 
mer mohr *, hielt ich inne, 
weil mir etivas die Kehle zufchnür- 
te, Konnte diefer Musfpruch wahr 
fein? 








Gejeanetes Erzichen. 


E3 mag wohl immer wieder hei- 
Ben: „Du!“ 

„Du jollit, mein Kind, du darfit, 
du mußt!” 

Do haben die Erzieher immer 
es gewußt, 

Da; aud ein „Wir“ gehört ganz 
fejt dazu? 

„Wir follen“ und „wir müffen!* 
Ia, erjt dann, 

Wenn ung dies „wir“ in Bügel 
halt, 

In Heil’'ge Schranken unfer Wejen 
jteftt, 

Fängt ein gejegnetes Erziehen an. 


DM. Feejche. 
(Eingef. von Anna Bärg.) 





Nein, es it unmöglih! Die 
Frauen find Menfchen, und weil 
toir Menfchen find, find wir fürdas 
Wohl und Wehe der anderen mit- 
verantwortlich. Verantwortung 
lofe Frauen? D, das müßten ar- 
me, arme Wejen jein! Wie be 
raubt man den, dem man eine 
Verantwortung abnimmt! Wir 
find verantwortlich, und wir wol- 
len es jein, um unjerer Männer, 
Brüder, und befonders um unfer- 
er Kinder willen. MWahrlid, viele 
don ung hätten mehr Liebe zu ge- 
ben, wenn wir uns entjehließen 
fönnten, e8$ in unferer Wirtidaft 
weniger vollfommen Haben zu 
tollen. 

Ad, diefe Wirtichaft, fie ijt 
manchmal der Göge der uns ver- 
hindert, Gott zu dienen, weil fie 
uns nicht Zeit läßt, unjeren Näd)- 
jten, toie ung felbft zu lieben. Wie 
feiden unfere Kinder, wenn wir 
die jchönen Möbel, den Zierat im 
Haufe, und ähnliches mehr, ihrer 
Freude, ihrem Wohl oder au 
den Pflichten der Barmberzigfeit, 
den großen jozialen Gedanken 
voranjtellen! 


(Sortjegung folgt) 


195% Erfolas-BRezept. 


Dan nehme aus dem Kalender 
365 Tage, reibe fie gründlich ab, 
voliere fie auf Hochglanz und 
ichüße fie dor Tagesdieben. Dann 
nehme man fit“ — hübjch der 
Reihe nah und ohne Weberjtür- 
zung — jeden Tag einzeln bor 
umd richte ihn jo an und ein, 
als ob er der enticheidende Tag 
des Lebens wäre. Man nehme 
als befömmliche Zutaten: 


10 Pfund Optimismus, mit denen 
man unbegrenzt wuchern Tann 

9 Teile Toleranz 

Teile Gottvertrauen 

Teile Geduld 

Teile Arbeit 

Zeile Stille und Erholung 

Teile Nächjitenliebe 

Teile Zurüdhaltung 

Teile Entihlofienheit und 

Quäntdhen Selbitbewußtjein, 

dazu alle feine Grüge. 


Feweaon-% 


Dem Ganzen gibt man die Würze 
der Aufrichtigfeit bei und übergie- 
Be alles mit der Mil der fröhli- 
chen Denfungsart. 

Nun nehme mar fi jeden Tag 
nad. Bedarf davon, unbefümmert 
darüber, was in der Serenfüce 
der Zeit brodelt. 

Die Speife bleibt ein ganzes 
Sahr genießbar, folange fie auf 
dem Serzensflämmdhen der quten® 
Raune und des Verzeihenfönnens 
warm gehalten wird. — Wir wün- 
‘fhen guten Appetit! 
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Oetreu bis 
ans ENDE 


ine 
Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 


von 


HENRY S. BURRAGE, D.D. 





(Sortjegung) 
Viertes Kapitel. 
Die erfte Diskuffion zu Zürich. 


ı Das Wert der Reformation in 
Zürich) Schritt Tangfam bomwärts. 
Zwingli fuhr fort mit der Ausle- 
gung der Heiligen Schrift, und 
feine erniten, auf das praftijche 
Reben gerichteten Worte wurden 
von willigen Hörern freudig will- 
fommen geheißen. Einige derjel- 
ben hatten fi; Zroinglis Grund- 
fat angeeignet, alles in der Lehre 
und der Praxis zu veriwerfen, tvas 
gegen dag Wort Gottes ftritt; 
alfo anders wie Ruther3 Prinzip, 
der alles, was in Gottes Wort 
nicht verboten tvar, beibehalten 
wollte, Sie verfuchten num, diefen 
Grundfag in Nusführung zu brin- 
gen. Dadurch gerieten fie natür- 
lid mit der alten Kirchenpartei 
und bejonders mit den Mönden 
in Konflift. AI3 der Züricher Rat 
von diefen Zwiftigfeiten hörte, 
wurde er nicht wenig ibeitirzt und 

» fd zunädhit die hervorragenditen 
von Zwinglis Nnhängern vor, de- 
nen er einjchärfte, ihren Eifer zu 
mäßigen und Bulammenfünfte 
diefer Art zu vermeiden. 

Die Konflitte aber dauerten 
fort, da Bwingli feinen Verfuch 
madte, den Eifer der Tätigiten 
unter ihnen zurüdzubalten. „Ihr 
und Eure Gefährten jeid ohne 
Zweifel im Recht”, fagte er eines 
Tages zu Wilfelm Hermann, 
„denkt aber daran, daß, Ihr ot 
Hug fein wie die Schlangen umd 
ohne Falidh wie die Tauben. Eile 
mit Weile.“ 

Inzioiichen wurden die lagen 
der alten Kirchenpartei. immer er- 
bitterter, und man Tam endlich 
überein, daß am 29. Sanuar des 
Sahres 1523 zu Züri eine öf- 
fentliche Auseinanderfegung ftatt- 
finden follte. Sie ift befannt un- 
ter dem Namen: „Erjte Zürider 
Disfuffion“. E3 waren Einla- 
dungen an herborragende Män- 
ner der verichiedenen Kantone er- 
gangen; bon der Neformation 
partei außerhalb des Kantons 
tich war jedoch nur Dr. Sebajtian 
Hofmeifter aus Schaffhaufen er- 
ichienen. So wenig war damals 
noch das Werk der Reformation 
in anderen Kantonen borgejchrit- 
ten. € mar dennoch, eine recht 
jtattliche Verfammlung. Hohe 
Geiftliche, gelchrte Doktoren von 
den Univerfitäten, Männer, die 
im militärifchen Leben Tüchtiges 
Teifteten, Priefter aus den ber- 
ichiedenjten Kirchipielen, die erften 
Bürger der Stadt Zürich felbft — 
600 Berfjonen im ganzen — ber- 
fammelten fi) in der Ratshalle, 
wo die Disfuffion ftattfand. 

Bwingli wurde bei feinem Ein- 








teitt don feinen Anhängern begei- 
itert empfangen. Shn begleiteten 
feine vertrauteften Freunde, unter 
denen man Konrad Grebel, Lud- 
wig Heper, Wilhelm Hermann 
und andere bemerkte; große Le- 
derbände wurden hinter ihnen 
hergetragen, und, al Zwingli 
Pla genommen hatte, auf dem 
Tiieh) vor ihm niedergelegt. 

Mar Aut, der Vürgermeiiter 
von Zürich, führte den Vorfit. 
Groß und Eräftig bon Geftalt, mit 
einem Geficht, das Lebhaftigfeit 
und Zeitigfeit zugleid verriet, 
ihien er zur Führerichaft in un- 
ruhigen Zeiten mie geichaffen. 
A13 er die Verfammlung zur Ord- 
nung tief, trat tiefe Stille ein. 
Auf den Zive ihres Zufammen- 
jeing binweifend, jagte er, daB 
von einigen der Firchlichen Beam- 
ten wegen Bwinglis Lehre und 
Predigt beim Nat VBeichtverde ein- 
gereicht worden fer: „Es gibt 3. 
2“, fuhr er fort, „Reute, Die 
Btoingli einen Keger nennen, und 
ung jagen, er benuge feine Stel- 
Tung in Zürich dazu, den Köpfen 
und Herzen des Volkes abiceuli- 
be Irrtümer einzuflößen. Ein 
Serücht bon »diefen Anflagen it 
zu Ztwingli gedrungen, und er hat 
in männlicher Weije den Munich 
ausgefprochen, feinen Anklägern 
gegenüber gejtellt zu werden. Des- 
halb und in Mebereinftimmung 
mit dem uns bon unfern Vätern 
überlieferten Brauch hat der hohe 
Nat diefe VBerfammlung einberu- 
fen, und wenn irgend jemand in 
diefer Halle etwas gegen Siwinglis 
Predigt oder Lehre zu jagen hat, 
To fage er e8 hier jet in Gegen- 
twart meiner Ratsgenojjen und 
diefer großen Verfammlung.” 

MS der VBürgermeiter feinen 
Sik wieder eingenommen hatte, 
erhob fi Frit don Antoyl, Groß- 
meifter des biihöflichen Hofes zu 
Konftanz, umd fagte, der Biichof 
bon Konitanz fei durd; Dr. Ber- 
genhaus, Generalvifar Zaber und 
Dr. Martin Vlanf aus Tübin- 
gen in der Verfammlung vertre- 
ten. Ihre Pläke waren in der 
Nähe des Tifches, two Ztoingli mit 
feinen Freunden faß. 

Auf diefe Ankündigung folgte 
eine Fuge Baufe; dann erhob fich 
Zivingli. Aller Mugen tvaren auf 
ihn gerichtet, als er filh mit Ma- 
rer, weithin vernehmbarer Stim- 
me zu dem Bürgermeiiter wand- 
te: „Zu allen Seiten“, begann er, 
„bat fit Gott als alfmächtiger 
Rater geoffenbart, aber feine Kin- 
der, dem Rat ihres eignen, höjen 
Herzens folgend, haben fi von 
Ihm abgemendet. Gott gab ih- 
nen jedodh in feiner Barmherzig- 
keit da3 Licht feines göttlichen 
Wortes. Ir unferer Zeit, ja, feit 
Sahrhumderten fchon, it diejes 


Licht verdunfelt, und menjchliche 
Satungen find an Stelle der Xch- 
ren der Heiligen Schrift getreten. 
Was uns not tut, das ift dag rei- 
ne, treu berfündigte Evangelium. 
Damit es in jeder Kirche gepre- 
digt werden jollte, Kam ic vor 
vier Jahren nah Ziürid. Das 
heilige Evangelium, die frohe Bot- 
idhaft unferes Heilandes und Rö- 
nigs Sefus Chriftus, habe ich 
verfimdigt, nicht in menfchlicher 
Weisheit, jondern in der Kraft 
des Heiligen Geijtes. Um des- 
willen hat man mich in gewiljen 
Kreifen als Keger verklagt, als 
06 ic dem Wort Gottes zumider 
predigte und Iehrte. Darum ha- 
be ich, twie der Virgermeifter ıbe- 
reits gejagt hat, den Nat gebeten, 
dieje Verfammlung einzuberufen. 
"Und damit alle das Wefen und 
die Summe meines Predigens 
und LZehrens mögen Tennenler- 
nen, habe id; Thejen ausgearbei- 
tet, die ich bereit bin, zu berteidi- 
gen. Wohlan denn, im Namen 
Gottes, hier jtehe ih” Bmingli 
überreichte damit dem Biürger- 
meijter da3 Manuffript mit fei- 
nen Thefen. 

Dr. Faber, einer der Vertreter 
des Bilchofs bon Konitanz, mand- 
te fih nım an den Bürgermeiiter. 
„Dies ift nicht der Ort gu einer 
Diskuffion”, fagte er. „Wir müf- 
jen eine allgemeine Kirchenver- 
jammlung oder ein Konzil von 
Viihöfen und Gelehrten der Uni- 
verfitäten haben. In Nürnberg 
joll nod) vor Wblauf eines Jahres 
ein. allgemeines Konzil ftattfin- 
den. Ferner jollten diefe Fragen 
vor die Univerfitäten Paris, Köln 
oder Freiburg gebradht werden.” 

Der diefen Worten jah man auf 
vielen Gefichtern ein Lächeln, und 
Stwingli fante: „Weshalb nicht 
Erfurt oder Wittenberg?” 

„guther würde zu nabe fein“, 
erriderte Faber und er Lächelte 
and; „aber wie ich bereit! gejagt 
babe, ich bin bier, um gu hören, 
nicht um zu Ddisputieren“, und 
er jeßte fich twieder. 

„Der Generalbifar jpricht bon 
einem Konzil”, jagte Biwingli; 
„bier in diejem Saal ilt ein hrift- 
liches Konzil; fagt doch der Hei- 
land: ‚Wo zwei oder drei verfam- 
melt find in meinen Namen, da 
bin ich mitten unter ihnen!’* 

„Wo find aber die Nichter?” 
fragte Faber. 

„Hier“, war Zwinalis Antwort, 
„It die Seilige Schrift, die kann 
nicht Tüigen“, und er Iegte die 
Sand auf die vor ihm Liegenden 
Bünde. „Hier ift Die Seilige 
Schrift auf hebräifch, ariechifch 
und Yateinifch. Wir haben, Gott 
jei Dank, Hier in der Stadt Zü 
tich mehr in diefen Spraden 6 
wanderte Männer al& am den Uni- 
berfitäten, die der Vifar genannt 
bat; ja, bier in diejem Raum 
Schlagen Ehriftenherzen, die vom 
Seit Gottes jo erleuchtet find, 
dab fie Fompetente Nichler fein 
fönnen.” 

Keine Antivort erfolgte; end» 
lich, unterbrad, der Bürgermeijter 
das lange Schweigen: „Wer et- 
was zu fagen hat, der trete auf.” 

Eine Paufe. Da erhob fi 
Swingli wieder umd vief: „Sch 
fordere diejenigen auf, die mein 
Predigen getadelt haben, um der 
Wahrheit willen ihre Vorwürfe 
aut begründen.” Niemand ant- 
tortete, 

Da Tieß fih aus dem Sinter- 
grımd ein biederer Schweizer ver- 
nehmen: „Wo find mın die Mich- 
te, die auf der Straße fo tapfer 














reden Tönnen? Da ijt Zmingli! 
Hinter feinem Rüden verjtegt ihr 
wohl zu reden, aber nicht ihm ins 
Seicht." Von allen Seiten er- 
iholl Gelädter. 

Zum ziweiten- und drittenmal 
forderte Smingli jeine Gegner 
auf, berborzutreten. Dann vief 
er Zakob Wagner, den Pfarrer 
bon Neftenbadh, auf. „Es handelt 
fich, um eine praftijche Angelegen- 
heit”, fagte diefer und bezog fich 
auf ein Mandat, das der Biihof 
im Lauf des Jahres gegen evan- 
gelifches Predigen erlafien hatte, 
und auf den Pfarrer von Fislis- 
bad, der dem Mandat ungehor- 
fam gewefen und infolgedeilen 
ins Gefängnis geworfen worden 
war. „Er ift umjer Bruder“, 
Ihlog Wagner, „und ich möchte 
toiffen, tie ich; mich diefem Man- 
dat gegenüber zu verhalten Habe.“ 

„sh war nicht in Konftanz, al® 
das Mandat erlaffen wurde“, ent- 
gegnete der Generalvifar, „aber 
ohne Zweifel follte e8 den rie- 
den der Diözöfe Fördern. Mas 
den Pfarrer von Fislisbad; anbe- 
trifft, fo ift er ein guter, treuher- 
iger Mann, aber fein Gelehrter. 
Sch fah ihn, bewies ihm, daß die 
Ancufung der Heiligen jehrifige- 
mäß fei, und er miderrief feine 
Sertümer.“ 

Sn einem Wugenblid tar 
Btoingli auf feinen Füßen. „Zeigt 
ung die Stelle, two gefchrieben 
iteht, da5 wir die Heiligen als 
unfere Sürfprecher anrufen jollen. 
Hier it die Heilige Schrift in 
drei Sprachen. Wenn dieje Stel- 
Ten darin zu finden find, dan 
till ich wie der gefangene Pfar- 
ter widerrufen md für meine In» 
wilfenheit Belehrung furchen.” 

„sch bin nicht Hier, um zu 
disputieren“, wiederholte Faher. 
sch ill jedoch jagen, dap es 
allerdings Keger gegeben hat, die 
die Anrufung der ‚Heiligen, das 
degefener uw. berivorfen haben, 
aber Konzile und PBüpfte haben 
fie verdammt. ‚Was Zroinglis Ve- 
vufung auf die Schrift betrifft, 
fo follte man da fagen, dab 
Söriftauslegung feine Heine Got- 
tesgabe ift. 3 ift nicht genug, 








‚daß einer die Schrift Iefen Tann, 


er muß aud) imitande fein, vid- 
tig zu deuten, hang er Tieft.” 

„Nicht fo eilig”, jagte Ztoingli. 
„Beigt uns das Kapitel, two die 
Anrfung und Vermittlung der 
Heiligen gelehrt wird. Mir twol- 
Ten die Stelle prüfen und fehen, 
ob die Lehre darin enthalten it.“ 
‚aber jedoch fehtieg hart 
Da erhob fi, Dr, Sebajtinn - 
meilter. „Sch wurde“, fagte er, 
„unter der Anklage der Keberei 
aus Luzern vertrieben, weil ich 
gegen die Anrufung und Fürfpra- 
de der Heiligen predigte. Sch 
mödhte auch dom Generalvifar die 
Stellen hören, mit denen er jei- 
nen Sieg über den Fislisbader 
Pfarrer errang.” 

Noch immer Feine Antwort. 
Endlich fagte er: „Was andre 
and jagen md glauben mögen, 
ich glaube feft an die Firiprade 
der Mutter Gottes.“ 

„Die Frage iit aber nicht, was 
hr alaubt“, fagte Zroingli, „jon- 
dern hir wollen ben Euch die 
Schriftitelfen haben, auf die fidh 
Euer Glaube gründet, wenn 08 
foldhe nibt.” 

Faber gab Feine Antwort. Da 
Ttand Leo Sırda, der neben Bwing- 
fi fah, auf, „Sch bin nady der 
Sankt Petersfirhe in Zürich be- 
rufen worden“, fagte er, „und ich 
werde die Anrırfung der Seiligen 
nicht Tehren, Bin ih im Srrtum? 









Dann bitte ich den Generalbifar, 
mir die Stellen in der ‘Heiligen 
Schrift zu zeigen, wo geichrieben 
fteht, daß twir die Heiligen anru- 
fen folfen,“ 

„Muß ich gegen zwei fämb- 
fen?” fragte Faber. 

„She habt die Wahl”, war Leo 
Sudas Antwort. 

„Eud Tenne ich überhaupt 
nicht”, fagte der Generalvifar ver- 
ächtlich. 

Smwingli erinnerte Faber dar- 
an, daß e3 fi um die Angabe der 
betreffenden Stellen handle. 

Nun berief fi) Faber auf die 
Ritanei und den Kanon der Kir- 
be, und Biwingli fragte twieder 
nad dent Beugnis der Schrift. 
„Gebt ung nur eine Stelle“, 
jagte er, 

Faber führte Rufag 1, 42 an: 
„Sebenedeiet bijt du unter den 
Weibern.” 

„Bezieht ji das nicht auf die 
Ehre und die Reinheit der Ma- 
tia?“ fragte Zwingli. „Rein Wort 
wird gefagt don Anbetung oder 
Fürfpracdhe.” 

Ohne zu antworten, fette jid) 
Faber nieder. 

Nım erhob fih Dr. Martin 
VIanf aus Tübingen. „Was von 
den Konzilien unter der Leitung 
des Heiligen Geiftes verordnet 
worden ilt”, jagte er, „follte von 
der riftlichen Kirche den Eoan- 
gelien gleich geachtet merden; 
denn fo geleitete Konzilien Fönnen 
nicht irren.“ 

„Können micht irren!“ rief 
Bioingli aus, „ES würde gewiß 
nicht fhwer fein, zu beiweilen, dab 
Konzilien geirrt haben. Wir fol- 
Ten die Wahrheit feithalten, alles, 
was bon ihr abweiht, ob von 
Stonzilien oder Räpften verordnet, 
ift nicht bindend.“ 

Auch darauf gab Faber Feine 
Antwort, und da niemand fonjt 
zu Sprechen wünfchte, vertagte der 
Vürgermeifter nad; Furzer Ver- 
handlung mit feinen Natsgenof- 
jen die Berfammlung big zum 
Nachmittag. 

Sn der Bioifchenzeit mwurbden 
Berichte von allem, was in ber 
Verfammlung ftattgefunden hat- 
te, nach jedem Teil der Stadt ge- 
bracht, und die Ereigniffe des Ta- 
ges lebhaft beiproden. 

Nachmittags zur  feftgefegten 
Stunde füllte fi, die Ratshalfe 
don neuen. Im Namen des Rats 
machte der Birrgermeilter befannt, 
daß, da nientand bentefen hätte, 
dab Smwingli ein Keter ei, der 
Parrer am Grokminiter fort 
fahren dürfe zu Ichren amd zu 
dredigen, tote er bisher getan, 
und daß alle anderen Pfarrer und 
Prediger in dem Kanton nur das 
predigen und lehren follten, mas 
in Übereinftimmung mit der Seili- 
gen Schrift jtände. 

„Bott jet gepriefen!” rief 
Bpingli aus, „Er Läßt fein Wort 
im Simmel und auf Erden mwal- 
ten.” = 

Sept Tonnte Faber feine Ent- 
rüftung nicht zurüidhalten. „Shr 
Herren”, rief er, „die Theien 
Swinglis find, wie mir fheint, 
der Ehre der Kirche ind der gött- 
Tichen Lehre Chrifti gänzlich zumwi- 
der, und ich Tann es bewveilen.” 

„Tut 8“, fagte Zioingli, „wir 
wollen Euch) gern zuhören.” 

„Schr aut”, war Fabers Ant- 
wort. „Aus Lufas 9, 50 Iernen 
toir, daß, wer nicht wider uns fit, 
der it fir uns! Rajten, Beichte, 
Mefje uf. find nicht gegen Gott, 
jondern zu feiner Ehre, und find 
daher nicht zu beriverfen.“ 

(Forte, folgt) 
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Bans Sanzen T 21. 


ift am 7, April, 1.10 Uhr nachts, 
vom Oberhirten abberufen mwor- 
den und Sonnabend, d.n 10. Apr., 
bon Ayierem Gotteshauje aus, 
Ede © orge und 49th Ape., 
Bancouder, B.E,, zu Grabe ge- 
tragen toonden. 

Das Eingangslied: „Wohlauf, 
wohlan zum legten Gang...” war 
der weihepolle Auftakt zu diejer 
Feier. Mit der Traueranfpradhe 
diente Bred. H. Görz. ALS Grund- 
Tage diente im: Zuf, 7, 11—15. 
Der tröftende Grundton in diejer 
Anfprade: „..und er jpradh zu 
ihr: Weine nicht” (W. 13). Drei 
Lieder dom Chor richteten 
dag umflorte Auge unferer Zeid- 
tragenden hinmelwärts, — Vom 








Schreiber diejes folgte dann der ' 


Kebenslauf. 

Ueber den Lebenslauf, des im 
21. Lebensjahre Heimgegangenen 
itellen twir das Wort: „... als die 
Sterbenden, und fiehe, wir Ieben” 
(2. Kor. 6,9). — Der Veritorbe- 
ne wurde am 10. Muguft 1933 in 
Srünfeld, Uraina, Sitdrußland, 
geboren. Seine Elterm twaren 
Safob Zanzen und Katharina geb. 
Kehler. Der Vater wurde 1937 
verichleppt. Im frühften Kindes- 
alter, noch nicht ein Sahr alt, 
wurde er ernftlich frank und er- 
holte fich erit nad) 11% Jahren. 
In feinem 4. Lebensjahre verlor er 
ie Eltern. Sie Tamen ins Ge- 
fängnis und die anderen Gejchwi- 
jter fanden ihren Bergungsort im 
rufiiihen Kinderheim; Hans aber 
fand ein probiforiiches Heim im 
ruff, Kindergarten. Dank Gottes 
Tiebender Füriorge fanden fich 
nach etlichen Monaten liche Ge- 
fohwiiter, Johann ı. Zouiie Pen- 
ner, die den vermwailten Hans ganz 
in ihre Obhut und Pflege nahmen, 
bis Mutter aus dem Gefänaniffe 
zurüdfem. Nach etlichen Mona- 
ten Fam er mit feiner Mutter 
und den anderen Familienglie- 
dern Wieder zujammeh. Im der 
Drangfalsperiode verlor er fein 
Augenlicht bollitändig. Die tvie- 
derholten Operationen 1938—45 
und 1950 zeitigten pofitibe Ne- 
fultate, Redoch blieb Sans ftet8 
ein fehmacher, Fränklicher Knabe. 
Auf der Flucht 1945 verlor er 
feine Ticbe, forgende Mutter und 
Gefchtoiiter wieder. Aber der Len- 
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Men 


fer der menfchlihen Gejchide 
ihiete feine Tante Sara Kehler, 
die Hans zu fi) nahm und an 
ihm gejegnete Handlangerdienite 
verrichtete. Exit nad 2 Jahren 
und 7 Monaten fam ex mit feiner 
Mutter und einer von den Schrve- 
jteen wieder zufanımen. Die 
fihtbaren FZußlpuren des leben- 
digen Gottes! Aus gefundheitli- 
hen Gründen wurde die Zamilie 
bei der Einwanderung nad Ka- 
nada wieder getrennt. Hans hat 
in Deutjhland mehrere Kranken- 
häufer und Sanatorien Fennen- 
lernen müffen. In feinem 17. 
Lebensjahre fa er zu einer Fla- 
ten. Mebergabe an Zefus. Weld 
ein Liehtpunkt war es in feinem 
bewegten Leben, als er zu Weih- 
nachten 1951 endlich zu feiner 
Tieben Mutter und den anderen 
Gefhroiftern hierher nad Ban- 
couber, Tommen durfte. — Sein 
öffentliches Beugnis: vor der Taufe 
fam zum 3druf in den Wor- 
ten: „Sier ift mein Herz, o, nimm 
e8 gnädig au...” und am 1. Juli 
1952 wurde er von Aclt. 3. ©. 
Wiens auf das Belenntnis feines 
Glaubens getauft. Nach all der 
Trübfalshige bergoldete nun 
doch alles Seine Gnade; — dam 
Heren die Ehre! Hier in der 
neuen Heimat durfte Sans jich 
einer quten Gefundheit erfreuen. 
Do im Sannar diefes Kahres 
trat eine negative Wendung ein: 
Erft erfranfte er an der Leber, 
bald Fam Lungenentzündung da- 
zu; am 1. Februar mußte er ins 
Seneral-Hofpital gebracht werden, 
to man bald ein ichweres Serz- 
Teiden  feitjtellte. Die Schwe- 
jtern im Hofpital gaben dem Heim- 
gegangenen ein gutes Beugnis 
nad) allen Richtungen Hin. Bier 
Stunden vor feinem Sterben 
fragte feine Mutter: „Hans, weißt 
du auch, dak der Herr Sefus bei 
dir ft?" — „Ia”, war die lekte 
Antwort. 

Am Sarge trauern feine Mut- 
ter, 4 Sejchwifter, 1 Schwager, 
Neffe, mehrere Onfel und Tan- 
ten u. Coufinen, Die Iegteren Fa- 
men bon Winnipeg. Auf dem 
Friedhofe „Mountain View” tur» 
de er an einem leuchtenden Früh- 
Iingstage begraben. Der ®ra- 
beshügel war mit mannigfaltigen 
Blumen bededt, 








„Nein, nein, das ift fein Sterben 
Zu jeinem Gott zu geh'n. 

Der dunklen Erd entfliehen 
Und zu der Heimat zieh'n.” 


Auf Wunfd der Leidtragenden, 
3.8. riefen. 
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Schw. 8. K. Siemöhs 


Am 11. April, %9 Uhr mor- 
gens, entichlief unfere Tiebe Mut- 
ter Tina Siemens, geb. Vargen. 
Bor 81 Fahren, 2 Monaten und 
2 Tagen erblicte fie das Licht der 
Welt in DOrloff, Sagradomfa, 
Rußland. Am 9. Sanuar 1894 
reichte fie unferem Tieben Vater 
die Sand fürs Leben und itber- 
nahm damit drei halbe Ma 
Tein. Bmwei davon ftarben im 
desalter, das dritte, Mutter von 
5 Rindern, ftarb 1925 in Mexiko. 

Bon 8 ihrer eigenen Kinder 
ftarb eines im zarten Kindesalter, 
ein Sohn in Srfutsf, dem Herzen 
Sibiriens, eme Tochter, Mutter 
von 3 Kindern, auf dem Schiffe 
unweit der Anjel Cuba, und ein 
Sohn, ein Lehrer, in Mexiko. 

Unferem lieben Vater war Jie 
eine Gehilfin nad, biblifhen Mu- 
iter; „... die um ihn Sei“, und m... 
bis der Tod euch jcheidet“. Wenn 
Vater als Neifeprediger oft ab- 
tefend war, nah fie auch feine 
Pflichten auf ihre fchmalen Schul- 
Sie jah darin ihren Dienst 
für den Seren, den jie fchon jeit 
ihrer frühen Jugend innig liebte. 

Kindern und Sroßfindern war 
fie, was eine Mutter und Groß- 
mutter jein kann, — alles. Den 
großen Rerwandtenfreis hielt Tte 
dich eine, fir ihren Stand fehr 
KRorrejpondenz zu- 











jammen. 

Etiva dor einem Jahr nahmen 
ihre Kräfte jtarf ab. Sie mußte 
nad Baffano ins Hofpital gebracht 
werden, und der Arzt ftellte Ma- 
oenfrebs feit. Sie hatte nicht 
Schmerzen, und dur twiederhol- 
te Blutübetragungen Fam fie io 
weit zu Kräften, dah fie heim- 
fahren durfte. Im Mat und De- 
zember mußte fie zu diejer Be- 
handlung wieder ing Hofpital und 
das ergab dagielbe Refultat. Am 
12. März hatte fie das Unglüd, 
fich durd einen Fall im Zimmer 
das rechte Bein unterhalb der 
Hüfte zu brechen. 
Mal wurde fie unter großen 
Schmerzen ins Sofpital gebradt. 
Die Pflege war ausgezeichnet, nur 
ein Mangel machte ihr den Muf- 
enthalt dort fÄhwer: fie Fonnte 
nicht engliih. Da war es unjer 
Vorrecht, die legten 17 Tage und 
Nächte abtwechlelnd an ihrem Bett 
zu”wachen, was fie fehr jchägte. 

Die Worte de3 Rialmiften: 
„Erfennet doc, dab der Serr fei- 
ne Heiligen wunderbar führet”, 
hatte jte tief erfaßt. Menn die 
Schmerzen fait unerträglich mwur- 
den, und die Kämpfe hart, fand 
fie Troft in Gottes Wort und Lie- 
derberfen. Anfänglich zitierte fie 
jelber Schrittabichnitte, Palmen 
und Sprüche. Später fpracdh fie 
nach und zulegt Hammerte fie fc 
an einzelne Sraftworte, 

Trei Tage dor ihrem Ende 
Iprad; Tie faft beängjtigend vom 
Serichtstag. Satan machte Ichein- 
bar den Iekten Angriff. Ms ihr 
etliche Troftivorte gejagt wurden, 
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Zum leßten. 


eine Wendung. Sie 
en don Frommen — Öna- 
es reicht zu. Dann verlor 
fie das Bewußtjein umd durfte 
am PBalmfonntage al3 Siegerin 
ins Himmliide Serufalem ein- 
ziehen. 

Am 14. April betteten wir un- 
fere Tiebe Mutter zur legten Ruhe 
von der MB, Kirche aus. Die 
Brüder PB. P. Dörkfen, Gem, und 
BB. Sanz, Coaldale, dienten am 
Sarge. Der Chor bradte Troft- 
lieder. Unfere Lieben Gefcwifter 
von B.C. hatten Mutter vorher 
auf dem Sranfenbette befucht und 
konnten deshalb nicht zum Xe- 
gräbnis kommen. 

Wir danken herzlih für alle 
Teilnahme durch Fürbitte, Blu- 
menfpenden und am Trauerfeite. 
Gott wird e3 Iohnen. 

Auf Wunfd unferes lieben al- 
ten Vaters, 

Heinr. u, Zuftina Siemens, 
Gem, Alberta 





Srau 5. Knelfen 1, D. 


meine Gattin und Mutter unferer 
Kinder, geb. Helena Nidel, wurde 
in Südrußland, den 30. Septem- 
ber 1880, geboren. 1902 fam fie 
nad) Kanada und weilte eine Zeit- 
lang bei Gretna, Man., wo fie 
ausihaffte. Am 22. Nov. 1904 
trat fie mit mir, Seinrid, Anelfen, 
in den Eheftand, Wir haben 491% 
Sabre zufanımen Freude und Leid 
geteilt; ind nicht ganz Bis zur 
Goldenen Sodzeit gefommen. 

1906 fiedelten twir bei Stelitern, 
Sasf., an, ivo toir bis 1936 wohn- 
baft waren, Während der nüch- 
jten 10 Jahre wohnten wir in 
2. €E., und die legten 8 Jahre in 
Herbert, Sast, Wir hatten und 
bier in den Nuheftand gefekt. 

Der Herr fehenkte uns 9 Kin- 
der, 5 Söhne und 4 Töchter. Ein 
Sohn, Peter, ftarb vor etlichen 
Sahren. Sie hinterläßt 35 Groß- 
finder, 4 jind ihr im Tode vor- 
angegangen, und dann find noch 
4 Urgroßfinder. 

Uniere Tiefe Mutter hat jeher 
gearbeitet in ihrem Leben und it 
oft frank gewefen. Sie hat wohl 
4 fchivere Operationen durchge 
macht. Bırlett ift fie noch bei 6 
Wochen leidend gemwvefen, den Ieß- 
ten Monat fchtverfranf. Sie jtarb 
am 6. Mpril, 2.30 Uhr morgens. 
Den Teßten Abend ftimmte fie noch 
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in das Lied ein: „Der Himmel 
jteht offen, Herz, weißt du war« 
um? Weil Iejus gefämpft und 
geblutet, darum.” — Sie hat m 
ihrem Xeben viel Gotteg Wort ge- 
lefen. Wir trauern, erivarten aber 
ein Wiederfehen in der oberen 
Heimat und gönnen ihr die Rube. 
Sie hinterläßt mid, ihren Gat- 
ten, und Sohn Johann, zu Haufe, 
3 verheiratete Söhne mit ihren 
Frauen, 4 verheiratete Töchter 
mit ihren Männern, Groß- und 
Urgroßfinder und viele Vertvandte 
und Freunde, 


Die travernde Familie. 
(Sm MAufteage, P. 3. Banman.) 


Naaas, heiliafte 
Männer Indiens, 


Die heiligften der heiligen Män- 
ner oder Sadhus, die fi) alle 12 - 
Sahre am Zufommenflug von 
Ganges und Diehumma zum fechd- 
wöchigen religiöfen Badefefte ver- 
jammeln, find die Nagas. 

Wer die Naga-Stufe erreicht 
hat, ift de3 Eingangs in den Sin- 
duhimmel gewiß, denn fie bezeid- 
net den höchften Grad fpiritueller 
Verbolfommnung. Die Nagad 
geniehen daher aud die hödhite 

(Bortfeg. auf ©. 14—1) 


Res. 50-1780 


Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 





Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


612 Boyd Bldg., 









Winnipeg 


Dffice-Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Man beachte die nene Morefje! 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optifer 
— Argen werden nnterjudt — 
— fpricht plattdeutfcd — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 








Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr, 3. Peters 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spreditunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


50-4086 
Res.: Dr. J. Peters 50-2575 





Seite 12 


Mennonitifche Rundichan 


5. Mai 1954 





Aachrichten. .. 
(Börtjeg. bon Seite 8—5) 
geworden. Bibelfreife und Ge 


betsftunden in fleinen Gruppen 
find heute vielfach die einzige 
Möglichkeit zum Gottesdienit. Be- 
fonderg groß ijt Die Not der Pro- 
teftanten in Diftpreußen, wo fich 
zwar die polnische Süirche der 
Deutfhen angenommen hat, dabei 
aber einen jtarfen politischen Ein- 
fluß auszuüben verjucht. 

— Der jowjetiichen Gcheimpo- 
Tizei fol es bisher nicht gelungen 
jein, von dem am 26. September 
1953 berhafteten Kardinal Wy- 
Ihinffi, dem Primas von Polen, 
ein Geitändnis zu erprefien. Der 








*Mr. Balfer ift ® 


ent 


bon 3. E. Balfer & Söhne, 


&t. 


Nojenzüchtereien, Ca= 


tharines, Ontario. 







bereits vorbereitete Schauproseh 

in Warjchau wurde erneut auf un 

beitimnte Zeit verjhoben. 
xxx 


Sorwjetrnfland. — Neun Jahre 
nad Beendigung des 2, Weltkrie- 
ges hat fie fi die Sowjetunion 
bereiterflärt, Nustiinfte über das 
Schidfal der in der Sowjetunion 
verfchollenen Deutfchen zu geben. 
Der Borjigende Des Exefutivko- 
mitees des Somjetifchen Noten 
Kreuzes und des Noten Salbnıo 
des, M. Cholodkom, hat dem B 
fidenten des Deutjchen Roten Kren 
308, Dr, Weit, in einem Schrei- 
ben diefe Vereitihait mitgeteilt. 

— Amerikaner, Engländer und 
rangofen werden von den Rufen 








“Ein Rosenstrauss” 


für diejen Heu-Kanadier, der zur Schönheit feiner 


in Zwangsarbeitslagern bei Vor- 
futa in Sibirien fejtgehalten. In 
insgefamt 35 bis 40 Lagern um 
Vorfuta leiten 70,000 Menichen 
verichiedener Nationalitäten fir 
die Sowjets Sklavendienite. Die- 
je Informationen fommen bon 
früheren politiihen ®efangenen, 
die neuerdings aus Rußland zu 
rücfgefehrt find. 

— Die legten Wochen haben 
zwei fjenfationelle Beilpiels für 
die VBrüchigfeit des Geheimdienit- 
Nebes gebracht, die eine in Au- 
ftralien, die andere auf dem Bo- 
den der Bındesrepublif. In bei- 
den Fällen erfolgte eine Vlofitel- 
ung des Moskauer unterirdiichen 
Apparates. Dap fol Riffe gleich- 
zeitig an verfchtedenen Stellen des 









































neuen Heimat beiträgt. 





Vor fit 
übervöfferten Heimat nad Kanada 


fich lieh er feine gedeihlihen NRofenzuichtereien, 
um hier in Kanada die Samen zu einer neuen 


Karriere zu legen. 


Sohn VBakfer brachte nur wenig materielle Werte 
mit, aber fein angeborener Fleih, jeine Intelli- 
genz und fein Unternehmungsgeiit... 
Heute ift er 
erfolgreichiten Nofenziichter Stanadas, und er 
fan feftitellen, dai jein Wilfen und Stönnen 
umd die Prinzipien unferer Demofratie ihm und 


unbezahlbare Werte, 


Herfiteller von 


ıf Sahren Fam John Yakter* 


aus jeiner 


... Sinter haben. 


waren 
einer der 


Dieje Veröffentlichung 
die im Antereffe eir 
fanadifchen Vürgerrecht 
Simited veröffentlicht werden. 








erftflajiigen Bisfnits, 
Zuderwerf, 


feiner Familie Sicherheit und Glüd gebracht 


Dir, John Vakker, ein NRofenftraug als Aner- 
fennung deiner guten Zeiltungen als Bitrger ... 
Kanada heißt dich hier willfonmen. 
nadier begrüßen alle diejenigen, die aus der 
alten Welt gutes Können und Gejchtet in ihre 
neue Heimat mitbringen. 
von morgen, die heute um die Vorrehte bitten, 
die unfer Land zur bieten hat, und dabei gerne 
die Verpflichtungen übernehmen, die mit dem 
Fanadifchen Bürgerrecht verbunden find. 


gehört zu einer Neihe von Xrtikeln, 
befieren Verftehens Nanadas und des 
duch die Firma George Wefton 


weitgefpannten Neges erfolgen, it 
fein Zufall. 

ffendar handelt e3 fi um 
eine weitverbreitete Vereitjchaft, 
das Sowgetihiff zu verlaffen. 
Wenn eine Heimberufung erfolat, 
droht jedem die Sefahr, als Beria- 
Mann Liqridiert zu werden, 

In Canberra, Auitralien, be 
hauptete der rujfiiche Botichafter, 
der abtrünnige Wladimir Retro 
babe „Unterjchlagungen” begann 
gen. Dieje Art der Verdähtigung 
it nicht men. Wie ja auch die So- 
wjets gewahnheitanäßig  Dinlo- 
matifche Immunität zur Dedung 
ihres Geheimdienites mißbrau- 
en, 

In Frankfurt, Weitdeutichland, 
fuhte der Hauptmann des Ge- 

























Wir Sla- 


Sie find die Kanadier 


Brot, Kuden amd 


heimdienjtes Nikolai Khoflow un 
Ayf bei den amerifaniichen Be- 
faßımgsbehörden. Mit Enthül- 
Tungen iiber die Mörderzentrale 
im Streml, die offenbar die anti- 
fomgetilche Untergrundbewequng 
„NIS“ Nationalnyg Trudowoy 
Soyus) recht ernjt nimmt. 

“x «* 
Indochina. — Jı einem verzivei- 
felten Werfuch, Die abbrödelnde 
Verteidigungslinie im Nordive- 
ten Dien Bien Phus zu "halten, 
erfämpften fi die Ffranzöftichen 
Verteidiger am 24. Wpril neue, 
Stellungen. 

Die amerifaniihe Luftmacht 
vollendete den eriten Teil ihrer 
Transporte  Frangöfiiher Wall 
jehiemtruppen von Paris nad In- 





dochina.  MNiefige Globemajter- 
Flugzeuge jegten die Truppen 


nach einem 3-tägigen Ylug über 
8500 Meilen auf einem nicht be 
fanntgegebenen Fhigplag in Xiet 
nam ab. Die Lage der Franzofen 
fheint aber fait ausfichtslos zu 
fein, 

Die Lage in Dien Bien Phu 
bat fich vollfonmen von dem ur 
iprünglichen Plan der Franzöfi- 
jhen Strategie entfernt. 

Set feheinen die Angreifer in 
der Lage zu jein, in zähen Nab- 
fünpfen ihre zahlenmäßige Ueber- 
legenheit Mann fir Mann zum 
Einfag zu bringen. Hierbei find 
die Franzofen unbedingt im Nach» 
teil, denn 12,000 bis 15,000 Rer- 
teidiger Dien Bien Phus jtehen 
einer vierfachen, ja vielleicht ji 
fachen Mehrheit von Angreifern 
gegenüber. 

Die Möglichkeiten eines Aus 
bruchs der Verteidiger it Tängit 
gefhtwunden, und jegt jchwinden 
and die Möglichkeiten, Beritär- 
fingen durch die Luft berbeizu- 
bringen. 























x « 


Iracl. — Die erjte Rate der für 
die Entjehädigung des früheren 
deutichen evangeliichen Weiljiong- 
befiges in NIirael  feitgefegten 
Summe von 3,585,000 DM ging 
beim Lutherifhen Weltbund ein. 
Sie joll zum Neuaufbau von An- 
italten fi arabijihe Flüchtlinge 
im Vorderen Orient verwendet 
erden, 








“x « 


Türfei. — Ohne großes Muffehen 
unterzeichneten in SKaratjchi der 
pafiftanifche Aukenntmifter und 
der türfifche VBoticafter in Paki- 
itan den jeit längerer Zeit ange- 
fündigten ' Freundfdaftspertrag 
zwifchen den beiden Ländern. 
xx «x 


Nothine. — Der amerikanifche 
Staatsjefretär Dulles, der bri- 
the Außenminifter Anthony 
Eden und, der frangöfiiche Auhen- 
minijter Georges Bidault blie- 
ben umerjhittterlich in ihrer Stel- 
Iungnahme, da die Genfer Kion- 
fereng bon den vier Sroßmächten 
anberaumt worden it, und Not» 
dina nur zur Teilnahme eingela- 
den wurde. 

Ebenfo jtandhaft beharrt Nuf- 
land auf feiner Stellungnahme, 
dab das Negime in Peibing auf 
der Konferenz denfelben Status 
und die gleichen Nehte wie die 
vier Mächte haben foll. 

Sollte Nothina in Genf als 
gleichberegtigt mit den vier Sroß- 
mächten zugelafjen werden, fo 
wide das bedeuten, daf; der Füih 
rer der Delegation, Minifterprä- 
fdent und Mußenminifter Chou 
En-lai, den Borfig erhalten müß- 
te, falls jede Großmadt ihn ab-, 
wechlelnd führt. 
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Nubrichten. .. 


Anftralien. — Auf der Fahıt 
nad Eeylon erholten fi) Königin 
Elifabet) und der Herzog von 
Windjor an Bord der „Gothic“ 
bon ihrem I-monatigen anitren- 
genden Aufentgalt in Auftralien. 
Die Bilanz des VBefuches verzeid- 
net 58 Reden Hr Königin, 6 Bäl- 
le, 6 Banfette, 186 tönigliche 
Stadtrundfahrten, augerdem nahın 
fie an 6 PBarlamentsjigungen in 
den einzelnen Bundesstaaten teil. 
Auf 33 Flügen legte jie rund 15,- 
000 Kilometer zurit. 

— Die Sowjetbotfehaft in Can- 
berra bereitete fih am 24. April 
auf ihre Abreife nach, Mostau da- 
mit vor, daß der Stab von Nifo- 
ai &. Generalow riefige Mengen 
don Dofumenten verbrannte, 
em! überreichte befannt- 
Mil in Moskau dem 

















Damen-PERLON-Strümpfe 
5 Wochen garantiert feine Lauf- 
majchen, 

Das Paar nur $1.75 portofrei 
bei „Money Order“ an 
MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. — Montreal. 


The 
NEW 


Bible 
Commentary 


Edited by 


Francis Davidson, 
4A. M. Stibbs and E. F. Kevan. 


An entirely new and up-to-date 
commentary on the whole Bible 
designed to make the meaning 
of the text plain to the average 
reader. 


The first distinetly evangelical 


one-volume Bible Commentary 
in more than half a century, 
characterized by an unqualified 
belief in the divine inspiration 
of the Bible, its essential his- 
torical trustworthiness and pos- 
itive usefulness. 


1,200 pages, close to 1 
Million words. Clear print 
on good paper, high quality 
binding. Price only.....$7.95 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








auftralifchen Gejchäftsträger Brian 
Sill eine Note, in der die So- 
mjetunion den Abbruch der di- 
plomatifhen Beziehungen mit 
Auftralien erklärte. Generalom 
und jein Stab wurden fofort aus 
Canberra zurücbeordert, und Hill 
und fein Stab müfen Rußland 


verlaffen. 
* 


Kanada, — Millionen Kanadier 
jtelten ihre Uhren am 25. April 
um eine Stunde vor, m toieder 
die fommerlide „Daylight Saving 
Time” zu erhalten. Die Som- 
merzeit voird in vielen Städten 
und Provinzen gejondert geregelt, 
jo daß es vorfommen fann, daß 
die Uhren jelbit zwichen verichie- 
denen Orten inngejtellt werden 
müffen. In den Provinzen Nl- 
berta und Brinz-Edward-Infel 
3.2. ijt die Sommerzeit grumd- 
füglich verboten. Zur Normal- 
zeit wird Slanada erit wieder am 
26, September zurikfehren. 

— Als Folge der nad) der Lufr- 
Tataftrophe bei Mofe Sam ange: 
ftellten Unterjuchungen fol die 
Slugkontrofe fir Wilitärmafcht- 
nen, die durch die von Zivilfluge 
zeugen benugten Luftforridore 
fliegen, verjchärft werden. 

— Mit dem 9050 BRT gro- 
Ben Tanadiihen Ballagier- md 
Sradhtichiff „Beaverbrae” traten 
Mitte April rund 800 Muswan- 
derer don Bremen die Neife nach 
Kanada an. Unter den vom Ca- 
nadian Chrijtian Coumeil und 
dem Internationalen Komitee fir 
europäische Anvanderung betreu- 
ten Baffagieren find zablreide 
Frauen und Kinder, die zu ihren 
bereits im Kanada tätigen Män- 
nern und Bätern veijen, ferner 
Santilien, die in fanadiichen 
Landiwirtfchatt Beihäftigung fin- 
den werden. 

Ter Fahrgaitidampfer „Seven 
Seas“ follte etiva 1200 Ausivan- 






















giere mit dem A 
„Canberra“ von 


Bremerhaven 
nad Kanada reifen. S 

— Mit einigem Miftranen be- 
obadjtet die Eanadiihe Negierung 


die Entwielungen in Auftralien, 
wo Beamte, die auf dem Wege 
nad der Sowjetunion befindliche 
Frau des i GEril gegangenen 
ruffiihen Diplomaten aus den 
Händen der MBD retteten. Man 
befürchtet in Ottewa, dab die in 
Tester Zeit „Freundlich“ gewonde- 
ne PBolitit der Somjetinion den 
Ländern des Commonwealth ge- 



























































































































































































































































‚Diefe_ aut bebaute Farın Int, 49% Weres, alle Fultibiert, 
schönen Fräfertal, 8.C, 7 Meilen von der Mennon. Hochichule md 
DM, DB. Vibeljihule, Abbotsjord, und 2 Meilen don der MB.G.-Stirche 
gelegen. 

Alle Gebäude in gutem Zuftande. Wohnhaus 
Schlafzimmer und Näbzimmer, unten Wohnzimmer, 
Schlafaimm iche und Badezimmer. Vollssteller und Wailerleitung. 

€ 34° mir 20°x 42° Anbau, Bementfugboden, „Stanchions” 
und Wafferbeden fir 24 Kühe, 2 Cilos, Mafhinenfejuppen 22’ x 48°, 
„Öranary“, Hühnerital, Majchinen. 

40 Rinder, 22 Milckühe, 

(Eigentümer verfauft, weil er in den Nußeftand tritt.) 
Näheres zu erfahren vom Beliber 
J. A. JANZEN — Box 163 — Matsqui, B.C, 













x360°, oben 2 
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genüber, durch dieje Aktion ins 
Gegenteil umichlagen werde. So 
hatte die rufliiche Regierung 3.8. 
fanadiichen Diplomaten jeit eini- 
ger Zeit eine größere Neijefrei 
beit gejhenkt, nachdem Dttaiva 
erlaubte, day fjowjetiihe Diplo- 
maten in Sanada bis zu 75 Mei- 
len ohne vorhergehende Benad- 
richtigung des Außenminiiteriums 
reifen fünnen. Die alte Grenze 
war 25 Meilen im Umkreis von 
Sttawa. 

— Mindejtens 42 
itarben am langen Dfterwochen- 
ende von Karfreitag bis Diter- 
montag in Kanada eines gewalt- 
famen Todes. 26 ftarben als Op- 
fer von Verfehrsunfällen und 5 
ertranfen. - 

Die Provinz Qneber hatte 15 
Tote. Outario folgte mit 11 To 
ten, Neufchottland mit 5, 8. €. 
mit 4, Manitoba mit 3, Alberta 
mit 2 und Neufundland und Neu- 
braunfchweig mit je einem. 

Die durch Regenfälle jehlüpfrig 
gewordenen ‚Straßen waren für 
viele der Verfehrsunfälle verant- 
wortlich. 

- Der Plan, fir die Kinder 
der Angehörigen der Fanadiichen 
Europaftreitfräfte fanadiihe Schu- 
len in Deutjchland und Franfreich 
einzurichten, minumt immer fla 
tere Gejtalt an. Die eriten Lehrer 
‘follen im Auguft diefes ab) 
ihren Unterricht beghinen, &8 it 
an die Einrichtung von insgefamt 
7 Schulen gedacht worden, 5 da- 
von in Deutichland, 2 in Frank- 
reich. 

Ctwa 100 Lehrer aus Kanada 
find für die T Schulen in Deutjc- 
land und Frankreich vorgejehen. 

— Bremier Smalvood von 
Nenfundland gab befannt, dab 
Dr. Alfred A. Baldınanis, der jrü- 
here Generaldirektor fir das 
wirtfchaftlihe  Entwidluingspro- 
gramm Neufundlands und der 
Vorfigende der Neufundland und 
Labrador Körperjchaft wegen Er- 
preffung feitgenommen worden fei. 

Der Premier erklärte, Dr. 
Valdmanis jei don der NEMP 
in Nenbraunfchweig unter der An- 
age fejtgenonmmen worden, dak 
er „don berichiedenen Firmen, 
mit denen er fr die Negierumg 
von Neufundland  verhandelte, 
fehr große Summen Geldes er- 
breit habe“. 

Sn einer Erflärung jagte Pre- 
mier Smallwood, „dieie Sum- 
men beliefen jich auf viele hun- 
derttanfend Dollar“. 
zu dem Zeitpunkt, an dem 
ic dor einigen Wochen mm fei- 
nen Niücteitt bat, hatte ich Feinen 
Srumd, ibn einer perfönliden Un- 
ehrlichfeit zu verdächtigen, Kurz 
ach jenem Ausfcheiden wurde ich 
jedoch mihtrauifch und stellte ci 
nige Unterfuchuingen an. Dieje be- 
ftätigten, da mein Mifteanen 
berechtigt war, und ich übergab 
meine Information der NEMP“, 
stellte Prentier Smallwood feit. 


Berjonen 







































— Zur Beit der eriten An- 
Hedfingen in Nordamerika, vor 
ungefähr 100 Jahren, gab es ca. 


200,000 Imdianer im gegenwär- 
tigen Slanada. 

Vald nach der Ankunft der Eu- 
ropder fing die indianifche Ein- 
wohnerichaft an abzunehmen md 
wurde immer Feiner, bis man der 
Anfiht war, dah fie ansiterbe. 
In den Ießten 50 Sahren nahm 
die Zahl der Indianer jedoch, fort- 
während zu, und Kanada hat mım 
eine  Indianerbevölferung bon 
über 145,000. 

Unter den Indianern gibt es 
erfolgreihe Farmer, Biehzüchter, 





Holzfäller, Fifher und Pelztier- 
jäger jowie Merzte, Zahnärzte, 
Rechtsanwälte, Lehrer, Fabrifar- 
beiter und Gejchäftsreifende, 

* x“ « 


1.5.4. — Nac) einem Bericht der 
amerifanijchen proteftantifchen 
geitichrift „Chrijtian Herald“ find 
me) als 4 Millionen Amerikaner 
des römisch-Fatholiichen Glauben? 
in den vergangenen 10 Jahren 
zum Proteftantismus übergetre- 
ten. In der gleichen Zeitfpanne 
wechjelten etwas mehr als eine 
Million Proteftanten zum Katho- 
Hizismus_ über. 

— Die jogenannte „Dollar- 
Züde” der mit Amerifa Handel- 
treibenden freien Staaten fol 
nicht mehr länger durd) Dollar- 
gejchenfe geftopft, jondern jolide 
geichlojjen werden . Das ijt ver 
Kerngedante einer Songreibot- 
Ichaft Eifenhowers, die auf den 
Empfehlungen einer Sonderftom- 
miffion fußt. Das Programm des 
Präfidenten lautet furz zujam- 
nengefaßt: Sürzung der Aus- 
Iandshilfe, Förderung der Inve- 
ititionen, erleichterte Währungs- 
fonvertierbarfeit und Ausweitung 
des Handels. Dazu forderte der 
Präfident eine allmählicdie Sen- 
fung der Bolfäge, den Abbau des 
„Buy American Met“, durd) den 
bei der Negierungsaufträgen ame- 
tifanifche Firmen dor ausländi- 
ichen Bewerbern den Xorrang hat- 
ten, eine Neufaffung der amerifa- 
nifchen Antitenft-Gefetgebung, um 
die Imveitierung amerifanijehen 
Kapitals im Ausland zw erleich- 
tern. Den fchiwierigiten Punft 
bildet die Abjtimmung der ameri- 
faniichen Zandwirtjehafts- u. Au- 

















Benhandelspolitif. Ein Drittel 
des USA-Weigens, 40 Prozent 
der VBaummwoll- und Neisernte 
und ein Viertel der Sojabohnen 
und des Tabats wurden in den 
legten Jahren erportiert, Ueber 
dier Millionen Amerikaner finden 
dur den internationalen Sandel 
Arbeit. Die Nehtfertigung für 
jeine Außenpolitit fieht Eifenho- 
wer in der „einfahen Wahrheit”, 
daß die Ver. Staaten im Ausland 
einkaufen mühfen, wenn fie ans 
Ausland verfaufen wollen. 


(Bortieh. auf S. 16—8) 


























5 Bücher von 
Erich Sauer: 


© u der Kampfbahn des 

Slanbens .... . 2.50 
© om Adel des Menjden 2.30 
© Der Triumph des Gefren- 





zigten en. DO 

© Das Morgenrot der Welt- 
erlöfung ann... . 2.10 

© Der nöttlie Grlöfungs- 
plan von Ewigkeit zu 


Emwigfeit . 2.00 





Alle 5 zufammen und gleidj- 
zeitig mar .. $10.00 


— portofrei — 





The Chriftian Prefi, Lid, 
159 Kelvin Str, Winnipeg, Man. 
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nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der beliebten 


S.S. "ATLANTIC" 2000 tomen 


Hervorragende Kueche, zuvorkommende Bedienung, 





behagliche Kabinen ii 


der Ersten- u. Touristenklasse. 


VON QUEBEC: nach Le Havre und Southampton 
12. Mal — 28, Mai — 18, Juni — 1. Jull — 17, Juli — 3, August 


27. September — 14. Oktob 





NACH ROTTERDAM: 20. Aug, — 8, Sept. — 31. Okt. — 19. Nov 


(nach Cuxhaven) 


GUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEGT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 


Guenstige Eisenbahnverbindungen 


westdeutschen Grosstaedten. 


Mindestraten 
Wintersaison : 

I. Klasse Touristenkl. 
$247.50 $157.00 
$250.00 $159.50 


Le Havre 
Rotterdam $265.00 


von Rotterdam nach allen 


Sommersaison: 
1. Klasse 
$262.50 


Touristenkl. 


$162.00 
$164.50 


FRAGEN 
SIE IHR 
REISEBUERO! 





BRINGEN SIE IHRE FAMILIE. UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)! Regelmaessige Abfahrten 
von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 


Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 
27. Nov. 
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Noagas, heiligfte Männer... 
(Bortjeg. von Seite 11—5) 
Verehrung unter den Sadhuß, 
die jagen, dat fie die fehmierigiten 
und härtejten Selöftprüfungen 
von allen Praftifen der Fona- 

Kehre verlangen. 

Nicht geteilt wird diefe Vereh- 
zung bon den Organen des Stan 
te8, denn die Nagas (dom Sans- 
fribtvort „Naga”, nackt) befletdven 
fih mit nichts als einer Schiät 
Afche. Die Hillenlofigfeit joll 'be- 


Chriälliche 
Kanten 


mit Bibelfprud, Scaenswunfd, 
Bild, Blumen ufv., in gedie- 
gener Ausführung in Stupfer- 
tiefdrudt und Mehrfarbendrud. 
Berfand portofrei. 


Geburtstag 





Boitkarten f 
Baltfarten — englifde .... 


Muttertag 


Karten mit Hüllen 
Roitfarten ..... 


Zum frendigen Ereignis 
Kind, Blumen, Spruch — 




















mit Hüllen 3 u, 156 
Ralttarten — engl ifche .. 10€ 
Hodjzeit 
Faltkarten und Karten in tage 

Ausführung, mit Hülle .... 2UE 
Vuchfarten u. andere Hodizeits 
arten mit Hülle 10$ 
Faltkarten — englifche 106 
Silberhodhzeit 
Karten wi, an 
10g, 15€, 206 ı. 256 


” Bolsene Hodjzeit 
Karten mit Hüllen 10$, 206, ?öe 
Beileidsfarten 





Karten mit Hüllen .... 10 1. 156 
Wohlmwunjd zur Genefung; _ 
englifch . 106 
Graduation 
Baltfarten — englifh .... 108 
Schriftpoftfarten 


für alle Gelegenheiten 5e u. 2/156 
Mappe mit 10 verjchied. Vlumenz 
farten und 10 Stärtdhen.... 50g 
Kärtchen — als Beilage in Brie- 
fen, bei Hausbefuchen, mit 
Sefchenfen auf. jehr paflend. 
24”x3%” per Starte 26 
m Rafet 
Faltfarte — englifch 





Anhänger 

Feine Betfüctden,, 
per Kärtchen .. 

Se 


Sehr zierlich und wertvoll, 20 im 
Batet zu A0e, Ge und 708 
Friedensgrüfe 
Schreibmappe mit 20 Briefbogen, 
5 Brieflarten, 5 Roftfarten und 
25 Umfclägen. Blumen und 
Bibelfprug. Ein „feine, Ge- 
fchenf BE 1.65 











Seimatgräfe 
Blod mit 25 Briefbogen mit Bis 
belfprud, Blumen und Land» 
ichaften. Gröhe 8"x1114” (oder 
54”x8” 50 Bogen) u... ie 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 





jagen, da fie alle iröifchen Ge- 
Tüjte und Güter von fid) abgeftreift 
haben wie die Mleidung. Da fie 
von ihrem VBraudy auch nicht Taj- 
jen, wenn fie aus ihren Einfie- 
deleien im Himalaja in die Stät- 
ten der Bioilif ation fommen, ift 
zwilchen ihnen und der Polizei 
Feindihaft gejegt. Manchmal hat 
die Tegtere allerdings das Nad)- 
jepen, wie vor etwa zwei Jahren, 
als eine Gruppe Nagas, die in 
einer großen Sadhu - Prozejjion 
marjchierte, bei Beginn des Mar- 
jches in Lendentüchern antrat, fo- 
bald die Polizei außer Sicht war, 
wirrden die Tiiher weggeworfen. 

Der Naga- Orden joll eine 
Grimdung des jlngiten von jechs 
fürjtligen Brüdern fein, von de 
nen jeder eine der bvornehmiten 
Sadhu-Sekten geftiftet hat. In3- 










gejanmt joll es 5,6 Millionen Sad-" 


dus in Indien geben, von denen 
ichägıngsweife 500,000 zum Na- 
ga-Orden gehören. 1eber 100, 
000 der Nagas find Frauen. Veim 
Khumd-Mele-Badefeit am heili 
gen Ganges dürfen die Nagas 
ihrer befonderen Heiligkeit wegen 
als erjte ins Waffer gehen. 

Ein Naga zu werden, tit Teicht, 
der Weg aber jehiwer, und es gibt 
Tein Zurüd. Wer als Anwärter 
die ftrengen Forderungen der Or- 
dens nicht erfüllen Fann, ift nad) 
dem Wlauben jeiner Meitglieder 
der Verdammmis verfallen. 

Der Naga muß einfamı Ieben 
und die Berührung mit anderen 
Menihen tunlichit meiden. Er 
pflegt deshalb feinem Aufenthalt 
in den Bergen zu nehmen, nad) 
Möglichkeit am Ufer eines Fluf- 
fes, um dort zu meditieren. Ent- 
blößt von SMleidern und von allem 
trdiichen Wollen, verharrt er um- 
beweglich mit aeichloffenen Mu- 
gen in der „Radınafana” - Hal- 
tung, Stunde um Stunde ımd 
Tag fr Tag den Namen einer 
Hindugotiheit wiederholend. 

Er muR fi) darin üben, to- 
den-, ja monatelang eine bejtimm- 
Körperhaltung nicht zu ver- 
ändern, Man jagt, dah einzelne 
Nagas n diefer Kunft jo weit 
bringen, daß fie im Sigen jter- 
ben, ohne dab ihr Tod von den 
Gefährten bemerkt wird. 

















Aur Beine Anajt 
vor dem Altern! 


„And wenn jie gleich alt wer: 
den, werden fie dennoch blühen, 
fruchtbar und friich fein.“ 

Palm 92, 15 


In Tegter Zeit wird mehrfach 
darauf ingewiefen, dab das 
Durdiehnittsalter des Menfchen 
erfreulicheriweife eine jaufwärts- 
fteigende Kurve zeigt. Man meifi 
vornehmlic, auf das hohe Alter 
der führenden Staatsmänner un- 
ferer Gegenwart bin: Churchill, 
Adenauer, Pius XI, und andere, 
Diefe Männer möchte wohl faum 
jemand zum „alten Eifen werfen, 
Tediglich darum, weil fie dem bib- 
Tifchen Alter der Ahtzig fo nahe 
jtehen 

Warum fürchten fi) die Leute 
unferer Tage fo fehr vor dem Alt- 
werden? 

Wegen ber VBürde des Alters. 

8 nahen die Tage, von denen der 
Menid) jagt, fie gefallen mir nicht 
(Pred. 12, 1—7). Die Ieiblihen 
und geiftigen Kräfte nehmen oft 
aufchends ab. Die Stimmung 
wird niedergedrüct ımd düfter, 
die GTieder Ihmah und zittrig. 


Der Bühne werden weniger, die 
Augen Eleiner und jehen düjterer; 
die Stimme wird leife; der er- 
auidende Schlaf wird immer Teich- 
ter; das Gehör nimmt ab; das 
Haar fürbt fid; wie die Vlätter 
im Herbft. Die Gejtalt wird ge 
üteft, und alle Zaft vergeht. Wei- 
Wandern oder gar Bergitei- 
gen jchredt einen ab, So etwa 
iteht e8 im heiligen Bibelbuch be- 
ihrieben, das Alter, vor dem fic) 
fo viele fürchten. Ob Salomo_ es 
in feinem hohen Alter geichrieben 
hat? Viele meiner lieben Lefer 
brauchen die einzelnen Dinge nicht 
mehr im Buche zu Iefen; fie erle- 
ben fie Tag für Tag, die Tage 
Ylte Ihnen gelte diefer Arti- 
tel als eine Yotjchaft voll licben- 
den Mitverjtehens. Nur feine 
Angjt vor dem Altern! So ruft 
mem &ott dir durch diefe Zeilen 
zu. Dein Bater hat herrliche Ber- 
heigungen gerade für Tage. 
Schlag deine Bibel auf und lies 
Ref. 46,4; 40,31. Wir brauchen 
auch im Alter „allein nicht gehen, 
nicht einen Schritt" — mo hir 
gehn md jtehen, nimmt ev uns 
mit. 

Wie fann man die Aurcht vor 
dem Altwerden überwinden? 

Durch) die Wiedergeburt. — Ich 
glaube, daß der alte Nifodemus 
aufgehört hat, die Achjel zu zuden 
über das, was Sejus ihm über 
die Notwendigkeit der MWiederge- 
burt jagte, jobald die Sträfte des 
Heiligen Geijteg: anfingen, das 
none Zeben in dem alten Manne 
zu geftalten. Wer iviedergeboren 
it, der fit wiedergeboren zu einer 
lebendigen Soffnung und danf 
darum freudenvoll der Zukunft 
entgegengehen. Es geht dem awi- 
gen Leben, der wahren Heimat 
entgegen, Ieder Tag, auch; jeder 
Tag des Alters, bringt uns näher 
beim!. Wer 50 oder gar 
„als _wiedergeborenes X 
in Ddiefer Welt Ieden durfte, ver 
ift des Lebens „iatt“ geworden. 
Iır feinem Herzen heißt e8: Welt- 
fit, dur Tocjt vergeblich. Ich habe 
im Zaufe der Zahre was Befjeres 
fennen und lieben gelernt, Gott 
will das Alter feiner Kinder gut 
und fegensreich geitalten (1. Mofe 
15, 15). 

Worin Tiegt denn die Würde 
des Alters? 

Das Alter ift nicht nur eine 
Bürde, it vor allem die Zierde 
und Reife bes menfchlichen Lebens. 
„Braune Saare find eine Krone 
der Ehren, und graues Saar ilt 
der Alten Schmud” (Spr. 16, 31 
und 20, 29). Gott erwartet ge- 
radezuı, dak twir dag Alter ehren 





























jolfen; deshalb gebietet er in 8. 
Mofe 19, 32: „Wor einem grauen 
Haupt follft du dich erheben.” 


Er frönt den Tag dire) die gold’- 
ne Mbendjonne und das Alter 
durch das Silberhaar. Sit nicht 
granes Scar eine wahre Zierde! 
Und fpreden nicht mande Nım- 
zen der Witen von Kampf und 
Veberwindung, bon mander Sor- 
ge und Not, geradezu tie faltige 
Hände von jehwwerer Arbeit und 
von viel Fleiß fprechen. 

Das Alter ift ferner die ftilfe 
Beit trenen Beteng und Fübittens. 
Wann war Moje jenem Volfe 
von größerem Segen? Do da- 

s er in hohem Alter auf 
der Vergeshöhe ftand und heilige 
Hände emporhob fir fein ringen- 
des Volf drunten im Tale . Der 
alte Safob betet fegnend über fei- 
ne Kinder. Der alternde Eli Iehrt 
dem jugendlichen Samuel deg Ge- 
beimnis des Gebet. Die beiden 





. Wahrheit zum Schluß: 


60 Jahre 
ottesfin 


Alten im Neuen Tejtament: Sir 
meon und Hannah weilen jo gern 
im Haufe des Herrn und beten 
für ihr Volk und fiir das baldige 
Kommen des Seilandes. Der „al- 
te® Baulııs — als er nicht mehr 
wandern Fan — übt jogar im 
Kerker eine  betvundernswerte, 











weitgehende ZFürbitte fi alle 
Seiligen. Nur feine Angjt vor 
dem Mltern, du treuer Xeter. 


Seßt, wo die „Räder jtille jtehen“, 
darfit du dich mehr als je in die 
Stille dor dem Herrn zurüdzie 
ben umd heilige Hände für d 
ftreitende Heer des Herrn erhe- 
ben. Wie manden Sieg magjt 
dir durch deine Fürbitte mit er- 
ringen belfen. And nad eine 








Mad der alternde Chrift fan 
und foll wachen, und zwar wad)- 
fen am inwendigen Menfchen. So 
verheißt der Kerr e3 in unjerm 
obenftehenden Schriftworte (Pi. 
92, 15), „grünen, blühen, Frucht» 
bar umd feifc jein.“ Paulus jagt 
darüber: Wenn auch; der äuberli- 
ce Menfcdh vermweit, jo wird doch 
der innere von Tag zu Tag erneu- 
ert (2. Nor. 4, 16). Nur feine 
Angit vor dem Altern. Wir ha 
ben hier feine bleibende Stätte, 
aber wir fuchen die zufünitige. 
Im Alter will Gott uns täglich 
mehr Löfer von den Dingen die- 
jer Zeit, um uns dejto fefter an 
fih und an die avigen Gitter zu 
binden. Nur feine Angit dor dem 
Altern; finge, bete mit dem gläu- 
digen Dieter: 


Neigt dein Zeben fich zum Ende, 
Senft der Iehte Mbend fich, 
Neich’ ihm gläubig deine Hände; 
Sefus Ehriftus Teitet dich. 


Bürchte nichtS, denn ich bin bei dir; 
Mit den Augen Ieit’ ich dich . 
Pilger auf den Weg zum Sim- 
mel, 
Mit den Mugen Teit’ ich dich. 
Bon 3. Wall 
im „Sendbote“, 





Berichtiaung 


In der MR. Nr. 14 vom 7. 
April, Seite 8, Spalte 2, ift ein 
Zurzer Bericht don der Mennoni- 
tengemeinde zu Rofemary, lta., 
daß diejelbe am 28. März 8.8. 
da8 25-jährige Dubildum ihres 
Bejtehens gefeiert hätte. Diejes 
aber ijt nicht ganz richtig. Die A- 
berta Konferenz der Mennoniten- 
Gemeinde feierte am befagt: 
ge auf Nofemary das 2 
Subilaum ihres Beftehens. 
diefes 





Bitte 
zur Kenntnis zu nehmen. 




















Mit Chriftus auf Erden zu fein 
ijt der bejte, der ficherite, 
der entziifendite Vorichnad 
der Freuden des Himmels, 
€. $. Spurgeon, 









Bentiche 
Radios - Andacht 
THE MORNING GOSPEL 
HOUR 


De Sonntag Morgen von 7 
7,15 Ufer über KFGO 790. 
ichaltet ein und fagt es ans 





Si 
deren, 





arm zu verkaufen 
bei MeGreary, Man. 


% Ceftion Land, auch pafjend für 
gemifchte Farmerei. 1949 Fergus 
jon-Traftor mit Pflug und gulti- 
dator (Hudraufijch). 


Nähe 





zu erfahren von 
MRS. K. KASDORF 

860 William Ave, Winnipeg. 

— Phone 3-7549 — 


Bäufer zu verkaufen: 


North Kildonan — 
Heus, 1% © i 
Buftande, 
und Garage dabei. 


6-Zimmer- 





ottage" 
Altes für 
- 86,800. 


‚8 









Gaft Kildonan — 
„XBungaloiv*. Voll 
fuftheigung. Garage 


Plan komme nad) 234 Edifon Ave., 
Norty Kildonean, oder. telefoniere 
— 50-4078 — 








EASY 
Standard Anthems 


for non-professional choirs of 
mixed voices. 

27 famous anthems by 
master composers: 
Bless the Lord, O My Soul 

Come unto Him 
God so loved the World 
Lead Me, Lord 


The Hallelujah Chorus 
and others, 


— Spaciously engraved for 
easy reading — 

Price, per copy only... $1.25 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 





3. D. Nidel. 











Wandsprueche 


mit Bibelfprud in Mehrfarbendrud auf ftartem Karton zum Aufhängen. 





Blumen in Vajen. Größe 10%”x15 Viercdig 6öe 
Oval, Größe 10”x15”. Blumen .... de 
Opal, Größe 6%4”x10%”. Blumen 3ue 
Oval, Größe 4”x6%”, Blumen 1de 
Oval, e 2”x6%”, Blumen — englife . 108 
Yum Auftellen. 4"x6”. Bhımen md Vögel 106 
Wilder aus den Leben Jefu, 6”x814”, per Spruch 10p. 12 im Pr. 906 
Undenfen an die Sonntagsjchule B’xTu" 106 


Zum GEinrahmen — Das heilige Abendmahl. 84”’x11%” . 


Taube in Relfe 
Spruchhlätter 


zum Yufhängen. Größe 8%”. Schr 
Dentfde und englifche driftliche 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 












su” 
Lenchtkrenze 











neluft 8% ”x11%” 
"11". 





Hüegeh ..... 


Kiteratur in großer Aırstonhl, 


Bde 


Winnipeg, Man. 
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Konftanzer Jugendborn. Schöne 
Gefdichten von 16 Seiten. Per 
Heft... 
Das Edeiweißkreugerl. "Die ger- 
tiffene Kette. Wilm der Zigeu- 
nerbube, Vom Sörgele, jeiner 
Mutter und den Blutstropfen. 
Ein wunderbarer Tag. Licht 
trägerin Elifabeth. „Klaus und 
Käthe. Das begrabene Kriegs- 
beil. Verbiejtert. Das Gefang- 
buch. 

Wir gratulieren. Gelegenheitsge- 
dichte für die Fefte deg Hriftli- 
chen Haufes. 96 Seiten. —.65 





„Weihnacht bei Krippe und Chrift- 


P- 





„Unfere Kinder, 


baum. Gedichte, Sprüche und 
Sejtipiele zur Weihnachtsfeier. 
95 Seiten. .. hans 5 
Gefchichten. für Bur 
Iedes Blatt 





Hirtenrufe, 
ben und Mädchen. 
4 Seiten. Ber Blatt Ic 
100 Blatt ‚85 

Gelwäk-Erzählungen, Rertvolle 
Kindergeidhichten von namhbaf- 
ten Schriftftellern wie Emil 
Trommel, Ottilie Wildermuth, 
Peter NRofegger u.a. Sedes Heft 
16 Seiten. Per Heft .... —10 
Eine Terienwanderun Kor- 
dulas’ erite Reife. Der Kleine 
Rebensretter. Das VBäumlein 
im Wabde. Der Schlüffel zur 
Garage. AS id... Wiederge- 
fundene Freunde, Ehrlich, währt 
am längften. Nachbars Braun- 
den. Nedpeter. 

Büchlein mit Erzählungen für 
fhwache Augen und unjere Al 
ten in großer Flarer Drud- 
orift. Umfhlag in Kupfertief- 
drud, 32 ©. Per Heft -—.20 
Droben in der Bergfapelle. Der 
Herr denkt an uns. Marianne 
vom Erlenhof. Heimat für Hei- 
matloje. Die Kinder des Seim- 
fehrers, Er zog feine Straße 
fröhlich. 

Büchlein mit Erzählungen für 
jung nnd alt, Neich illuitriert, 















Umschlag Nupfertiefdrud. 
Iedes Birhlein 32 Seiten. Ber 
Seft . —25 





Die Schwarzamiel. Gertruds 

Lehrjahre. Der Nagelfihmied 

von Finfterbronn. Das fünfte 

Rad am Wagen. Sonne des 

Süden: Ihomas der Fähr- 

tnecht. Num weis und glaub 

id} feite. 

Samenförner, Kleine Büchlein 
mit Erzählungen für jung und 
alt. Ye 25 verjchiedene Büch- 
lein bilden eine Serie, Serie 
U, B. u. €. Per Patet —.60 

Aus allerlei Häuslein, Biichlein 

in Form don ausgejtanzten 

Häuschen mit Erzählungen für 

die Sugend. Ver Stiit —.10 

Das Kindermädchen. Das flei- 

ne Mütterden. Der  befte 

Freund. Berlenkette. Der Bir 

geimerfnade. Wie Gott Half. 

Mrnold3 Sieg. Der Schatten. 

Ziepfäftchen. Aufdrud in Gold- 
Prägumg. 100 verfehiedene Xo- 
fe mit Bibelfprücdhen und Lie- 
Iberverfen. 

In Rafette „Lebensbrot” —.60 
Sn Buchform „Er führet 
mid“ .. u 

Shriftliches Kere Bmeinnicht, Ein 
Spruch und Lied für jeden Tag 
des Sahres. Roticnitt .... 1.30 
Goldihnitt .. . 1.65 

Erziehungshilfe 

‚für gläubige Eltern. 16 Seiten. 

Preis un 














Andenken an die Sonntagsicdule. 
Auf Karton zum Aufhängen, 
mit Bild, Bibelfpruch und Lie- 
dervers, Per Stüd 1 
Bafet mit 12 Stüd 

Sleipfärtchen für Son! 
Perforierte Bogen in West ar- 
'bendrud,. Verfchiedene Sorten. 
Ber Bogen . „15 

RPalfionsbücjlein. Großer Drud. 
Ilujtriert. 32 Seiten. —R2O 

Rufe in die Nadit. Eine Auswahl 
neuer Traftate, die den heutigen 
Beitverhältniffen angepaht find. 
Per Stück ic. Palet mit 100 
Stüd . — 

Bor zweitanfend Jahren. 20 bunte 
biblifche Bilder mit Vefchrei- 
bungen im feiten Einband. 1.95 

Aus der Heimat in die Heimat. 
Eine wahre Begebenheit aus 
iumnferen Tagen, Ruth Reutter. 
32 Seiten u.a. —ALD 

Berufen zum Rafchen und Bredi- 
sen. Dr. WB. Simpfon. Eine 
einfache Frau Wird don Gott 
zur Wafchfrau u. zum Predigen 
berufen. —15 

Blumen am Wege, Lerteilhefte 
mit Erzählungen für die Ju- 
gend. Sedes Heft 16 Seiten 
mit Zeihnungen. Umjchlag im 
Mehrfarbendrud. Per Seit 
MUT... u 
Kela, die Tohter des Häupt- 
Uings. Ein ganzer Sterl, Die 
Srrfahrt des Heinz Ehrberg. 
Lisheth will Helfen. Martin 
findet Heim. Slenko und der 

















Bär. Karo ftiftet Freundichaft. 
Dennod,. 
Palmzweige, Erzählungen aus 


dem Leben fie jung und alt. 
Sees Büchlein 16 Seiten. II- 
ujteiert. Umfclag im Mehr: 
farbendrud, Ver Heft ‚10 
Das Kreuz von Verjailies Im 
Sajthof zum Riefen. Das ftei- 
nerne Bild zu Libed. Unver- 
hofftes Wiederfehen, Aus dem 
Munde der jungen Kinder. Die 
Brumnengräber zu RBonikaır. 
Eine jchlaflofe Nacht. Lebendig 
begraben. Sinter dem Holun- 
derbufch. Muf den Galeeren. 
Er führet mid) auf rechter Stra- 
be. Das Sahrmarktsaeichent. 

Weihnadtsrofen. Weihnachtliche 
Erzählungen für die Jugend. 
Sluftriert. Sedes Heft 16 Sei- 
ten. Ber Heft ann. —1d 
Sriederun, Der Ulmenhof. Ein 
zurücbehaltener Fund. Biwei 
Beihnachtsbäume, Ein frohes 
Erwachen, Den Meniden ein 
Wohlgefallen, Chriltfried im 
Schnee. Die rechte Weihnacts- 
freude. 

Weihnacdhtsgloden. Weihnachtliche 
Erzählungen für jung und alt. 
Shufteiert. Sedes Seft 16 ©. 








Ker Heft. .„—15 
Der Stern bon Belpleher Wie 
Toll ich Dich empfangen. Der 


Veihnachtsgnft Unter d. Weih- 
nahtsglode. Die Adventsbe- 
Iherung. MA Weihnachtsabend. 






3 Weihnachtslied. Dennod) 
Srtiede auf Erden. 
Lebendiges Erzählen. Bernhard 


Wipf. Kleiner Erzählfurfus 
mit guten und fchlechten Vei- 
vielen aus der Sonntagsfehul- 
5. 200 S. Ganzleinen 3,25 
Ehrift wurde, D. Salles- 
by. Ein norwegifcher Brofeflor 
ber Theologie erzählt feine Be- 
Fohrungsgefchichte, Das Bud 
foricht vom Sieg über alle Zivei- 
fel durch das Chrift rleben. 
104 Seiten. Brofchiert. 1.00 
Hudjon Taylor. Ein Sendbote 
von Gottes Gnaden. Umschlag 
in Supfertiefdruek. 112 Seiten. 
Vrojchiert. —65 




















Die ganz ftarfe Liebe, Anna Kat- 
terfeld, Eine wahre Erzählung 
aus dem Leben. 32 ©. ... —2 

Der Staatsmann unter den Pro- 
pheten. S. Limbad. Eine Er- 
Höärung des Propheten Daniel. 
191 Seiten. Ganzleinen. 1.39 

Gefhichten der Heiligen Schrift. 
Gottfried Fanfhaufer. 4 Büän- 
de, je zu etwa 450 Seiten. Te- 
iter Einband. — Eine koftbare 
Anleitung für Eltern, Lehrer u. 
S.9.-Arbeiter, am in die Kumft 
des Erzählens bibl. Gejchich- 
ten in jchlichter, dem Findlichen 
Verftändnis angepaßter Spra- 
he, eingeführt zu werden. Die 
Hare, methodifche Art feiner An- 
twendungen des Tertes werden 





Dem Lefer Anlaß bieten, jelber 
zu jchürfen. 
1. Band: Erichaffung der Welt Bis 
5.00 


Mofes Tod . 
2. Band: Richterz 
zeit Sira 







Rpoftelgejchichte 
ch will ench tröften. 3. Züg 

Worte des Troftez für alle, die 
da trauern, Sehr geeignet als 
Gabe zum Ausdrud der herz 
lichen Teilnahme bei Todes- 
fällen, —60 








‚ Selige Bilder, Exnft Moderfohn. 


Tägliche Andachten zum Vorle- 
jen in der rijtliden Familie 
geeignet. Bejonders tertuoll 


dadurch, daß fich nicht nur er- 
bauliche, fondern auch ermwedli- 
He Andachten unter ihnen be- 
finden. 


334 Cei- 
3.50 
urray. 
” Sedanken über das jelige LXe- 
ben der Gemeinjchaft mit dem 
Sohne Gottes. 164 Seiten. Ge- 
bunden, 2.50 
Nady Zehn Bild, A. Murray. Be 
tradytungen über das felige Le- 
ben ber Umgeftaltung in da3 
Ehenbild de3 Sohnes Gottes. 
229 Seiten. Gebunden .... 2,50 
Lichtlein am Wege. "Eugen Seller. 
Andadhten fir Kinder, durch 
die Bbibliiche Wahrheiten tief 
in Herz und Gewifjen der Kin- 
der hineingepflanzt werden, 
102 Seiten. Geh. . 1.25 
Gottes Brünnlein Tr "Waffers 
die Fülle. Eugen Beller., Kedem 
zu empfehlen, der mit Rindern 
über göttliche Dinge zu fpre- 
chen hat und troß der Kinder» 
tümlichkeit der Musdrucksweiie 
in die Tiefe dringen will, Ge- 
bunden. 112 Seiten. .... 1.65 
Großfürftin Elifabeth von Ruf 
land, Eric Schi. Lebensbe- 
ichreibung diefer Firchengefchicht- 
lichen Heldin in Glanz umd 
Grauen. 48 ©, Brofdh. —55 
Iung-Stilling. Lebensbefchreibung 
die läubigen deutfchen Dich- 
ters. Umfchlag in Kupferti 
drud. 1128. Brofh. .... 
Biblifches Erleben im Hei 
Land. Karl Erich-Wilfen. Eine 
'Silfe zum_fieferen Verftändnis 
der Schrift mit ziwei Über» 
farten und vielen Supfer- 
ruckbildern. Mehrfarbiges 
Titelbild, 264 Seiten. Halb- 
Teinen. ... . 2.60 
Das Forjthaus im Chrijtianental, 
Käte Bapfe. Die beliebte Erzä 
Terin foricht bier don Menfchen, 
an,denen fi die Kraft de3 
Evangeliums beweilt. Die Ge- 
ichichte fpielt in der Zeit nad 
dem 30-jährigen Ars in dem 
mand, einem Flüchtling befann- 
ten Drt Wernigerode am Harz. 
256 ©. Halbleinen. ........ 3,25 


Sanzleinen. 






































Allen zur Freud, Berta Rofin. 
Eine Gejdichte für die Jugend. 
Belonders gute Ausjtattung. 
Schöner Einband. Starkes Pa- 
pier, Sauberer Drud, 80 Sei- 
{em ;; er 

Vrenelis go Hi 
Charlotte Wörner. Eine Ieben- 
dig erzählte Gejchichte, aug der 
sungen und Mäddhen Iernen 
Fönnen, ivie man Mitmenjchen 
froh und glücklich machen Fann. 

132 Seiten. Fein illuitriert. 
Safbleineneinband ....... 1.05 

Das ausgelichene Brüderlein. EL. 
Dreisbadh,. E3 lacht und weint 
in Diefem Kinderbuch, aber in- 
mer find Menfhen da, die 
die Tränen trodnen und aud) 
in \ Schwierigfeiten. aurehihel. 
FEN! un 

68 wird cin Säwert Burd) Fe 
Seele dringen, Elif. Dreisbad. 
In diefem Bud; begegnen ung 
Mutternot und Mutterglüd. 
Ein Sohn, der feiner Mutter 
nad dem Tode des Vaters als 
treuer Kamerad zur Seite fteht, 
gerät im fpäteren Leben auf 
Srrivege, Durch die jtille Fir- 
bitte der Mutter bringt Gott 
ichlieglic, alles twieder zurecht. 
184 Seiten. Halbleinen. 1.95 

Die fteinige Strafe, Leontine d. 
Winterfed-Platen. Eine Erzäh- 
Tung, die von den Lebenspro- 
Iblemen der Miffionare und be- 
fonder3 ihrer Lebensgefährtin 
nen jpricht. Vefonders geeig- 
net für Frauen u. Sungfrauen. 
152 Seiten. Sanzleinen. 2.75 

Der Schleier der Maja. Ina S. 
Kornel, Im Rahmen diefer Er- 
zählung werden die Probleme 
'heranwachlender junger Mäd- 
hen behandelt. Die Löjung der 
entitandenen Probleme find be- 
fonders wertvoll, weil die Ent- 
iheidungen aus einem gejun- 
den riftlicgen Verantwortungs- 
gefühl heraus ‚getroffen werden. 
196 Seiten. Salbleinen. 1.75 

Das große Jahr der fhtwarzen 
Panther; Walter Schinzer. Ei- 
ne padende Erzählung für 10— 
15-jährige Jungen. Zum Bor- 
Iefen geeignet. 160 Geiten, 
Salbleinen. 1.60 

Der Forftaffeffior von der Tanne. 
Käthe Bapke, Ein Unjchuldiger 
muß für einen Schuldigen Te 
benslang ins Zuchthaus. Eine 
wahre Geihichte boll tiefer Le- 
benstwahrheit, von der riftli- 
hen Verfafferin padend erzählt. 
112 Seiten. Halbleinen. 1.25 

Das Krenz am Wege. Minnie 
GSrofh. Ein junges Mädchen 
fann fid) bei einer Sciffäfata- 
ftrophe nur retten, inden- fie 
die Mutter dem Tod im Meer 
preisgibt. Das fchivierigite Pro- 
iblem des menfchlichen Lebens 
hält fie fortan gefangen: Die 
Schuld. Die einzige Löfung ift 
die Begegnung mit dem Kreuz. 
Diefe erichütternde Gefchichte er- 
fchien in der M. Rundihau in 
Fortjfegungen umd war darauf- 
hin bald ausperfauft. Xebt ha- 
ben wir fie tieder vorrätig. 
148 ©. Salbleinen. ........ 1.60 

Der Ning der Clifabeth Tudjer. 
5. M. Kuhlmann, Ein Buch 
von Dir und mir. Diefe Erzäh- 
Tıng umfäließt das Leben und 
Veen einer Banernfamilie in 
unferen Tagen. Ein tiefes Ieid- 
bolleg Liebeserlehen ift der Sin- 
tergrumd umd in dem Albrecht- 
Dürer-Bild mit dem Titel des 
Buches findet man Schließlich 
den problemlöfenden Mrzdriet 
bon Liebe und Zucht. 316 Sei- 
ten. Salbleinen 2,60 











Gvangeliumsflänge. Eine Samm- 
tung leichter Evangeliumslie- 
der für Männerftimmen. Soli» 
der, fejter Einband mit Gold- 





titel, .. 1.35 
Ein feite Burg W. Schmiede- 
haus. Herkunft, Wanderung, 


Leben und Gebräuche der Men- 
noniten in Mexiko mit Starte. 
308 Seiten. Brofdiert .... 1.50 
Ich wählte die Wahrheit. Luis 
Badrofa. Ein Tatholiiher Te 
fuitenpater entdedt beim Bibel- 
jtudium die befreiende Wahrheit 
des Wortes Gottes und berich- 
tet in Diefem Bud, warum er 
die Kirche Noms verlafjen hat. 
Es geht ihm dabei nicht um 
‚Selbjtgefälligkeit und Eleinliche 
Nacdjucht, jondern allein um 
Haritellung zur Befreiung 
durch die biblilhen Wahrheiten. 
91 Seiten. Brojchiert mit zwei 
Bildern des Verfafiers .... 1.10 
Das Ende an der Elbe, Zürgen 
Thortwald. Der Verfafier hat 
in diefen Band den Schlufaft 
der deufjhen Tragödie im 


Srühjahr 1945 interejjant dar- 
geftelt und überfhaubar ge- 
426 Gei- 

4.65 


macht. Ganzleinen. 
ten. 2 Karten 

Miyiterinm Caritatis, 
für das ganze Kirdenjahr. 
Friedrich Heiler. 85 Predigten 
für alle Sonntage und: Fefttage. 
Ganzleinen. 506 ©. 3.00 

Unfere geiftlichen Ahnen. Eine Rei- 
he von Zebensbildern bedeuten» 
der Verfonen in der NeichEgot- 
tesarbeit mit Bild. Sedes $ ei 
ton 16 Seiten 
1. Sohann X. Vengel, 2. Ei 
wig Hofader. 3. Eva d. Tiele- 
Winkler. 4. Mathilda Wrede. 
5.- Johann Chr, Blumbhardt. 
7. Matthias Claudius. 8. Ana= 
Te Sievefing, 9. Hermann Vez- 
zel. 10. Guftan Werner, 11. 
Regine Solberg. 12 Erdmuth 
v. Bingendorf. 13. Lars Olfen 
Skrefsrud. 14. Hudjon Tay- 
lor. 15. Beate Paulus. 16. 
Sriederife Sliedner, 17. Otto 
dunde. 18. Sadhu Sundar 
Singh. 
20. Gräfin M. Walderfee. 

Auf den Strafen der Welt. Mif- 
fionshefte der Jungen Gemein- 
de. Sedes Heft 16 Seiten mit 
zweifarbigem Umidhlag —.10 
Die Kirche Koreas. Ein Kampf 
um Birma. Ihla Formofa. 
Ma Piva Sein. Albert Schtoeit- 
zer und fein Werk. Sechzehn 
paden an. Das Leben Marh 
Vethune’s. Die fchmale Brüde. 
Geheimnispolfe Mächte im Ele- 
fantenwald. Der Furze Weg. 
zer Untergang der van Smhoff. 
Die Abrechnung. Im Stamm der 
Ausfägigen. Weltmiffion im 
Ueberblid, 

Chriftus und das Menfhenbild. 
Eric) Schill, 64 Seiten —50 

Anfechtung and Troft. E. Schid. 
64 Seiten... 4 

Ans meiner Spredjftunde, Adolf 
Schlatter, ein Mann, der wie 
wenige dazu berufen war, auf 
die ung alle berüßrenden Le» 
bens- u. lanbensfragen ein- 
zugehen. Ganzleinen .... 1.00 

Wunderbare Dinge sejfiehen, Ben- 
jamin Ballotton. Im Zuht- 
haus hinter Eifengittern. und 
dien Mauern haujt der b- 
ham ber Gejellichaft. Sie 
werden umgewandelt, werden 
total anders — Durchbrud) des 
Lebens in den Säufern de8 To- 
de8. Ganzleinen. 182, 225 


The Chriftian Prefi, Ltd., 
159 Kelvin St., Winmipeg, Man 
——___[__ 








19. Dora Nappard. , 


Seite 16 


Aiennenitifche Rundichau 





5. Mai 1954 





Sn verkaufen 


5-Zimmer-Bungalow, 
bübfeh und modern; 


Ttucco“, 
Seiiluftheiz 
zung mit automatifchem „Stoter.“ 
Schönes Zimmer im Keller, 
Preis $12,500. 109 Noble 
Elmwood, Winnipeg. B. 50-2364 














DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 40-6623 


A. Buhr, B.A, 


Buhr & Schroeder 


Deutschsprechende 


RECHTSANWAELTE u. ADVOKATEN 
OEFFENTLICHE NOTARE 


A. Schroeder, L.L.B, 


316 Avenue Bldg., Winnipeg 
Office Phone: 92-7621 


ichide alles an 
BOX_“D”, 
159 Kelvin St. 








Buchführer 
Ein blühendes und machfendes Banumaterialien-Gejchäft 
im jchönen Fräjertal jucht einen 
erfahrenen Budführer oder „Necountant.” 
Gehalt nad 
Bei der Anmeldung Iege man Zeugniffe und Empfehlungen bei und 


Aachrichten ... 
(Fortfeg. von S. 13—5) 
Japan. — Yapaniihe Aerzte ba- 


ben anjheinend feine Hoffnung 
mehr für die Gefundung von fünf 
der 23 japaniichen Bilder, die 
von radioaftivem Staub, der bon 
dem am 1. März im Bazifit ftatt- 
gefundenen Wajjerjtoffbombenver- 
juch herrührte, getroffen wurden. 

Die japanische Akademie Für 
Blutunterfuchungen jtellte m ei- 
ner Erflärung feit: 

„Es kann für 5 der 23 Fijcher 
außer einer Veobahtung nid 
getan werden, denn für ihre 
Krankheit ift fein wirffames Mit- 
tel befannt.“ 

Die Fifcher befanden fih auf 
dem Boot, auf das ca. SO Meilen 
vom Ort des Waflerjtoffbomben- 
verjuches entfernt, radio-aftive 
Aiche niederregnete. Alle Männer 
erlitten Sautverbrennungen. 

wur x 









Defterreih. — An 24, April wur- 
den bei Obertraun die Leichen von 
drei deutjchen Lehrern und -jechs 













Uebereinkunft. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Winnipeg, Man. 





bauen 
in Eajt- und 


Wir haben 
Häuser zu verkaufen 


und wir 


Häuser 
Aord-Kildonan 





4 — 5 Zimmer zu $8,700 bis $10,500 
mit Anzahlung von 


$1,500 bis $2,400 





Vollitändig modern, 
jront“ etc. Wir bauen ganz 
zur vollen Befriedigung. 


335 Devon Ave. 





Dclheizung, „Arborite-top-counters, brid- 


Vv. WILMS 
N. Kildonan 


nad des Käufers Wünfchen und 


Phone 50-4257 














Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahrcdabonnement im In- und 
Auslande $3.U0, zahlbar im voraus. 


ch beftelle hiermit die 


— Mennesnitifche Bundfchbanu — 


Veigelegt find: $........ 


Rame: „nme 
&brefie: 


Ülter Lejer D Neuer Lejer D 








Bei Adrefienwecfel gebe nıan and) die alte Mdrefie an 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order" (Bant, Woft oder Expreß), Bankihed (mit 


Bugabe von „Exchange“ -Koften), 


ober Bargeld in regiftriertem Brief 


Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 


Pe Drug erfolgt big zur ansbrüdlicien Abbeitellung. 
a auf dem Wbrefienzettel mit dem Abonnementedatum 


ide nern 
immer | of 





ng im GEricheinen der M. Rundichau melde 


mm 000202203 





der zehn Jungen gefunden, die vor 
9 Tagen auf dem 9000 Fuß bo- 
ben Dacitem in einen Schnee- 
jturm gerieten. 

Fat 400 Roliziiten und Berg- 
führer find am 24, Mpril vormit- 
tag für die fonzentrierteite Suche 
in der Gejchichte der öfterreicht- 
jhen Alpen mobilifiert worden. 
Die Leichen waren jteinhart un 
ter 18 Zoll Schnee gefroren. 








— Dhne Bmiichenfall verlief 
am 23. April ein Fadelzug von 
etwa tanfend Deiterreicherinnen 


durch die innere Stadt Wien. Sie 
demonjtrierten für die Freilafjung 
von mehr als 900 ihrer Männer 
und Söhne, die noch immer in 
Nukland gefangengehalten mwer- 











den. Der jowjetifche Sodfommif; 
far in Defterreich erklärte, es 
handle fih m ‚Verbreder oder 






Nriensverbrecher, die no Stra- 
fen in der Sowjetunion zu der- 
büßen hätten. 

“xx 
Weitdentichland. — Das bejondere 
Sntereffe des weftdentichen Bun- 
destagspräfidenten gilt den Silfs- 
maßnahmen der "Kirche Ffir die 
Austvanderer. 

— Der fanad. Verteidigungs- 









minifter erklärte, weder das fana- 
difche 
noch 

Hasen 


Berteidigunsmimifterium, 
andere FTanadiidhe Stellen 
bisher erwogen, Waffen 
Nusrültungen an Deutfchland 





= Sir die Entwielung der 
deutjchen Mießenpolitif wird die 
Genfer Stonferenz von erheblicher 
Bedeutung fein. 

In Bonn glaubt man, dah von 
fomjetiicher Seite a Konferenz- 
tif in Genf alles getan wird, 
um den jhlechten Eindruck, ber 
durch die Ichroffe Nerhandlungs- 
taftif der Sowjets in Berlin in 
der Weltöffentlichfeit entitanden 
ift, wieder auszugleichen. 

— Dant der Spenden des Lur- 
therifchen Weltbundes und der 
Ford-Stiftung konnten 246 Stu- 
dierenden Stipendien in Höhe von 
95,600 DM bewilligt werden. 

xx x 
Dftdeutfchland. — „Zurück aufs‘ 
Land“ heibt eine neue Aktion der 
Behörden ter Somjetzone. Sie 
bat das Ziel, die dur die Bau- 

enflucht berrenlos gavordenen 
öfe nicht länger als Produftiong- 
ftätten dringend 'benötigter Tand- 
wirtichaftliher Erzeugniffe aus- 
falfen zu laffen, Die Aktion neht 
fo weit, dar Tandwirtichaftliche 
Kräfte, die in ihrem neuen Beruf 
nicht freiwillig fündigen, vom Be- 
trieb entlaffen werden müfjen. 

— Mit Maichinenpiftolen feu- 
erten jowjetifche Soldaten über 
die Seftorengrenze auf zwei De- 
ferteure der Wolfspolizei, trafen 
fie jedoch nicht. Die beiden Flücht- 
finge waren in Bivil und unbe 
waffnet. entfamen in den 
britifchen Seftor von Berlin. 
.r x 
— Die Löfung des 
Saarproblei fteht erneut im 
Vordergrund. Die deuticd-Frangö- 
fihfen Saarbefprechungen in Pa- 
rien jebt nach Auffaffung 
Bonner Kreife in 















Franfreic. 








vis 
unterrichteter 
eine neue Vhafe, da nach der bri- 


tifhen und der amerifantjchen 
Sarantieerflärung für die Euro- 
pätiche Verteidigungsagemeinfchaft 
zwei wichtige Frangöfiiche Bedin- 
gungen für die Natifizierung der 
ERS erfüllt find. 

—sranfreih® ganzen Unmil- 
Ten gegen die deutiche PVolitif ent- 
büllte Staatsfefretär Maurice 
Schumann, als er dem verblüff- 














ten deutjchen Botihafter in Paris 
das Verlangen nad) Ratifizierung 
auch der Zufaßprotofolle zum 
ELG-LRertrag im fajt beleidigen- 
der Form umterbreitete, 

Die Zufagprotofolle bilden Ne- 
gierungsabfommen, die mur don 
den Minifterien zu unterzeichnen, 
wicht aber, wie der EWG-Vertrag 
jelbjt, von den Parlamenten va: 
figiert werden follten. Frankreich 
wirft mın Ddiefe Außenntinifterbe- 
ihlüffe iiber wen Saufen, inden 
es die Natififation der Zufatpro- 
tofoffe durch die Parlamente ver 
langt. 












Stellt e3 fih in Genf ber- 
aus, daß die Sowjetunion zu edj- 
ten Verhandlungen nicht bereit tjt, 
wird die Parifer Bolitif vor eine 
neue Lage geftellt. Genf wird 
dann nicht ohne Einfluß auf » d B 
Haltung Frankreichs fein, das 
her die enticheidende Debatte 
die Natifizierung des EVWGNer- 
trags gerade wegen der Genfer 
Konferenz dverfhoben hatte. 
xx“ «* 














Holland. — Eine Gruppe von 15 
niederländischen  Gefchäftsleuten 
wird Mitte Mai nad Moskau 
reifen, um dort direfte Stontafte 


mit fowjetiichen Sandelsinftanzen 


aufzunehmen. Eine weitere Grup- 
pe von Gefchäftsleuten verfucht 
nad China zu reifen. Sie wartet 
nur noch auf die Einreifegeneh- 
migumng. 








x“ « 

Schweiz. — Ein Spionageprozeh, 
der durch den hoben nefelfichaftli- 
en Rang des Angeklagten und 
der Mitbeteiligten Mufjehen er- 
regte, wurde vom jehweizeriichen 
Bundesgerichtshor abgejchlofjen. 
Unfichtbarer Mitangeflagter war 
der franzöfifche Atonmwifienidaft- 
fer Brofejfor Joliot-Euvie, in def 
jen Auftrag Prof. Andre Bonnard 
für den fommumiitifchen „Welt- 
friedensrat” Material gegen di 
Internationale Note Kreuz fam- 
melte und mweitergab. Mit Silfe 
diefes Materials jollte daS Note 
Kreuz disfreditiert werden, als 
den von den Kommuniften behaup- 
teten „Beitbazillenfrieg” der Anıe- 



























tifaner in Korean unteriuchen 
wollte. 

— Als die Außenminiiter Tich 
in Berlin auf die Konferenz in 
Senf einigten, haben es die Ge- 








j leute mit Sreude begrüßt 
und die Hotels fi auf der S elle 
bereit erklärt, Unterkunft für 





3000 und mehr Säfte 'bereitzujt 
len. — Die.Ruffen juchten wochen- 
lang nad) einer Villa für Molo- 
iow. Als fie eine gefunden hat- 
ten, wurde ihnen die Bedingung 
geitellt, dab der alte Gärtner der 
Familie nicht entlaffen werden 
darf, Die Nuflen wollten fid, nicht 
darauf einlafen. Andere Villen, 
die die Nuffen haben fonnten, 
wurden zuriegemwieien, weil fie 
feinen hohen Zaun aufwielen, und 
die Shönfte aller Villen wurde ih- 
nen verweigert, weil die Samilie 
im Mai eine Hochzeit feiern will, 
e Rufen fonnten das nicht ver- 
ftehen und fragten die Stadtbe- 
bövden, warım Dieje Villa nicht 
einfach vequiriert werden könnte. 
Und als ihnen Flargemacht wurde, 
daß man das in Genf nicht fun 
fönne, jagte ein Rufe: „Macht 
feine [hlechten Wite*. 








Su verkaufen 


Wohnhaus 20 
367. Elektrizität. 
Kubitall 18'x 30%, f 
der. 4 Meile nördlich von Cor 


dale und auch jo weit bis zu den 
Nirchen der M. Br. Gem, und der 


M. Gem. Anfragen bei 
PETER BERG 
Coaldale, 


Box 99, Alberta 


Das nene Coaldaler Hofpital 
indt 


Krankenjchweitern 
(registered nurses and 
nurses aids) 
Intereffenten werden auf An- 
frage Applifationsformulare 
zugejchict. 

Man wende ich, bitte, an ben 
Vorfibenden 
H. KORNELSEN 
Box 188, Coaldale, Alberta 








Giünitig zu Baufen aroie 


Brutanitalt und Hühnerfarm 


bei Abbotsford, B. C., 
auf 10 Acres Plarem, umzäuntem Sand. 
Alle Gebäude u. Mafchinen find gut erhalten. 
Vrutmafchinen fir 36,000 Eier, mit automatifchem Wender. 


. 
© 5 eleftrifche „Veooders” für je 500 Süchel, 
5 Del: „Bronder: 
. 
. 








rooder“ für 1000 SKüchel, 
Waffer mit automatifcher Nontrolle 1 
„Brooder"-Häufern und „Range-Shelters“. 
500 Hühner. 





allen Hühner- 





5 „Brooder“-Häufer fir 3000 Stüchel. 





. 
. 

© 15 „Nange-Shelters“ für 5000 junge Hühner, - 
© Lagerraum 18'x 40", 

© Mafchinenhaus 20'x 40), 

© Doppelte Garage 24’ x 40" 

e Infubator-Naum und Kontor 26’ x 40°. 

(alle dieje Gebäude haben Bementfuhböten), 


9-Zimmer-Wohnhaus 30'x 40°. Annen und außen Etuffatur, voll- 
jtändig modern, „Bembroo Iadegiimmer, heißes und Faltes Rajier, 
Heihluftheigung mit Kohlen-„Furnace”. 

Ungefähr 40 Objtbäume tragen mehr als eine Familie braucht. 





Kann jofort übernommen werden. Preis und Bedingungen 
nad) Webereinfunft. 


Nur Anfragen mit ernten Abfichten bitte zu richten an 


Thiessen Modern Hatchery 


3801 King Road 
ABBOTSFORD, 














